
D I E T I E F Q U E L L E N. 

Als 'riefquellen werden in diesem Berichte alle jene \Vassennengen bezeichnet , weld1e 
aus den losen lVIassen von Schotter hervorkornn1en, die, oft freilich in bedeutender �Hichtigkeit, 
un1 den Fuss des Gebirges gelagert sind. Bezeichnend ist für sie im Gegensatze zu den !loch­
quellen, dass das ihnen zufliessende \Vasser sich weder in !(lüften , noch auf Schichtflächen, 
sondern in den unregehnässig und vielfach untereinander zusannnenhängenden Z·wischenräun1en 
fortbewegt , welche die einzelnen Gerölle zwischen sich lassen. Je grösser diese Rätune 
sind, und in je offenerein Zusanunenhange sie rniteinander stehen, un1 so rascher strönlt natür­
lich das_ 'V asser durch sie hin ; aber es ist bereits gesagt worden, dass dieses Hinströn1en nicht 
so rasch geschieht , als in den !(lüften des Kalksteines , welche gleichsan1 ununterbrochene 
Gerinne für das Grundwasser bilden. 

V errnöge seiner Schwerkraft dringt das Wasser auch durch die Zwischenräun1e des Schot­
ters, bis auf die zunächst unter den1selben liegende wasserdichte Schichte hinab, und tritt an den 
tieferen Stellen der Geröllanhäufungen zu Tage, gewöhnlich an den beiden Rändern der tieferen 
natürlichen oder künstlichen Furchen, welche an dern Fusse dieser grossen Anschüttungen vor­
handen sind ; Inan sieht dann zahllose perlende vV asserfäden zwischen den einzelnen Geschieben 
hervorrieseln , und rasch sich zu einen1 oft sehr bedeutenden Bache sannneln. Die Tief­
quellen treten nicht in engen Spaltthälern rnit heftigen1 Wallen aus !(lüften hervor , wie n1an 
dieses bei den grossen Spalt- oder Verwerfungsquellen in1 Hochgebirge sieht ; sie sind auch 
nlinder zahlre

.
ich, aber sie besitzen dafür in der Regel einen ausserordentlich grossen Reichthun1 

an Wasser. In jedein Falle, in welchen n1an an dern Fusse einer ausgedehnten Schottennassc, 
solche Quellen hervorkon1n1en sieht , darf rnan annehrnen , dass die ga!1ze oberhalb liegende 
Ebene in der Tiefe bis zu einein gewissen Niveau ganz und g·ar rnit \Vasser geschwlingert sei, 
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und dass die verschiedenen \V asserstände in den Brunnen , sowie die verschiedenen Ausflüsse 
der Quellen ebenso viele Zeichen von dein Niveau der Oberfläche dieses unter der Schatter­
nlasse hinströlnenden grossen vVasserquantun1S seien. Während nänllich in1 Hochgebirge nur 
durch ein sorgfältiges Studiun� der Bruchlinien erkannt 'verden konnte , welche Quellen etwa 
unterirdisch nüteinander in Zusan1n1enhang stehen n1ögen , sieht Inan von vorne herein den 
Zusan1n1enhang und die gegenseitige Abhängigkeit aller der Quellausflüsse ein, welche aus ein 
und derselben Anhäufung von losein Gerölle hervorkon1Inen. 

In dein von der Couunission untersuchten Gebiete sind 1nehrere Gruppen von Tiefquellen 
zu unterscheiden. Jene bei Hollenburg und in der Nähe der 1\Iündung der Traisen in die 
Donau sind, obwohl sie einen bedeutenden \Vasserreichthun1 besitzen, daru1n hier nicht weiter 
erwähnt worden, weil ihre Höhenlage eine viel zu geringe ist , un1 auch nur einen1 kleinen 
Theile von \Vien zu genügen. Eine grössere Bedeutung besitzen fiir die vorliegende Auf­
gabe jene 'riefquellen, welche bei Spratzing, St. Pölten, Pattenbrunn , und an einigen anderen 
Stellen längs de1n Traisenflusse zu Tage treten ; sie werden bei der Schilderung des Traisen­
flusses erwähnt werden. Bei weitein die wichtigsten und wasserreichsten unter ihnen sind aber 
jene des Steinfeldes bei Neustadt , auf deren Herleitung nach \Vien so viele und grUndliehe 
Projecte abzielen, und diesen allein soll auch der vorliegende Abschnitt gewid1net werden. 

Das Studiun1 der 'riefquellen des Steinfeldes bildete eine der wichtigsten Aufgaben der 
Conunission. Sie n1usste sich als Ziel setzen, zu erkennen, in welcher \V eise und in welcher 
Richtung sich das Wasser durch das Steinfeld hin bewegt, d. h. woher es konnne und 'vohin 
es gehe , und sie glaubt sieh in1 Augenblicke Ün Stande, diese beiden Fragen in viel besti1nn1-
terer \V eise beantworten zu können , als es bisher geschehen ist. Der Gang, welcher bei den 
Untersuchungen verfolgt '\-vurde, war folgender : 

Es wurde längs der_ offenen Gerinne , welche iln Steinfelde vorhanden sind , eine Anzahl 
von Inehr als dreissig Punkten ausgelesen, an welchen tägliche Ablesungen des Pegels und des 
Thern1o1neters, sowie eine tägliche N otirung der Färbung des vV assers vorgenon1n1en wurden ; 
ferner wurde zweimal in der Woche an den nänllichen Tagen an jedmn dieser Punkte eine 
Volu1nmessung des vorbeiströmenden Wassers vorgeno1n1nen. Auf diese Weise wurde die 
Connnission zunächst in den Stand gesetzt, zu ersehen, wie gross die oberflächlich abfliessende 
vVassennenge sei, · und insbesondere zu erkennen, welche Flüsse und Bäche in ihrem Gerinne 
Wasser verlieren, und welche von ihnen Wasser aufneh1nen. 

Der zweite Schritt bestand in der Auswahl eines typischen Beobachtungsortes zur Messung 
der Schwankungen des Grundwassers in den Brunnen bevor es in ein offenes Gerinne 
herausgetreten ist. Ein höchst günstiger U1nstand begünstigte hierbei die Bestrebungen der 
Co1nmission. An der Oberfläche des Schuttkegels von Wöllersdorf befindet sich nä1nlich in 
weite Entfernungen vertheilt , eine Anzahl kaiserlicher Pulverthürme , und neben jedem der­
selben ein Brunnen, welcher nicht zu häuslichen Zwecken benützt wird, sondern zur Aufnahme 
des Blitzableiters dient. Durch die löbl. k. k. Local-Geniedirection wurde der Corninission die 
Möglichkeit eröffnet , durch die an diesen k. PulverthUnnen bestellte Mannschaft wachentlieh 
zwei1nal eine genaue Messung des Wasserstandes in vier solchen, weit von einander gelegenen 
Brunnen vorzunehinen. Ein eigener Apparat , bestehend aus einmn flachen Doppelkegel von 
Zinkblech als Schwintnler an einer getheilten Messingkette erlaubte diesen 1\'Iessungen einen 



1 2 1  

bei ähnlichen Arbeiten nicht gewöhnlichen Grad von Genauigkeit zu geben. - Aehnliche 
1\Iessnngen von Schwankungen wurden spH)ter in dmn Brunnen a1n Schnatzenhofe und an 
1nehreren Orten längs dmn Schwarzaflusse durch längere Zeit fortgeführt. 

Ein dritter Schritt, welchen die Connnission in Verfolgung ihres Zieles vornahn1 , bestand 
in dmn bereits früher erwähnten Netze von Nivellmnents , ·welches bestilnnlt war , das wahre 
Relief der Gegend darzustellen, und welches zu jener graphischen Darstellung der beiden Schutt­
kegel von Neunkirchen und 'Völlersdorf führte, ·welche auf Blatt III des Atlas eingetragen ist. 

Diese Arbeit gestattete einen weiteren Fortschritt. N achdmn schon bei dmn Nivellen1ent 
hauptsächlich Brunnen berücksichtigt worden waren , wurde un1 die Mitte des l\Ionates Juni 
innerhalb weniger Tage, also nahezu gleichzeitig ,  auf der ganzen weiten Strecke eine grosse 
Anzahl von Brunnentiefen gmuessen , und das Niveau des Wasserstandes in diesen Brunnen 
allenthalben auf die Donanhöhe reducirt. Auf dieseln \V ege ·wurde , nachden1 durch das 
Nivellmnent die Gestalt der Oberfläche des Bodens festgestellt war, nun auch die Gestalt der 
Oberfläche des unterirdisch hinströ1nenden Wassers besti1nnlt ; auch diese Oberfläche wurde in 
gleicher Weise durch Curven gleicher Höhe graphisch dargestellt , und findet sich in blauen 
Linien auf dasselbe Blatt des Atlas eingetragen. 

Endlich ·wurde· l\Iitte N ove1nber, dann nochu1als �Ette Jänner , in ähnlicher vV eise inner­
halb weniger Tage eine grosse Anzahl von Brunnen auf dmn ganzen Gebiete wieder gen1essen, 
und aus den Differenzen eine Reihe von Schlussfolgerungen in Bezug auf die \r ertheilung des 
Wassers in1 Boden gezogen. 

Die Co1n1nission glaubte in ihi·mn Berichte keinen besseren \Veg verfolgen zu können, als 
den, dass sie auch hier alle thatsächlichen Beobachtungen vorausschickt, und alle Folgerungen 
über die Speisung und Drainage des Gebietes in einen späteren Theil des .. A.bschnittes ,  ver­
weist. Aus diesen Folgerungen ist ihr die Erspriesslichkeit einer Arbeit hervorgegangen, welche 
sie zum Aufschlusse neuer Tiefquellen vorzuschlagen für gut fand ,  und, in Uebereinstinnnnng 
1nit den1 Beschlusse des löblichen Gmneinderathes vorn 25.  August 1 8G 3 , thats�ichlich unter­
nomnlen hat ;  folgerichtig kann auch die Beschreibung dieser Arbeit erst an einer Stelle folgen, 
1vo sie zugleich die nöthige Motivirnng findet. 

Endlich hat es sich gezeigt, dass eine 1nächtige periodische Quelle, der Altabach bei Brunn, 
obwohl aus einer Felsenspalte in1 Urkalke, d�1n sogenannten Höllenloche hervorstürzend, ihren1 
Wesen nach bis zu eilien1 gewissen Grade als eine rriefq uelle anzusehen sei , und von den 
Erscheinungen des Grundwassers abhängig ist. Die verwickelten Verhältnisse , welche in 
diesmn Falle eintreten, setzen die l(enntniss aller anderen, in Bezug auf die Speisung der Tief­
quellen gesamn1elten Erfahrungen voraus, und aus diesmn Grunde ist der Bericht über diese 
Quelle an das Ende dieses vierten Abschnittes gesetzt. 

Bevor jedoch an diesen Theil des Berichtes geschritten wird, 1nöge an folgende U n1stiinde 
erinnert werden, welche für die Beurtheilung der vorzuführenden Thatsachen von Einfluss sind : 

a) Dass der vergangene Winter , sowie der ganze Sonuner des Jahres 1 86 3  sich clureh 
eine grosse Trockenheit, durch einen ganz ausserordentlichen Mangel an Niederschlag ausge­
zeichnet haben. 

b) Dass nach den i1n zweiten Abschnitte mitgetheilten Beobachtungen der k. k. Jneteorolo­
gischen Centralanstalt der Niederschlag auf der Ebene von Neustadt ein verhältniss1nässig 
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geringer ist, geringer sogar als in \Vien ; dass er für "'" r .  Neustadt nur 1 9·6 Pariser Zoll, filr 
Neunkirchen 30·2, für Payerbach 33·5, für den Senunering 28 .8 beträgt (S. 41) , dass jedoch 
iin Hochgebirge das Andauern winterlicher Zustände die .. A .. ufi1alnne des Niederschlages ausser­
ordentlich begünstigt (S. 62). 

c) Dass an vielen Orten rings un1 den Rand des Steinfeldes , und nmnentlich zwischen 
Leobersdorf und \V"iinpassing Anzeichen dafür vorhanden sind , dass eine wasserdichte l\Iulde 
von Tegel unter einmn grossen Theile des Steinfeldes hinzieht , abwärts jedoch, bei l\Ioosbrunn 
eine ähnliche 'fegehnasse Initten aus dmn Schotter heraufi·agt (S. 58). 

d) Dass endlich, wie aus der Lage der gestauten Quellen hervorgeht, aus dmn Fusse des 
ICettenlois einerseits und aus der Gegend von Rainplach anderseits dein Steinfelde bedeutende 
vV asserrnengen unterirdisch zufliessen. 

Alle folge�den \V assennengen sind fast ohne Ausnahnie durch directe l\Iessung der Fluss­
profile und durch Bestinunung der Geschwindigkeit des Wassers ntittelst Sclnvinnner und 
Secundenpendel gewonnen. \V egen der ungleichen Geschwindigkeit desselben jedoch wird nmn 
die hier angeführten theoretischen Resultate in der Regel Init einmn Erfahrungs-Coefficienten 
von 0 ·7  bis 0·8 zu n1ultipliciren haben, tun die thats�ichliche 1\Ienge zu erhalten. 

A. DIE OFFENEN QUELLEN UND GERINNE DES STE INFELDES. 

Eine grosse Anzahl von \Vasseradern entspringt auf dein Steinfelde , oder fl.iesst aus dein 
Gebirge kon11nend über dasselbe hin ; die 1nächtigste unter denselben ist der L e i thafl u s s. Er 
entsteht, inden1 die aus dent Höllenthale über G loggnitz und Neunkirchen hervorkonunende 
Schwarza sich bei Haderswörth nüt dmn von Sehenstein und Pitten herabfliessenden Pitten­
bache vereinigt ; von dieser Stelle an führen die vereinigten \Yässer den N mnen Leitha. Ein 
\V ehr ist bei Peisching in die Sclnvarza gesetzt , und leitet aus derselben den ICehrbach ab, 
welcher, quer durch den grossen Föhrenwald fliessend, in der Stadt Neustadt selbst durch den 
grössten 'fheil des Jahres ganz oder theihveise zur Speisung des \Vien-N eustUdter-Schiffahrts­
kanales verwendet wird. 

Die P i t t en  nimn1t, un1nittelbar bevor sie sich 1nit der Schwarza vereinigt, den kleinen 
Altabach auf: Bei Haderswörth ist sie es hauptsächlich, welche ein Gerinne speist , das über 
Frohsdorf in die Richtung von Neustadt Hiuft, und de1n besagten Schiffahrtskanale die grösste 
1\'Ienge seines 'V assers liefert. 

A1n westlichen Rande des Steinfelues bilden sich 1nehrere kleine \V asserfäden durch die 
Vereinigung der Quellen von W ürflach , Höflein , dmn Strelzhofe und einiger kleinerer Tief­
quellen. J)iese Wasserfäden reichen nicht bis zu einen1 der weiter hinfliessenden Strön1e oder 
Biiche hinab, sondern versickern, der eine unterhalb N eusiedel, ein anderer unterhalb \V eiker;:,­
dorf, ein dritter oberhalb Weikersdorf in dmn Schotter. 

Durch die Felsenenge von E1n1nerberg köinnlt aus der N euen Vv elt der P r o s s etb a c h  
heraus, und wendet sich , der Richtung des Gehänges folgend ,  nordöstlich nach Brunn uncl 
Fischau, wo die Thermalquellen dieser beiden Ortschaften sich 1nit ihn1 vereinigen. Von Fischan 
angefangen iinuert sich zugleich der Lauf des Gerinnes, das nun der Fi schab ach  heisst. Es 
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folgt derselbe von hieran ' wie bereits Jnehrfach erwähnt worden ist, jener langen rriefenlinie, 
welche den Schuttkegel von Neunkirchen von jenein von vVöllersdorf trennt. Von feuchten und 
fruchtbaren \Viesen begleitet, fliesst die Fischa nördlich von \Vr. Neustadt hin ; nördlich von 
Lichtenwörth nähert sie sich zwischen Eggendorf und Zillingclorf der Leitha, und ergiesst sich 
tiefer unten in dieselbe. 

Der k al t e  G a n g  oder F i e st in gb ach tl�itt aus den1 rrhale von Piesting bei Wöllersdorf 
hervor und fliesst über Steinabrückl , der Hingsten Erstreckung des Schuttkegels von Wöllers­
dorf folgend, in nordöstlicher Richtung hin. 

Nördlich entspringt in der Au oberhalb Haschendorf aus einer langen AufgTabung die 
Fi s c h a - D agn itz , ·welche über Haschendorf und Siegersdorf, westlich von l)ottendorf vor­
beifliesst. 

Der R e i s enbach  und die anderen kleinen Quellfäden , welche südlich von Pattendorf 
zwischen der Fischa-Dagnitz und der Leitha heraufbrechen, werden hier nur flüchtig erwähnt, 
weil ihr Niveau schon ein viel zu tiefes ist, un1 ihnen für die vorliegende Frage eine Wich­
tigkeit zu verleihen. 

1. Der Pittenbach. 

Die Beobachtungsstation für die Fitten befand sich bei Erlach, nahe vor ihrer Vereinigung 
1nit der Schwarza, und bevor sie den kleinen Altabach aufgenonnnen hat. An dieser Stelle 
hat n1an zwei Wasserläufe vor sich , nä1nlieh den eigentlichen Fittenbach und einen starken 
aus den1selben abgeleiteten W erkkanal. An1 2 .  �Iai betrug die Sunune des vVassers in beiden 
Gerinnen 1 2,3 1 9.000 E. , es vvar sclunutzig und hatte 7 ·5 - 8 ° ;  an1 4. 1\Iai sank dasselbe auf 
10,264.220 E. , an1 7. stieg die :1\;lenge wieder auf. 1 1 , 1 92.000, mn 1 1 . 'var sie abermals auf 
9,62 1 .000 herabgesunken ; an1 1 8 . betrug sie nur 1nehr 8,1 65.000 ; a1n 2 1 .  war sie wieder auf 
1 1 ,495.000 gestiegen , an1 28. auf 8,089.000 gefallen. vVHhrend dieses ganzen 1\Ionates hatte 
das Wasser der Fitten zwischen 8 °  und 1 3 °  geschwankt , und war i1n Bachbette selbst nur 
durch 1 3  Tage klar gewesen ; i1n vVerkkanale war die rrrübung fast ununterbrochen , obwohl 
es nur ein1nal, nä1nlich an1 27 .  geregnet hatte. 

An1 1 .  Juni betrug die Gesanuntlnenge beider vVasserläufe bei Regen 7,825.000 Ein1er ; 
am 5. , obwohl der Regen bis zu diesein Tage anhielt, nur 6,628.000, und nachden1 sich das 
vV ett�r gekHirt hatte mn 8. 6, 945.000 Eiiner ; aJn 1 1 . nur Inehr 5,20 7.000 ; anl 15. 5, 7 08.000 
mn 1 8. nur 4,803.000 ; an1 22. 5,308.000 ; mn 25. 4,835.000 und mn 30. nur 1nehr 3,526.000 E. 
Das vVasser war durch 3 Tage getrübt gewesen, und hatte a1u 1 1 . seinen höchsten rr-'C1npcratur­
stand nlit 1 6° erreicht. Bis zu1n 20. Juli hielt sich nun die W assel'lnenge über 3 1\fill. E., aber 
an diesein rrag·e zeigte sie nur n1ehr 2,735.000 E. ; sie sank bis zu1n 23.  Juli auf 2,084.000 
herab , und erhob sich in Folge des leiehten Regens vmn 24. mn 27. Juli auf 4,140.000 und 
bis zu1n 30 .  auf 4,260.000 E. Bei dieseln Wasserstande aber war öfter in der zweiten HHlfte 
des Monates das Bachbett ganz trocken , und alles Wasser in den \Verkkanal geleitet, welcher 
fast inuner trüb war. Das Wasser erreichte auch in diesein 1\fonate nur zwei1nal , nihnlich 
mn 3. und 2 1 .  die Ten1peratur von 1 6°, sank aber nie1nals unter 1 1° herab.  

Vo1n Beginne des -Monats August an war das Bachbett ganz trocken , und führte der 
Werkkanal mn 3. 3 ,780.000 E. an1 6. 2,407.000 E. an1 10 .  1 , 694.000 ; an1 1 3 . wieder 2,83 7.000 
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mn 1 7. 3 ,268.000. Es folo-te nun ein R.eO'entao· ·, in Folo·e dessen traf 1nan ant 20. in1 Bachbette 0 0 0 0 

58.000 E. während der Werkkanal 3,052.000 E. führte. Auch a1n 2 1 .  trat leichter Regen ein, 
aber das Bachbett war trocken, und auch der vVerkkanal hatte nur 1 ,88 1 .000 E. ; an1 2 7 . ·war 
wieder etwas 'V asser im Bachbette, und betrug die Gesanuntsu1�une 2,4 7 5.000 E. , mn 3 1 .  nur 
1 ,  7 65.000. Die Maxi1naltemperatur von 1 6° wurde in dieseln 1\Ionate clrein1al erreicht. 

Bei anhaltend heitermn Wetter sank die Wasser1nenge bis zu1n 3. Septmnber auf 2,28 7.000 E. 
herab ; mn 7 .  betrug sie 2,046.000 E. , stieg aber an1 10. schon wieder auf 3 , 1 98.000 , und 
nach einmn Regen am 1 1 .  betrug an1 1 4. die 'Vassern1enge 4,232.000 E., während sie an1 1 7 . 
wieder 2 ,898 .000 , an1 21 .  2,87 9.000, nach dem Regen vo1n 22. aber 5,550.000 E. betrug, und 
nach 1nehreren heiteren Tagen an1 28 .  4,853.000. In dieseln 1\Ionate wurde die Ten1peratur 
von 1 6° gar nicht n1ehr erreicht ; das l\'Iaxin1un1 der Tmnperatur des Flusses betrug 1 5°, und 
auch diese trat nur an wenigen Tagen Anfangs Septmnber ein ; zwein1al, nä1nlich mn 1 2. und 
22. sank die Ten1peratur iln Werkkanale auf ein lVIininnun von 9° herab. 

An1 1 .  October war die W assenuenge 6,3 .98.000 E. , mn 5. nur 3,354.000, und sie hielt 
sich bis gegen die Mitte des Monates auf etwas über 3 1\Iill. E. An1 1 5. sank sie auf 2,885.000 
herab, betrug aber am 1 9. schon wieder 3,845.000 E. , und schwankte auf Hhnliche vV eise bis 
zun1 Ende des Monates bald über , bald unter 3 1\fill. Das 1\Iaxin1u1n der Ten1peratur betrug 
im October 1 3° und wurde nur an1 1 .  October erreicht ; das vVasser sank zie1nlich regelnüissig 
in seiner Tmnperatur auf 6, ja sogar auf 5° herab ; die Tmnperatur der Luft betrug schon mn 
27 .  nur 1nehr 3°. hn Bachbette war das 'Vasser an den n1eisten Tagen klar. An1 2. Nove1nber 
stieg die Sun1n1e der Wassennenge in beiden Gerinnen bei leichten1 Regen auf 4,827 .000 E., 
sank aber sofort wieder auf etwas über 3 1\iill. zurück , erhob sich an1 12 .  wieder auf 5.304.000 E., 
und sank an1 1 6. abern1als auf 3,907.000 E. zurück. Es hielt sich nun die Gesannntn1enge 
bis gegen den 7. Decernber hin auf beiläufig 3 1\Iill., stieg an diesmn r_rage auf 3,845.000 , a1n 
10. auf 4,846.000 und hob sich nun von 31/3 unter kleineren Schwankungen bis auf 6 , 125.000 E. 
welche vV assermenge an1 24. Decen1ber erreicht wurde. Das Wasser war in dieseln l\Ionate 
iunner wänner gewesen als die Luft , war nur dufch einen Tag (nä1nlich an1 2.) bis auf 3° 
herabgesunken , und hatte sich nur zwei1nal in1 Kanale getrübt , während es i1n Flusse iln1ner 
klar war. 

Von1 24. Dece1nber folgte neuerdings ein Fallen auf 3 Mill. , und während der Monate 
Jänner und Februar schwankte die lVIenge 1nehrn1als zwischen dieser Ziffer und 5 1/2 Mill. ; 
1nehrn1als sank die Tmnperatur auf + 1° ; eine Eiselecke bildete sich nicht ; fast durch den ganzen 
Februar hin war das Wasser trübe. 

Die bedeutenden Schwankungen in den1 Wasserreichthu1n des Flusses , sowie in seiner 
rrmnperatur zeigen ein gutes Beispiel eines Flusses, der aus wasserdichtem Gebiete hervorkonnnt. 
In der That steht einein Maxi1nun1 der Lieferung von 1nehr als 1 1  �Iill. E. in1 Anfange des 
JHonates Mai ein Minin1u1n von nicht viel mehr als 1 1/2 Mill. E. an1 10. August gegenüber, 
und wechselt wiederholt die gelieferte Wassennenge un1 das Doppelte oder Dreifache , wobei 
allerdings zu bmnerken ist, dass bei niederen Wassersti:inden die Beobachtungen durch künst­
liche Stauung in1 Werkkanale beeinflusst waren. Die Donanhöhe des Nullpunktes a1n Pegel 
der Beobachtungsstation an der Pitten in Erlach beträgt 486' ,  jene des Nullpunktes iln Werk­
kanale 4 90'. 
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2. Der Kehrbach. 

Der Kehrbach bei W r. Neustadt ist, wie bereits gesagt wurde, durch ein Wehr aus dern 
Schwarzaflusse abgeleitet ; es wurde an dmnselben an der Frohsdorfer Strasse oberhalb V\Tr. N cu­
stadt eine Beobachtungsstation errichtet. Die Resultate , welche rnan hierbei gewann , zeigen, 
dass das Wasser sehr oft trübe war , bei rascherein Ansteigen sogar eine schn1utzige Färbung 
annalun, bei geringerein Wasserstande seine höchste Ten1peratur zeigte, welche in1 Hochsornrner 
bis zu 1 8° stieg, dass aber das "\Vasserquantum niernals versiegte. Das Maximum des Wassers 
irn ICehrbache fiel nicht wie bei den anderen Flüssen ins Frühjahr , wo er nur etwas über 
2 lVIill. E. lieferte , sondern in den Herbst , wo er durch den Noven1ber 3,341 .000 E. mit 5 °  
ziernlich constant führte. Seine lVIenge sank l\iitte Juli auf 8 7 .000 E .  Von Ende N oven1ber 
an hielt sich die Wassermenge fast ununterbrochen etwas über 2 1/2 Mill. , und sank erst am 
18. Deceinber auf 1 ,681 .000 E. Vom 28. Decernber an war wieder der frühere Stand von 
2 1/2 l\lill. erreicht. Nur am 2. und 3. Decen1ber war die Temperatur auf Null gefallen ; sie 
war an allen kälteren Tagen wänner als die Luft. 

Arn 2. Jänner war der l(ehrbach gefroren ; nur am 28. und 2 9. desselben Monates sah 
n1an ein vorübergehendes Hochwasser in seinein Bette ; am 30. war er tvieder vereist. Nach 
eingetretenern Thauwetter führte er arn 18 .  Februar 4,342.000 E. trübes Wasser nlit 0 Grad ; 
gegen den l\Ionat l\Iärz sank diese lVIenge bei andauernder Trübung auf 31/2 lVIill. herab , und 
stieg dann bis auf 6 l\lill. 

Diese Schwankungen haben ihren Grund in den Vorg·ängen arn vVehr in Peisching, 
welches je nach Bedarf eine grössere oder geringere "\V assennenge aus dern SchvYarzaflusse 
in das Gerinne des ICehrbaches eintreten lässt. Der Einfluss dieser Vorgiinge ist , wie sich 
später zeigen wird , ein sehr eigenthürnlicher. Die wesentliche V enninderung der 'V asser­
menge irn Hochsornn1er beruht überdiess auf einer Anzahl von eigenthün1lichen Verhältnissen, 
welche längs dern oberen Laufe desselben herrschen , und welche einer näheren Besprechung 
bedürfen. 

Das Wasser irn "rijrrparij" , wie er in älteren Urkunden genannt wird , bildet seit vielen 
Jahrhunderten den Gegenstand zahlreicher Streitigkeiten unter den Anwohnern 1) .  Es lässt sich 
urkundlich erweisen, dass der Kehrbach durch Herzog Leopold VI. , den Bürgern von Neustadt 
geschenkt wurde. Schon die Verfügungen, welche dern Stadtrechte Friedrichs des Streitbaren 
in Bezug auf die Rechte der deutschen ·Herren beigefügt wurden , enthalten Verordnungen in 
Bezug auf die Zahl der Schwellen in1 ICehrbache zurn Bewässern der Gärten bei Neustadt, 
so wie die Bestirnn1ung, dass in die l\1:öhrung un1 die Stadt nicht n1ehr Wasser aus dern ICehr­
bache rinnen soll ,,btnn burrij tin nab rinn magrn rab". Man kelint Urkunden von den Herzogen 
Heinrich und Otto von1 J. 1 324, von Friedrich den1 Schönen von1 J. 1 32 7, von Herzog Rudolf 
vorn J. 1 3 6 1 ,  von ICaiser Friedrich dern III. von den Jahren 1443, 1453, 1458, 1459 und 1463 
und von ICaiser Maxin1ilian I. vom J. 1491 ,  welche särnmtlich den Zweck haben , die zur Be­
wässerung angelegten Ableitungen des l(ehrbaches zu regeln , zu beschränken oder zu ver­
Blehren , und demselben einen rnöglichst ungehinderten Lauf bis in den Thiergarten , die 

1 ) F. K. B öh e i m' s  Chronik v. Wr. Neustadt, 2. Auß.. Wien; 1 863 : I. Bd., S. 7 0, 7 5  u. a. a. 0. 
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Vorstadt von Neustadt und in die Fischa zu sichern ; auch liess Kaiser Friedrich III. einen neuen 
Graben ftir einen Theil des I(ehrbaches ausheben, der, wie mit vielen1 Grunde vern1uthet wird, 
seinen Nan1en eben dmn Un1stande verdankt , dass er an so vielen Orten auf die Wiesen 
"gtr9Hf11 wurde 1 ) . 

Im J. 1 753 begegnet n1an zahlreichen Beschwerden, und in1 J. 1 7 6 7  sah n1an sich sogar 
veranlasst, zwei vVächter aufzustellen , welche längs den1 Laufe des Kehrbaches diese Ablei­
tungen zu überwachen hatten. 

In diesen1 Augenblicke befinden sich längs dmn Kehrbache vom Peischinger Wehr bis 
zuin Einflusse in den Garten der k. k. �Iilitär-Acadmnie in Wr. Neustadt herab nicht weniger 
als 1 4  7 vVasserabzU.ge zur Bewässerung der benachbarten Grunde ; 8 von diesen Abzügen sind 
bestiindig offen , die übrigen nur zeitweilig. Da die Terrainverhältnisse in der Regel nicht 
gestatten, dass die · \V assennengen , welche einn1al aus dmn Bache in die Bewässernngsgdiben 
geführt sind , wieder in den l{ehrbach zurtickgelenkt werden , hat man an den Enden vieler 
dieser Bewässerungsgritben Gruben angelegt, welche die überfliissige \V assern1enge ohne weiters 
absorbiren. Durch dieses V erfahren wird dem offenen Gerinne , nan1entlich in der wänneren 
Jahreszeit , eine grosse \Vassennenge entzogen. Nur ein sehr geringer Bruchtheil derselben 
wird von der Hun1usdecke aufgenommen , und kön1nlt der Pflanzendecke zu Gute ; fast die 
ganze �Ienge sinkt sofort durch den losen Schotter in die Tiefe , und trägt zur V ennehrung 
des Grundwassers bei. Es Inag hier sofort bmnerkt_ werden, dass z. B. i1n städtischen Föhren­
walde, knapp neben dein Kehrbache das Niveau des Grundwassers sehr tief, stellenweise bis 
zu 84 Fuss tief, unter der Oberfläche des Bodens liegt, und dass, wäre sein Bett nicht bis zu 
einen1 ge,vissen Grade wasserdicht, der Kehrbach hier ganz und gar versiegen n1üsste. 

Von1 städtischen Föhrenwalde fliesst der ICehrbach in den Park der k. k. Akadenlie zu 
N enstadt. Hier wird derselbe zur Berieselung der Wiesen, zur Bewässerung der Teiche u. s. f. 
ven-veudet ; die k. k. Akademie hat hier das erste und vorzUgliebste Recht auf den l(ehrbach. 
Aus ihren1 Parke fliesst derselbe durch den Garten des Neuklosters , neben dem Tingarthore 
vorbei und wird durch eine Schütze abgesperrt. Das k. k. ](anal-Aerar hat an dieser Stelle 
das Recht auf sein gesainmtes Wasser und leitet ihn je nach Bedarf in das Bett des Wien­
N eust�iclter-Schiffahrtskanales oder in jenes der Fischa. 

J)a nun durch Berieselung eines in so hohen1 Grade durchlässigen Bodens, sobald dieselbe 
einen etwas grösseren 1Ylasstab annilnnlt , der Stand des Grundwassers und Inithin auch jener 
der tieferen , von dmnselben gespeisten Quellen beeinflusst werden kann , lag es i1n Interesse 
der Conlinission, wenigstens beiläufig zu erfahren, welche Wassennengen auf diesmn Wege dmn 
offenen Gerinne entzogen werden. Zu diesem Ende wurde am 1 5. Septen1ber 1 863 eine sorg­
fliltige 1\1essung des I{ehrbaches oberhalb seinein Einflusse in den Park der k. k. Akaden1ie, 
und eine zweite an der Schütze mn l{analbassin vorgenom1nen. Es ergab : 

die erste J\Iessung 1 ,804.032 Eimer In 24 Stunden 
" zweite " 1 , 1 94.9 12  " " " " 

folglich einen Verlust von 609.1 20 Ei1ner, 

') Städt. Archiv zu Neustadt ; Birk in Archiv f. öst. Geschichtsquell. X, 1 853 ,  S. 2 1 7 2 2 2, 39 7  u. s. w. 
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vorausgesetzt, dass der Anspruch an die Berieselungs-Anstalten u. s. t: , lwi 'J'ag nwl l l l·i Ka<·ht 
gleich gross sei. 

Von den Verlusten an1 oberen Laufe des J(chrbaches gibt folgende Beolmehtnng l' i l l l' J l  
Begriff. An1 25.  März 1 8 64 waren bereits siinnntliche Berieselungs-Anstalten auf <leB \ViPKl'I I 
in Thätigkeit, obwohl sie der Vorschrift nach nur von1 1. April bis 1. Oetol H'r g-m;peist wenll'I I 
sollen. An diesem Tage nun gab die Schwarza arn Peischinger \Vehr au <lcn K ehrlmeh 
1 1 ,2 94.000 E., und an den l\Iühlbach , 1-velcher neben denr J(ehrbachc alJflic�sst , 1,51  G.OOO E. ,  
zusannnen etwa 1 2· 8  l\lill. ab , während oberhalb der k. Acadmnic in Nem;ta<lt weniger alK 

6 l\Iill. davon ankmnen. Beiläufig 6·8 Mill. E. wurden daher von den BcrieRclnngs-Am;taltcl l 

verzehrt. 

3. Die Leitha bei Lanzenkirchen. 

Nicht weit von der Station Erlaeh wurde für die Beobachtung der Leitha , unterhalb der 

Vereinigung der Fitten und Schwarza und unter der Ableitung fiir Jen \Vien - NeustHdter­
kanal bei Haderswörth eine Station gewählt. Diese stellt also die Sunnnen der W assernrenge1 1 
dar, "\velche von der einen Seite die Pitten smnnlt dem Werkkanale von Erlach, und anderseits 
die Schwarza zur Speisung des von hier an Leitl1a genannten Flusses herbeifUhren , nacluie1n 
ihnen einerseits bei Haderswörth der Zuleitungskanal , anderseits bei Peisching der Kehrbach 

entnonnnen sind. Am 2. lVIai führte die Leitha bei Lanzenkirchen 53,964.000 E., 1nit 8 · 75° ;  
an1 4 .  war bereits diese l\Ienge auf 431j2 l\Iill., mn 7 .  auf 351/2 lVIill . gefallen ; mn 1 8. betrug· 

sie nur n1ehr 1 4, 7 85.000 E. ; an1 28 .  nur 2,0 70.000 E. Sie sank also w�ihrend JieRes einen 

l\Ionates beiläufig auf den sechs und zwanzigsten Theil jenes Quantmns herab , welches sie 
bein1 Beginne der l\Iessungen gezeigt hatte. Das Wasser war abwechselnd triibe und klar, und 

seine rren1peratur schwankte zwischen 8° und 1 0° ;  nur an1 28. stieg sie auf 1 2 °. 
. 

An1 1 .  Juni bei Regen betrug die \Vassermenge bei Lanzenkircheu gar nur G G8.000 E., 
und an1 5. war dieselbe schon soweit versiegt , dass es nicht uwhr 1niJglieJi war , eine irgend 

wie zuverlässige Quantitätsnressung vorzunelnnen. Es zeigte der Pegel 1 0'' unter 0 , und hei 
der grossen Ausdehnung und lJnregehnässigkeit des Profiles sah 1mtn kauur 1nchr ei1 1e  Spur 

fliessenden 'Vassers. ln1 Laufe dieses l\'lonates versiegte der Fluss hier gH,nzlich ,  und obwohl, 
wie aus den früheren lVIessungen hervorgeht , die Pitten allein , abgesehen von der Schwarza, 

innner noch eü1e· kurze Strecke oberhalb eine bedeutende Wasser<putntiUit zufiihrte , olnvohl 
anfangs Juni in Lanzenkirchen bei Erlach noch 6,62 8.000 E. floKRcu, bl ieb von dieser Zeit m t  
durch den ganzen Sonnner und bis zu1n Schlusse des Jahres das Bett der l.Jeitlm bei Lauzen­

kirclren trocken. Selbst anr Schlusse dieses Berichtes , Ende l\Hirz 18G4 , traf 1nan naeh Hin­

gereal rrhauwetter noch keine nennenswerthe 1\ienge in denlselbcn. 
Hieraus geht hßrvor, dass zwischeri den beiden Stationen Erlach und Lanzenkirehen alle 

friiher an der Pitten aufgezählten Wasserquantitäten theils von de1n Zuleitungskanale, theils vou 
denr Boden aufgenonnnen wurden , und dass - nur zur Zeit des grösstcn Niederschlages oder 

der grössten Schneesehnreize in1 Gebirge iiber dieses Flussbett eine , aber dann nnvcrhHltniss­
n1iissig grosse Wasserquantität hinfliesst. Der Nullpunkt des Pegels hei Lmizenkirchcn liegt 
45 1 '  iiber den1 Nullpunkte des Donaupegels an der Ferdinandsbriicke. 
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4. Die Leitha bei Wiener Neustadt. 

Bei Neustadt fliessen unfern von einander der bei Haderswörth abgeleitete Arm so wre 
der Hauptstrang des Flusses selbst. Es wurden sowohl an den1 abgeleiteten Anne, als an den1 
Flusse Stationen eingerichtet, und die Resultate waren folgende : 

Vor dem 2 7 .  April stand das vV asser in der Leitha bei Wiener-N eustadt so hoch, dass 
überhaupt eine zuverlässige �Iessuiig nicht n1öglich war ; an diesern Tage jedoch betrug die 
Wassernlenge in1 Flussbette wie im !(anale zusannnen 55,8 92.000 E. Das Wasser war schmutzig 
und hatte 6 ·5°. An1 30. war es auf 461;2 l\Iill. E. herabgesunken , am 2. l\fai auf 54 Mill. 
gestiegen ; aur 4.  1\tlai auf 34 ,210.000 E., anr 7 .  auf 2 7,056.000, arn 1 1 . auf 22,308.000 und 
am 1 8 . schon auf 1 5,581 .000 E. gefallen. Anr 2 1 .  dagegen betrug die "\Vassermenge wieder 
251/2 Mill. E. und war sehr stark getrübt ; arn 28 .  �Iai war sie schon wieder auf 14,144.000 E. 
gefallen. Arn 1. Juni war das Flussbett der Leitha trocken , und bewegten sich im Kanale 
nur 5,  723.000 E. 

Man sieht hier dasselbe rasche Fallen des Wassers gegen den Beginn des �ionates Juni 
hin, welches bei Lanzenkirchen beobachtet worden war. 'Vährend dieser Zeit war das Wasser 
irn !(anale fast innner triibe gewesen ; iln Flussbette war es wenigstens durch einige Tage klar. 
Die Ternperatur hatte zwischen 9° und 1 4° geschwankt. Das Flussbett blieb von nun an auch 
durch den ganzen Son11ner hin trocken, wie in Lanzenkirchen, so dass nur der Kanal in Beob­
achtung blieb. 

Arn 5. Juni, bei Regen, führte dieser fast 5 l\Iill. E., welche a1n 8. auf beiläufig 41/2 l\Iill. 
arn 1 1 . auf etwas über 3 �Iill. , an1 1 5. auf etwas über 2 1j2 Mill. E. sanken. Am 18 .  stieg 
das Wasserquanturn auf 4,6 8 7 ,000 E., arn 22. betrug es 4,91 8 .000, arn 25.  3 ,327 .000 E. Das 
Vv asser war n1eistens trübe, und es schwankte dessen Ten1peratur zwischen 9 und 1 6  °. 

Anr 2. Juli betrug die Wassennenge Ün !(anale nur 1 ,88 9.000 E., a1n 6. Juli 2 ,782.000 E. 
In ähnlicher Weise hielt sich die 'V assennenge stets ein wenig unter 3 Mill. bis zur l\Iitte des 
Monates ; an1 20. fiel sie wieder auf 1 ,889 .000 E., und erhob sich erst am 27.  auf 2,661 .000 E. ; 
sie blieb etwas über 2 Mill. bis zurn Anfang des Monates August. Das 'V asser war bald klar, 
bald trübe, und hatte 1 3  - 1 8  ° Wänne. 

1\Iit Anfang August wurde die Wassennenge allmälig geringer, und betrug noch am 10 .  
1 ,946.000 , anr 1 3. 1 ,272.000 E. ,  sank aber am 1 4. auf 323. 1 36  E. herab. In Folge eines 
l{egens stieg die 1\tienge an1 20. wieder auf 2 ,351 .000 Eimer ; am 24. war sie 1 ,272.000 , am 
27 .  1 ,010.000 E., arn 3 1 .  August nur 1 62.432 E. Die Temperatur hatte zwischen 1 6  und 1 9° 
betragen. Bei den1 kleinen vV asserstande war das "\V asser klar. Alln1älig stieg die Wasser­
rnenge abernrals, bis sie an1 1 0. Septernher Eine Million Ein1er erreichte, welcher Wasserstand 
durch einige Zeit andauerte ; es stand dabei das Wasser 1 9  11 - 20 " unter Null. Plötzlich in 
Folge eines Regens arn 22. , stieg am 24. der Wasserstand un1 16 ��, und führte der !(anal 
5 ,723.000 E., welche jedoch in wenigen rragen wieder auf 31j2 l\Iill. herabsanken. Arn selben 
Tage zeigte sich auch irn Flussbette eine eben so grosse Wasserquantität , welcher aber sofort 
wieder eine l\Ionate lange Trockenheit folgte. Auch dieses Mal war bei den niederen Wasser­
ständen das Wasser klar gewesen, und das Thennometer hatte 12-1 7 ° gezeigt. 
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Am 1 .  October führte der Kanal beiläufig 4,200.000 E., welcher Wasserstand wieder bis 

zur Mitte des l\Ionates anhielt, wo er auf 3 1\Iill. E. herabsank ; an1 1 9. betrug er 2,600.000 E.,  
sank fortwährend bis zun1 26., wo er weniger als 2 1\:Jill. betrug ; a1n 2 9. stieg er wieder auf 

2,097.000 E. Die Ten1peratur hatte zwisc:hen 6 und 1 1 °  geschwankt. Durch den ganzeil 
}lonat Noven1ber und bis zur 1\'Iitte Decen1ber hielt sich die Wassernlenge in1 1\::anal zwischen 

1,900.000 und 3 1\lill. E. ; un1 die l\Iitte dieses l\Ionates bedeckte er sich 1nit Eis. 

An1 , 28. Jänner trat ein rasch vorübergehendes Hochwasser in1 Kanale ein , während die 
Leitha selbst noch zugefroren war ; es scheinen an iliesen1 Tage beiläufig 10 �lill. E. dureh 

den Kanal gegangen zu sein , die l\Ienge nahm jedoch schon in den nächsten Tagen wieder 
ab. Es folgten mehrfache Schwankungen, bis gegen Ende des l\Ionates Februar ein Stand von 
et'Yas unter 5 1\Iill. für längere Zeit anhielt. 

Das Flussbett selbst blieb bis zun1 1 8. Februar vereist ; von diesmn Tage an fiillte c� sieh 

1nit trübem \Vasser, und begannen unter wiederholtein Schwankungen die Einfliisse <ll'H Tlmn­

wetters bmnerkbar zu werden. 
Der oftgenannte Zuleitungskanal ist in1 J. 1 863 , unterhalb der Beobachtungsstation gerei­

nigt worden. Die gereinigte Stelle liegt nördlich von der Oedenburger Eisenhahn in ' ler 
sogenannten Pötschinger Au ; die Zeit der Reinigung fiel in die �[onate J uli , .A ug-ust uw l 
September , während welcher das \Vasser des Zuleitungskanales in das l'lussbett der Leitim 

gelenkt wurde, und an1 \Y ege nach Zillingdorf hinab grösstentheils versiegte. Der \Vicn-K eu­

städter Schiffahrtskanal wurde unterdessen nur vo1n Kehrbache gespeist. 
Der Lauf dieses Zuleitungskanales ist ein sehr unregehn}issiger , und er verliert von drn1 

bei Haderswörth aufgenommenen Wasser einen grossen Theil a1n \V ege in den Schiffahrtskana1 . 

Es liegt in der That seit längerer Zeit ein Project vor, welches dahin zielt, durch eine bessere 
Construction desselben die Speisung des Schiffahrtskanales zu vermehren 1) ; da das verlorene 
Wasser dem Grundwasser der Ebene zukömmt , würde eine solche Regulirung eine vT ernlin­
derung des letzteren zur :Folge haben. 

5. Die Leitha bei Zillingdorf. 

Zur Beobachtung des Verhaltens des Leithaflusses gegen die Ebene wurde eine Station 
unterhalb der früher genannten bei Zillingdorf gewählt, an einer Stelle, welche nicht weit von 
dem Fischaflusse, j edoch oberhalb der Einmündung dieses Flusses in die Leitha liegt. Als wHh­
rend des Hochwa�serstandes im Frühjahre an dieser Station die erste Messung gen1ach� wurde, 
fand man 44,48 5.000 E. vor, welche sich schmutzig mit 6 ° durch das Bett bewegten. 

Am 4. Mai betrug die Wassermenge nur mehr beiläufig 22 1/2 Mill. E., am 7. 1 91/2 l\iill. E. 

am 1 1. 1 6,6 94.000, am 1 8. 8 Mill. E. Das Wasser war während dieser Zeit also fortwährend 
gefallen, hatte sich in den letzten Tagen geklärt, und seine Temperatur hatte zwischen 6° und 
1 5 1/2 ° geschwankt ; sie war nämlich mit dem Fallen des Wasserstandes gestiegen, und erreichte 
am 1 8. sogar 1 7 1/2° ; von diesem Tage an war wieder ein rasches Steigen ben1erkbar. A1n 

1) Dieses Project erhielt im J. 1 8 59 die principielle Genehmigung der hohen Staats-Verwaltung. I. Denksehr. 
d. Stadtbauamtes, S. 2 0, 2 1 . 

1 7  
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21. betrug die Wassennenge 241/2 Mill. E., das Wasser war schmutzig, und hatte 14  ° ;  an dem­
selben Tage ist auch oberhalb Zunahrne und Trübung bemerkbar gewesen. Von Neustadt 
abwärts betrug an diesem Tage der Verlust nur etwa 1 1\Iill. , während er an den rneisten 
früheren Tagen bedeutender war. Nun sank der Wasserstand so rasch, dass arn 28 .  nur n1ehr 
5 Mill. , an1 1 .  Juni 31/3 Mill., an1 5. etwa eben so viel, arn 8. 4 1\Iill., mn 1 1 . 2 ,852.000 E. 
passirten, während das Flussbett bei Neustadt schon seit dern 5. so gut wie trocken war. Es 
stand an diesen1 Tage der Wasserstand in Zillingdorf noch 2�� über 0 ;  arn 12 .  fiel er auf 0 ;  
das Wasser hatte 1 7  ° "\Vänue ; an1 1 3. war es 1 u unter Null rnit derselben Ternperatur ; arn 
15. war die Leit11a auch an dieser Stelle versiegt ; sie blieb ganz trocken durch den Hoch­
sonlmer, und erst arn 24. Septernher , demselbe; Tage , an welchem auch die höher liegenden 
Stationen ein Anschwellen ihrer 'Vassermenge zeigen, führte sie 2,8 52.000 E. Diese Wasser­
rnenge hielt nun ziernlich constant bis in die ersten rrage des October an, wo abern1als für den 
ganzen Herbst und Winter rrrockenheit eintrat. 

Erst nach eingetretenern Thauwetter füllte sich das Bett rnit vVasser ; an1 28.  Jänner führte 
dasselbe 2,852.000 E. , sofort nahn1 aber die lVIenge wieder ab, und schon aru 1. Februar war 
der Fluss wieder vereist ; anr 6. war er neuerdings frei, anr 10. gefroren ; vo1n  12. an trat Hoch­
wasser ein, das sich bis zurn 1 6. Februar auf rnehr als 15  Mill. E., nrit einen1 Pegelstande 
von 20�� über Null steigerte, arn 1 8. bereits unter 7 l\Ell. und arn 22. auf 4 l\fill. sank. Es 
ist also ein grosser Theil des Hochwassers hier abgegangen, bevor sich das Eis an den höheren 
Punkten gelöst hatte. 

Auch bei Zillingdorf zeigt daher die Leitha denselben höchst veränderlichen Charakter, , 
welchen sie an ihren höheren Stationen verräth ; auch hier bringen die Witterungs-Verhältnisse 
ein rasches Anschwellen hervor, welchen1 nan1entlich irn Hochsonrnrer gänzlicher \Vassennangel 
folgt. Die irn Spätsonuner vorgenonunene Ableitung des Zuleitungskanales in der Pötschinger 
Au in das Bett der Leitha, lässt sich aus diesen vVasserständen nicht erkennen. Der Null­
punkt dieser Beobachtungsstation hat eine Donanhöhe von 262 iuss. 

Die bisher über die Leitha n1itgetheilten rrhatsachen zeigen den eigenthürnlichen Un1stand, 
dass beträchtliche Arrne aus dern Flusse abgeleitet werden , nämlich der Kehrbach, und das 
zur Speisung des Wien-Neustädterkanals dienende Gerinne, welche nicht unbedeutende vV asser­
rnengen das ganze Jahr hindurch führen , während das Flussbett selbst an nwhreren Stellen 
trocken ist , und nur zur Zeit der Hochwässer sich füllt. Man kann sich hierbei nicht der 
Verrnuthung erwehren, dass überhaupt der Boden in dieser Strecke zu durchlässig sei, urn ein 
geschlossenes Flussbett zu bilden , und dass die W assennengen, welche dern N eusUid�er-Schiff­
fahrtskanale zugeführt werden, aller Wahrscheinlichkeit nach ebenso versinken würden, und ihr 
Dasein als o·ffenes Gerinne überhaupt nur der künstlichen Ableitung verdanken. Dass ein rrheil 
der abgelenkten Wässer allerdings theils durch die unvolikornrnene Construction des Leitha­
kanales und theils durch die Bewiisscrungsanstalten in1 Föhrenwalde und in Wr. Neustadt selbst 
den1 Grundwasser wieder zugefUhrt wird, Ü;t bereits gesagt worden ; aber es unterliegt kaurn 
eine1n Zweifel, daRs e in e n e u e  �ihn l ich e .1\.b l e i tung, d ie S c haffung e ine s  neuen  künst­
l i eh en  G e rinn e s , auch e i n en verhä l tn i s s nüi s s igen  V er lus t  a n  G r un dwas s e r  z u r 
F o l g e  h a  L e n  111 Us s t e. 
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Es wurde endlich noch eine tiefste Station an der Leitl1a bei W ampersdorf, unterhalb des 
Einflusses der Fischa errichtet ; die an diesmn Punkte gmnachten Beobachtungen werden Init­
gctheilt werden, naclulern über die Messungen an der Fiscl1a selbst berichtet worden ist. 

6. Die kleineren Wasseradern bei Urschendorf und Weikersdorf. 

In jcnCln rrheile des Steinfeldes, welcher unterhalb der gestauten Hochquellen von Wurflach 
und den1 Strelzhofe, sowie unterhalb der harten Quellen von l(Jein-IIöflein und den1 K.irchbühel 
liegt, sprudeln theils aus künstlichen Aufgrabungen theils arn Fusse der aus dern Schotter her­
vorragenden Reihe von Conglo1neraten einige Quellen hervor, welche offenbar der Uebersättigung 
des Schotters 1nit den1 \V asser, welches· aus den1 Fusse des J(ettenlois hervortritt, ihren Ursprung 
verdanken (Blatt V.) Diese Quellen speisen irn Vereine 1nit den eben genannten Hochquelleu 
einige kleinere Wasseradern , welche durch die Ortschaften Urschendorf und Saubersdorf 
fliessen, und, ohne ein grösseres Gerinne zu erreichen , gegen die Mitt� des Steinfeldes l�in in 
grösserer Entfernung von dmn Wasser abgebenden Kalkgebirge wieder in den Schotter ver­
schwinden. Da diese Rinnsale gleichzeitig nmnentlich i1n Frühjahre die Abzugslinien für den 
heftigeren Niederschlag oder das Thauwasser des nahen Hochgebirges bilden, so schwillt ihre 
Wassennenge tun diese Jahreszeit beträchtlich an , und erreichen die einzelnen Wasserläufe 
auch eine grössere Länge gegen die 1\Iitte des Steinfeldes hin. hn Hochsomn1er, und zu allen 
Zeiten , wenn diese W asserlin1en lediglich auf die Speisung durch die genannten Quellen 
angewiesen sind, ist ihre Wassennenge eine nahezu constante, und bleiben die äussersten Enden 
ihrer Rinnsale trocken, inde1n das Versiegen dieser geringeren \V assennengen auf einer kürzeren 
Strecke eintritt. 

Die bedeutendsten unter diesen Tiefquellen sind : der \Vard'sche Brunnen bei Dörfles , ein 
von der Connnission bei Dörfles neu angelegter ähnlicher Brunnen , der V eiglbrnnnen bei 
Urschendorf , die Quelle in Urschendorf selbst , die Quelle in Saubersdorf und der Sailerbrunn 
bei Winzendorf. 

a) D i e  Ward ' sche Brunnq ue l l e. Vor mehreren Jahren wurde von den1 verstorbenen 
Baron \V a r d, Besitzer einer Fabrik von Ackerbaugeräthschaften in der Nähe von Dörfles , auf 
der Urschendorfer Hutweide eine kleine etwa 8' tiefe Grundaushebung vorgeno1nmen, und n1it 
einein Abzugskanale versehen. An1 25. Juli 1863 floss_en hier 9368 Eirner klaren Quellwassers 
1nit 7 1/2° ab. Diese Wasser1neng·e blieb vollkannneu consta.nt bis zun1 20. August, an welchen1 
Tage sie nach vorausgegangenen1 Regen auf 1 7 .280 E. stieg. Am 25. September sank sie wieder 
auf ihren früheren Reichthun1 zurück, welcher als ein durch das ganze Jahr constantes Minirnun1 
angesehen werden kann ; die rrmnperatur wurde nie unter 71/2° und nie über 8° vorgefunden. 

b) D i e  n eu e  B runn qu e l l e. l1n Lauf des Somn1ers 1863 wurde durch die Connnission 
versuchsweise eine ähnliche kleinere Brunnquelle in der Nähe von Urschendorf gegraben. Sie 
gab a1n 25.  Juli 3456 E., welche Wassennenge am 3. August auf 5184 E. stieg, an1 10. wieder 
auf den früheren Stand herab sank , an1 20. neuerdings, am 28. sogar auf 7 7 7 6  E. stieg, und 
in1 Septein her Schwankungen bis zu einem Minimum von 3400 E. zeigte. Auch hier war die 
rrmnperatur zwischen 7 1/2° und 8° und das "\Vasser immer klar gewesen. 

1 7* 
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An1 14. Juli enthielt dieses Wasser in 10.000 Theilen 4·04 feste Bestandtheile, wovon auf 
die I(alkerde 1 ·53, auf die Magnesia 0·38 entfielen. 

A1n 1. Novmnber 1863  geschöpftes \Vasser gab in 10.000 Theilen 4·105  feste Bestand­
theile ; hievon entfielen auf die Kalkerde 1 ·3 9 7 , auf die Magnesia 0 ·356 , auf die Schwefel­
säure 0·492. 

Die erste Probe gibt eine Gesa1n1nthärte von 20·6, wovon 15·30 auf den Kalk , 5·30 auf 
die Magnesia konunen ; die zweite Probe entspricht einer Gesa1n1nthärte von 18 · 95 , wovon 
13· 9 7  auf den l(alk und 4· 98  auf die l\Iagnesia fallen. 

c) Der  Veiglbrun n e n  b e i  D örfl e s  rieselte knapp an der Strasse , aus einer Furche 
hervor, und wurde zur Bewässerung der l(rautäcker der Gen1einde Urschendorf verwendet. An1 
29. Juli gab er 1 7 .280 E. 1nit 7 1/2°, welche \Vassennel\ge bis zum 12 .  Koveuiber unverändert 
blieb. Die Tetnperatur derselben schwankte zwischen 7 1/2 und 8 1/2°. Der V eiglbrunnen lag 
knapp an der I .. inie der kUnstliehen Aufgrabungen , welche itn Laufe des Herbstes in dieser 
Gegend von Seite der Connnission unternon1n1en wurden, und deren ausführlichere Schilderung 
folgt. An1 12.  Novetnber war der Abzugskanal für diese Arbeit nahe an1 Veiglbrunncn in 
ein ziemlich tiefes Niveau gelangt , und zeigte in Folge dessen der Veiglbrunnen folgendes 
Verhalten : 

1 6. N ovetnber, Regen ; �egel 
19 .  
23. 

" 

" 

" " 
Nebel " 

l/2 1 1 ; Wasser 8 ° ;  Luft 9 °  
1 11 " 8 o " 9 o 
2 11 " 7 o " 

3 0  
3 1 1 " 26.  " Regen " 6 1 /2° " 9° 

30. " Nebel. Der V eiglbrunnen ist abgeleitet. 
Es zeigte sich so1nit, dass, während früher der V eiglbrunnen eine um 1j} höhere Tentpe­

ratur gezeigt hatte, als die Brunnquellen, er, als seine \V assern1enge durch den Abzugsgraben 
beeinflusst zu werden begann, n1it einer Abnabtne des Wassers auch gleichzeitig eine sonder­
bare Ahnahnte der Tentperatur erlitt. 

d) D e r  Sai lerbru n n  b e i W inz e n d orf. Auch diese Quelle kömmt unter ähnlichen Ver­
hältnissen wie die früheren, aus den1 übersättigten Schotter hervor. Sie liegt etwas näher an1 
Fusse des Gebirges, und ihre Temperaturverhältnisse sind wegen der thermalen Beimengung, 
auf welche sie hinweisen , a1n Schlusse des vorhergehenden Abschnittes besprochen worden. 
Vielleicht ist ntan berechtigt, den halben Grad Rean1nur, um welchen der Veiglbrunnen wärn1er 
gewesen war, als die anderen Brunnquellen, ebenfalls als eine solche Spur anzusehen. 

Der Sailerbrunn lieferte an1 25. ·Juli 31 .104 E. Diese Wassennenge sank jedoch alhnälig, 
so dass er anfangs August nur ntehr 23.328 E., a1n 10 .  August 20.635 E. abgab ; nun lieferte 
er bis zur Mitte October fortwährend beiläufig 20.000 E. , und sank seine W assern1enge von 
da an auf 18 .000 E., Ende October auf 16.000, und n1it leichten Schwankungen hnnter tiefer 
und tiefer , wobei seine Ten1peratur von 9° in1 Juli auf 93/4° i1n August , und nlit leichten 
Schwankungen auf 10° stieg , welche Ten1peratur durch den October hin bei den niedrigen 
Wasserständen die constante war , so dass es scheint , als sei die Abnahme nicht durch eine 
Verringerung des zufiiessenden Thennalwassers, sondern des kalten Wassers veranlasst gewesen, 
wodurch bei geringerer Gesannntinenge natürlich die Temperatur [des Gemenges eine höhere 
wurde. An1 26 .  Novmnber aber fiel bei fortwährendent Fallen der Gesarnmtrnenge auch die 
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Te1nperatur auf 9 °, so  dass von da ab auch ein Abnehn1en der Menge des Thennalwassers 
wahrscheinlich ist. 

V on1 3. Decmnber an zeigte dagegen das Thern1o1neter bis in den Februar unverändert 1 0°, 
obwohl 1nehrmals Schwankungen in der Menge eintraten, und nanwntlich durch den Decmnber 
und die ersten Tage des Monates Jänner die Lieferung eine geringere war. 

An1 1 1 .  Juli enthielt das vVasser der Sailerquelle in 10.000 '!'heilen 3· 900 feste Bestand­
theile, von denen auf die l(alkerde 1 ·223, auf die l\fagnesia· 0·096 ,  auf die Schwefelsäure 0·840 
konnnen. Die Gesannnthärte war 13·57 , _ wovon 12·23 auf den Kalk , 1 ·34 auf die Magnesia 
und 5·88 auf die Schwefelsäure entfallen. 

Die Pennanenthärte, durch Seifenlösung bestinuut, war 6·72�  

7.  Die Prosset bei Emmerberg. 

Dieser kleine Bach , welcher durch eine Schlucht aus dmn Thaikessel der N euen "\V elt in 
das Gebiet des Steinfeldes hervorkö1n1nt, stellt die Drainage dieses Thaigrundes dar , welcher 
bekanntlich theils aus Gosaubildungen, theils aus einmn lettigen Boden besteht, welcher aus der 
Zersetzung dieser Bildungen hervorgegangen ist. Der ganze Thaiboden ist daher wasserdicht, 
und er besitzt ausser den Quellen von N etting durch den ganzen Sonnner nur sehr wenig 
vV asser. Er zeigt eben in1 hohen Grade die Feuchtigkeitsverhältnisse, welche fUr einen wasser­
dichten Boden bezeichnend sind , und die sun1pfigen Stellen, welche 1nan an einigen Orten in 
den1selben findet, sind nicht als Anzeichen von "\Vasserreichthun1 , sonelern nur als Anzeichen 
davon zu betrachten, dass das vV asser nicht in1 Stande ist, in den Boden einzusiekern. 

Die Prosset ist aus eben diesein Grunde ein höchst veränderliches 'Vasser. Als die Co1n-
1nission a1n 4. Mai die erste l\Iessung derselben vornalnn , lieferte sie 688.000 E., schon zwei 
Tage darauf war sie auf 326.000 E. gefallen, und gleichzeitig ihre Ten1peratur von 8° auf 1 4° 
gestiegen ; nlit leichten Sclnvankungen �rhielt sich ihre "\Vasserrnenge bis gegen den 20. lVIai 
über 300.000 E., nah1n aber von da an sehr rasch ab, und schon von1 23. l\fai an "\Var das 
Flussbett durch das ganze Jahr hindurch trocken. So lange die Prosset "\Vasser fUhrte , war 
dasselbe in der Reg·el trübe. 

8. Die Fischa bei Wiener-Neustadt. 

U eber die n1ächtigen Quellen bei Fischan und Brunn ist bereits In dmn vorhergehenden 
Abschnitte (S. 1 12  u. folg.) berichtet worden. Ihre Abflüsse vereinigen sieh nlit jenen der Prosset, 
so lange n�ünlich dieser Bach überhaupt vV asser fuhrt. Diese drei Zuflüsse sind von ganz 
verschiedener Natur. Während die Prosset als Abfluss des wasserelichten Thalboclens der 
N euen "\V elt in1 Beginne des FrUhjahres eine nicht unbeträchtliche, jedoch trübe Wassennenge 
gab , welcher schon iln Mai eine das ganze Jahr hindurch anhaltende Trockenheit folgte, 
während also dieser Zufluss in1 hohen Grade veränderlich ist , werden die beiden anderen von 
einer Anzahl von wannen und kalten Quellen gespeist , die , wenn sie auch nicht absolut 
beständig sind, doch nur innerhalb enger Grenzen schwanken, nimnals versiegen, und nur höchst 
ausnahn1sweise eine rasch vorübergehende rfrübung zeigen. Es 1nag zugleich daran erinnert 
werden, dass aus den Fischaquellen bei Fischan durch den grössten Theil des .Jahres beiläufig 
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400.000 E. mit 15° abflossen, während das 'feichwasser 50-100.000 E. lieferte, und dass die 
Tmnperatur dieser Wässer stets u1n ein Merkliches über der rnittleren Quelltemperatur dieser 
Gegend stand, welche 71/2-S1/2° beträgt. Unterhalb Fischan führt das Gerinne der Fischa, wie 
mehrfach erwähnt worden ist, in der :B..,urche hin, welche den Fuss des Schuttkegels von Neun­
kirchen von jenmn des Schuttkegels von "\Völlersdorf scheidet. Dieses Gerinne ist fast durch 
die g·anze Strecke bis Neustadt von feuchten Wiesen begleitet, welche durch ihr üppiges Griin 
einen wohlthuenden Contrast gegenüber den öden und unfruchtbaren Flächen der zu beiden 
Seiten ansteigenden Schuttkegel bilden. 

Es wurde in Neustadt, unterhalb der Strecke durch welche hin die Fischa an1 deutlichsten 
die Grenzlinie beider Schuttkegel aus1nacht, eine Station zur beständigen Beobachtung errichtet ; 
leider erlaubte die vielfache Zertheilung des Gerinnes nicht , dieselbe oberhalb des Einflusses 
des Kehrbaches zu wählen , und sind die hier gewonnenen Resultate nicht nur von den Vor­
gängen an der l(analschleusse, sondern auch zeitweise von den Stauungen eines nahen Wehr's 
abhängig geblieben. 

A1n 27 .  April führte an dieser Stelle das Flussbett 6, 1 6 1 .000 E. Init S0 ; a1n 30. 7 ,54 7 .000 E. 
Es fiel nun dieser Wasserstand alln1älig an1 4. Mai auf 7 ,092.000 E. 1nit S 1/2 ° ;  mn 7 .  auf 
6,403.000 E. 1nit 1 1° ;  a1n 1 1 .  auf 6 ,1 72.000 E. 1nit 10° ; a1n 13 .  betrug die 'fen1peratur bei 
den1selben 'l{ asserstande nur 9° ; a1n 15 .  13 1/2°, wobei ohne Zweifel die 'fe1nperaturschwankungen 
der Luft n1assgebend waren. Die grosse �Ienge, nahezu 61/2 1\Iill. i1n 'fage, begann von 1 9 . lVIai an 
abzunehmen, stieg a1u 21 .  1\Iai wieder auf 7 ,S29.000 E. und behauptete bis zum S. Juli hin sich 
fast fortwährend auf 7 ,600.-7,SOO.OOO E. l1n Verlaufe des 1\Ionates Juli stieg sie 1nehrmals bis 
auf S1/2 1\Iill. , sank mn 13 .  August auf 6,732.000 E. und schwankte zwischen dieser Ziffer und 
7 1/2 Mill. bis gegen Ende October. A1n 22. October war die vVasserlieferung· auf 7, 7 SO.OOO E. 
n1it S0 gestiegen , und erhielt sich auf dieser Menge bis zu1n 5. Noven1ber , wo sie sogar auf 
S1/2 Mill. stieg ; an1 9. sank sie wieder auf 7 ,600.000 E. herab , stieg neuerdings an1 12. auf 
81/2 Mill. und behauptete· sich vom 1 9. an bis zu1n 7 .  Decmnber auf den1 Stande von S Mill. 
A1n 7. Decen1ber sank sie auf 7 ,300.000 E., stieg a1n 10.  auf 7,600.000 E. fiel am 14. wieder 
während eines Regens auf 6,700.000 und führte von1 1 7 .  bis zu1n Ende des Jahres 7-71/2 Mill. 
Bis u1n die Mitte Februars schwankte nun die tägliche Lieferung zwischen 6 und 63/4 lVIill. ; 
von dieser Zeit an trübte sich das Wasser und stieg gleichzeitig , offenbar unter dem Ein­
flusse des X(ehrbaches , allmälig , bis die gelieferte Menge mn Ende des 1\Ionates Februar 
7 ,7S5.000 E. betrug. Die Tmnperatur der Fischa schwankte je nach der Jahreszeit , sank 
jedoch in den Wintennonaten nicht unter 4-5° herab ; während des Son11ners hatte sie in den 
meisten Fällen 10° betragen und sich durch die Herbsttnonate hin lange Zeit beiläufig auf der 
'femperatur von 8°, d. h. auf der gewöhnlichen 'femperatur der Tiefquellen des Steinfeldes 
erhalten. 

Es geht hieraus hervor , dass die Fischa bei Neustadt eine sehr constante Wassennenge 
führt. Diese Wassermenge ist 1nit Ausnahn1e des April , der ersten Tage des Mai , und 
während des Thauwetters im Febniar im1ner klar gewesen , und die Trübungen , welche von 
eineu1 Ansteigen des Wasser begleitet waren, rühren vo1n l(ehrbache her. Die Fischa, welche 
von ihren bei...aen constanten Zuflüssen, dem 'feichwasser in Brunn und den Quellen in Fischau, 
eine W asserrnenge von etwa 1/2 Mill. E. erhält , fuhrt , wie sich hier zeigt , bei Neustadt 
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mn Quantun1, das nie1nals unter 6 Mill. herabsinkt. Diese rrhatsache stellt es ausser Zweifel, 
dass zwischen Fischan und Neustadt ein bedeutendes Ergiessen von Grundwasser aus den1 
Schotter in das Flussbett statthaben n1uss , und lässt sich auch dieses Zufliessen sehr schön, 
z. B. un1nitte.lbar oberhalb des Bahnhofes in Neustadt beobachten. Das zufiiessende Grund­
wasser hat , wie sich zugleich ergibt , nicht die wanne Ten1peratur der \Vässer von Brunn 
oder Fischan , sondern ·wird wahrscheinlich in dieser Beziehung den Brunnquellen bei Ur­
schcndorf sehr nahe stehen. Es ist von mehreren Seiten der Vorschlag laut geworden , man 
möge längs der Fiscl1a 

. 
Saugkanäle anlegen , un1 so das gewünschte Wasserquantum zu 

erhalten , und wurde dagegen eingewendet , dass die vVässer der Fischa wann seien. Aus 
den hier Initgetheilten Beobachtungen geht jedoch hervor , dass die war1nen Wässer auf 
die Nähe der rrhennalspalte beschränkt sind , und dass solche Sauggräben längs de1n Fischa­
flusse in der eben berührten Strecke nicht warn1es , sondern ähnliches vVasser liefern würden, 
wie die Brunnquellen bei Urschendorf und die vielen noch zu erwähnenden Tiefquellen des 
Steinfeldes. Dieser U n1stand könnte daher nicht als ein Einwurf gegen die Benützung der 
Fischa, oder der ihr unterirdisch zufliessenden \Vässer gelten. Der Nullpunkt dieser Beobach­
tungsstation hat eine Donanhöhe von 32 1�. 

9. Die Fischa bei Eggendorf. 

Zur 'veiteren Feststellung des Verhaltens des Fiscl1abaches zu1n Grundwasser und se1ner 
\Virksa1nkeit als Entwässerungskanal wurde eine Station in Eggendorf errichtet, wo er, obwohl 
dmn Leitl1aflusse nahe, noch seine gesa1n1nte \V assenneuge führt. Ein Blick auf Blatt III. zeigt 
dass die Distanzen zwischen den Stationen Fischan , Neustadt und Eggendorf zien1lich gleich 
gross sind , und dass auch an diesern letzteren Orte der Fluss sich genau in jenen1 "\Vinkel 
fortbewegt, der- . durch das Aufeinandertreffen der Horizontal-Curven der Schuttkegel von \Völ­
lersdorf und Neunkirchen gebildet wird. 

An1. 30.  April 1 863 führte an dieser Stelle der Fluss 9, 7 54.000 E. nlit 7 1/2° ; das \Vasser 
war trübe ; an1. 2. Mai war die Wassennenge dieselbe, die Tmnperatur bei wännerer "\Vitterung 
auf 8° gestiegen, und das Wasser · hatte sich geklärt ; an1 4. Mai betrug die \V assennenge etwas 
über 1 1  lVlill., stieg a1n 7. sogar auf 11 , 71 6.000 E. nlit 9 ° , sank dann alhnälig· bis zu1n 18 .  
auf 93/4 Mill. E .  nlit 10 ° herab ; an1 21 .  betrug sie 13,030.000 E.  1nit 9 ° ,  a1n 28 .  etwas über 
12 l\Iill., an1 1. Juni etwas über 1 1  lVIill., stieg an1 5. wieder auf 12 1/3 lHill. , mn 8. auf 
13 Mill., und fiel später abennal� für einige Zeit auf 12,3 73.000 E. Atn 22. Juni erhob sich 
die Wasser1nenge wieder über 1 3  lVIill., fiel bis zu1n Schlusse des l\Ionates auf 10 ,91 6 .000 E., 
erreichte aber schon mn 2. · Juli wieder den früheren Stand von 12,3 73.000 E. Diese Quan­
tität hielt nlit 10  - 1 1 ° und geringen Schwankungen bis etwa zu 1 1  l\lill. herab bis zu1u 
14. August an , an welchmn Tage sie auf 9, 7 58 .000 E. herabging. Auch jetzt während der 
heissesten Jahreszeit stieg die Tmnperatur nicht über 10 - 11 °. Von1 20. August angefangen, 
war wieder derselbe Wasserstand von beinahe 1 1  bis höchstens 121/3 J\Iill . ,  und hielt sich so 
bis ZUil1. 26. October ; dabei sank die rrernperatur nach und nach auf 8 ° herab. ..A.n dein ge­
nannten rrage flossen nur 10,409.000 E. bei Eggendorf vorbei. A1n 5. N·ovmnber erhob sich die 
J\Tenge wieder auf 11 ,349.000 E. Diese Lieferung hielt ohne bmnerkbare Schwankungen biH 
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zum 10. Decetnber an, wo sie auf 10,409.000 E. herabsank , sich aber schon an1 12 .  wieder 
zum früheren Stande erhob, der auch bis zun1 Schlusse des Jahres anhielt. Mit dmn Beginne 
des Jahres trat eine rasche Abnalnne ein, welche von1 1 �. - 20. Jänner die )\;fenge sogar ein 
1\tlininnun von 7,187.000 E. eintreten liess , doch waren schon mn 28. Jänner wieder 9 1\Iill. 
erreicht. Ende Februar betrug das üiglich abfliessende Quanttun 10,409.000 E. ; es waren vor­
übergehende Trübungen eingetreten. 

Es ergiebt sich hieraus, dass auch noch weiter abwUrts an der Strecke von Neustadt bis 
Eggendorf dieser Fluss sehr beträchtliche Vvassennengen aufnin1rnt, ja dass er in dieser Strecke 
genau wie -in der Strecke zwischen Fischan und Neustadt, die Rolle eines Entwässerungskanales 
spielt. Während , wie früher gesagt wurde , die nahezu constanten Quellen von Brunn und 
:Fischau dern Flusse etwa 1/2 1\Iill. E. zufUhren , beträgt sein l\1inin1un1 bei Neustadt 6 )\;Iill. ; 
rnan darf also auf rnindestens 51/2 1\Iill. die Wassennenge veranschlagen, welche ihrn auf dieser 
Strecke durch das Grundwasser zugeführt wird. Die geringste Wassermenge, welche bei E g g en­
dorf  vorbeiströrnte , war (mit Ausnalnne des Minirnurns irn �änner) jene , die bei der ersten 
l\iessung am 30. April vorgefunden wurde, nämlich 9 3/4 Mill. Gleichzeitig führte die Fisch� 

bei N eus tadt 7 1/2 1\fill., folglich wären irn April auf dieser Strecke 21/4 )\;Iill. E. zugeflossen. 
Vergleicht n1an darnit z. B. di� \Vassern1engen arn 18 .  1\Iai, so findet rnan eine \Vasserzunalnne 
von Neustadt bis Eggendorf von 3 '/3 - 31/2 )\;Iill. Während des 1\IininlUlllS iln Jänner scheint 
die Zunahrne nur beiläufig· 1 , 600.000 E. betragen zu haben ; dieses 1\Enirnurn fällt in die Zeit 
der strengsten Kälte. 

Der Nullpunkt des Pegels bei Eggendorf liegt 250' über jenern an der FerdinandsbrUcke. 

10. Die Leitha bei Wampersdorf. 

Ein Werkkanal , welcher von der Fischa gespeist wird , fliesst durch Pottendorf. Seine 
\Vasserll?-enge betrug in Pattendorf selbst rneistens 61/:!-10 Mill. E. Bei Warnpersdorf , wo 
die ·Fischa und dieser Werkkanal . sich bereits mit der Leitha vereinigt haben , wurde eine 
weitere Beobachtungsstation gewählt. Aus dmn bisherigen Berichte geht hervor , ein wie ver­
änderliches Gewässer die Leitha, und ein wie beständiges in1 Gegentheile die Fischa sei. Unter­
halb \V arnpersdorf, wo die constante W asserrnenge der Fischa bereits in das Bett der Leitha 
eingetreten ist, und wo diese knapp an den wasserdichten Tegelmassen der nahen Braunkohlen­
bildungen fliesst, ist denn auch in diesern Bette stets Wasser zu finden. 

Am 1 1 .- Mai führte die Leitha bei Warnpersdorf 22,443.000 E. trübes Wasser mit 10° ; 
diese Menge nahn1 rasch ab ; sie betrug arn 18 .  nur 16 ,657 .000 E. an1 21 .  wieder 18 ,66 9.000 E. 
am 28. 12 1/2 1\'l:ill. , a1n 1. Juni 12 1/3 Mill. arn 15. Juni 13 1/� Mill. arn 22. Juni etwas ti.ber 
1 1  Mill., welcher Wasserstand fast constant bis zurn 20. Juli anhielt, wo er nur 81/4 Mill. E. 
betrug ; an1 23. Juli sank er sogar auf 7,423.000 E. herab, stieg aber am 27 .  auf den früheren 
Stand von etwas ti.ber 1 1  Mill. ,  sank schon am 28.  wieder auf 7 ,423.000 E. blieb auf dieser 
Stufe bis zunt 15. August stehen, an welchem Tage er wieder 1 1  Mill. erreichte ; am 20. August 
stieg er auf 121/2 1\iill. , fiel am 27 .  wieder auf 1 1 ,143.000, arn 3. September auf 7 ,423.000 E. 
und hatte vorn 10. September bis zum Schlusse dieses Monates 8,581 .000 E. Ende September 
wurde diese Beobachtungsstation aufgelassen. 
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E s  ist der l\IUhe werth, die vereinigten Wassennengen , welche bei Wan1persdorf fl.iessen 
1nit jenen zu vergleichen, die an höher liegenden Punkten einerseits an der Fischa bei Eggen­
dorf, anderseits an der Leitha selbst bei Zillingdorf oder noch höher oben gleiehzeitig beobachtet 
wurden. l\ian konnte , als sich in1 Bette der Leitha noch die Hochwässer des Frühjahres 
flossen , fortwährend eine bedeutende Abnahn1e des 'V assers ' in der Leitha wahrnehn1en , j e  
weiter n1an sich nach abwärts bewegte. Besser als durch 'Vorte 1nag dies durch die kleine 
beifolgende 'fabelle ersichtlich ·werden, in welcher die Ziffern 1\;Iill. von Ein1ern bedeuten, A die 
Leitha_ bei Lanzenkirchen , B die Leitha bei Neustadt nlit Ausschluss rles Zuleitungskanales, 
C die Leitha bei Zillingdorf, D die Leitha bei W a1npersdorf, E endlich die tiefste Station der 
Fischa bei Eggendorf vor ihrer Vereinigung mit der Leitha vorstellt. Die Schwankungen in 
E werden dabei theilweise auf Rechnung des Kehrbaches zu schreiben sein. 

1863 .  A. B. c. D. 

2 7. April 44·2 
30. " 36·4 

4. Mai 43·5 27·7  22·5 

7 .  " 35·6 22·3 1 9·5 

1 1 .  " 35·2 19· 1  1 6·7  22·5 

1 8. " 14·8 1 3·4 8 · 1  1 6·7 

2 1 .  " 1 6·8 1 8 · 1  24·6 1 8·7  
28 .  " 2· 1 10·6 5·0 1 2·6 

1. Juni 0·7 trock. 3·4 1 2·4 
5. " trock. 3·5 1 3·5 

8. " 4·0 1 1 ·2 

E. 

9·8 
1 1 · 1  
1 1 ·7 

1 1·0 

9·8 
1 3·0 

1 2·4 
1 1 • 1  
1 2·4 
13·0 

1863. 
1 1 . Juni 

1 5. " 

1 8. " 

22. " 
25. " 
30. " 

2. Juli 

6. " 
9. " 

1 3. " 

A. B. c. D. E. 

2·9 1 1 •4 1 2·4 
trock. 1 3·5 1 2•4 

1 2·4 1 2·4 

1 1 ·2 1 ß·O 
1 1 ·4 1 2·4 
1 1 ·4 10·� 
1 2·4 1 2·4 
1 1 •4 1 2·4 
1 1 •4 1 2·4 
1 1 ·4 1 2·4 

Diese Ziffern lehren : 1 .  dass jenes 'Vasser der Leitha, welches nicht in kUnstliehen Gerinnen 
zusannnengehalten ist , in grosse1n l\Iaasstabe von dem Flusse an den Boden abgegeben 1vird ; 
2. dass die Fischa von diesen grossen Schwankungen so gut wie frei ist , und 3 .  dass der 
tiefere 'Theil der Leitl1a (bei Wampersdorf) seine Speisung , so weit sie constant ist , lediglich 
der Fischa verdankt. 

Die Betrachtung der Vorgänge an einzelnen Tagen längs dmn ganzen Laufe der Leitha 
zeigt dies noch viel deutlicher ; ein einziges Beispiel 1nag hinreichen , un1 gleichzeitig das 
allmäliche V� ersiegen des Hochwassers in dem losen Boden und die Beständigkeit des Zuflusses  
an der Fischa zu beweisen. 

1 1 . Mai. Die Wassennenge in der Leitha bei Lanzenkirchen beträgt 35 ·2 l\Ell. ; gleich­
zeitig führt der l(ehrbach 2 1/4 l\lill. , der Zuleitungskanal bei Neustadt 3 ·2  :1\tiill. und in das 
Leithabett nach Neustadt kon11nen nur 1 9 · 1  Mill. herab. Die Differenz gegen Lanzenkirchen 
ist also nicht weniger als 1 6 · 1  :1\tlill. E. Von diesen 1 9 · 1  Mill. aber gelangen nach Zillingdorf 
nur 1 6 · 7  1\Iill., was einem Verluste von 2·4 Mill. auf dieser Strecke entspricht. - Am selben 
Tage fliessen bei Wan1persdorf 22·5 Mill. in1 Bette der Leitha ; von diesen hat n1an 1nindestens 
12·4 l\Ell. abzuziehen , welche wie die vorangehende 'fabelle zeigt , selbst im Juni und J"uli 
vorhanden waren , als gar kein Wasser von Zillingdorf herabka1n , so dass hier am 1 1 . Mai 
höchstens 1 0· 1  lVIill. an Leithawasser vorhanden sind, was iln Vergleiche ·zu Zillingdorf einein 
weiteren Verluste von 6 · 6  Mill. E. entspricht. 

1 8  
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11. Die Fischa-Dagnitz. 

Die viel besprochene Quelle der Fischa - Dagnitz entspringt In einer baun1reichen Au 
oberhalb Haschendorf. Je steiniger und unfruchtbarer der Boden In der Lingebung , un1 so 
wohlthuender wirkt auf jeden Besucher das frische und Feuchtigkeit verrathencle Grti.n des 
kleinen Haines, welcher die Quelle un1gibt. Die obere Strecke der Fischa-Dagnitz ist nur zu1n 
Theile als ein natürlicher 'V asserlauf, ZUlll rrheile als eine künstliche Aufgrabung zu betrachten, 
wie nan1entlich in der Un1gebung des Ursprunges die grossen 1\Iassen heraufgehobenen Schotters 
beweisen , welche rechts und links als Dännne den 'V asserlauf begleiten. Dieser "\V asserlauf 
beginnt Init einer kleinen kessel- oder teichartigen Erweiterung, rings un1 welche Inan ·in einiger 
Höhe über dem Spiegel des Wassers fortwährend kleinere 'V asserfäden aus den1 Schotter 
hervorrieseln sieht. Dieses Hervorrsieseln fles vV assers , der deutlichste Beweis , dass dieses 
Rinnsal unter den1 Niveau einer in1 Schotter aufgespeicherten 'Vassennasse liegt , Hisst sich 
nicht nur in der untnittelbaren Nähe des Ursprunges, sondern auch weit hinab an der Fischa­
Dagnitz verfolgen , sowie sich auch an vielen Orten durch das stellenweise Hervortreten von 
Luftblase� das Aufquellen des Wassers mn Grunde des Rinnsales verräth. Es ist daher nicht 
zu wundern , dass die Gesannntlnenge des vVassers der Fischa-Dagnitz, obwohl mn lTrsprunge 
schon zieinlich bedeutend , nach abwärts sich sehr rasch vennehrt. In ähnlicher \V eise wie 
die Fischa , ist daher die Fischa-Dagnitz als ein Entwässerungskanal zu betrachten , welcher 
der Ebene einen Theil ihres Grundwassers entzieht. 

Zur genauen Feststellung der Wassennenge a1n lT rsprunge sowie unterhalb desselben wurden 
an der Fis.cha-Dagnitz vier Beobachtungspunkte gewählt : einer an1 Ursprunge selbst , an der 
Stelle, wo der kleine eben erwähnte rreich in die Forn1 eines engeren Rinnsales übergeht ; ein 
zweiter in der Au unterhalb des Ursprunges ; ein dritter an der Brücke in Haschendorf; ein 
vierter bei Siegersdorf. Der Nullpunkt des Pegels an1 Ursprunge, welcher genau 1nit dem fast 
constanten Wasserspiegel zusaininenfällt , hat eine Donanhöhe von 235' ; jener des zweiten 
Punktes von 228 ' ;  der dritte liegt 223' , der vierte 212 ' über dmn Nullpunkte der Fer­
dinandsbrücke. 

a) D i e  Fi s cha-D agni t z  an1 Ursprun ge. Die erste Volu1n1nessung wurde hier am 
30. April vorgenonnnen, und ergab 405.200 E. nlit 8°. Es wurde keine Veränderung bis zu1n 
1 1 . Mai wahrgenonnnen, an welchein Tage der \V asserstand 1 "  über Null war, und 460.500 E. 
abflossen. Es hielt dieser hohe Wasserstand bis zu1n 1 9. 1\Iai an, und wurden während dieser 
Zeit öfter Te1nperaturen von 81/2° beobachtet. Von1 20. 1\Iai an sank die Quelle wieder auf 
den früheren Stand zurück, und blieb durch lange Zeit ganz unverändert auf demselben stehen ; 
bei höherer Ten1peratur der Luft stieg atn 1 1 .  Juni die rreinperatur auf 9 " ;  mn 12. war sie 
8 1/2, dann wieder durch lange Zeit unverändert 8°. An1 5. August stieg bei fortwährend un­
veränderter Lieferung von 405.200 E. die Ten1peratur wieder auf 81/2°, und behielt nun durch 
lange Zeit diese höhere rrmnperatur bei. V mn 13 .  August angefangen schien sich bei unver­
ändertenl Wasserstande, die Geschwindigkeit des Wassers ein wenig vern1indert zu haben , so 
dass das Resultat der V olunnnessungen nur 3 7 6. 7 00 E. ergab. Dieselbe Erscheinung zeigte 
sich noch an1 1 7  ., aber an1 20. August wurde die frühere Menge von 405.200 E. neuerdings 
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errcieht , und sank gleiehzei�ig die Tentperatur wieder auf � 0  herab ; vo1n 2 7 .  August ange­
fangen, crreiehtc sie 81// und fiel mn 10. Septe1nher wieder auf 8° herab ; die Lieferung betrug 
n1 n diese .Zeit 390.000 E. An1 1 9 . Septmnbcr erhob sich die 'rentperatur wieder auf S 1/2°, und 
naehdCJn an dieseln Tage der \Vasserstancl Null noch beobachtet war, fand n1an an1 2 1 .  den­
selben 2" Hbcr Null, was einer Lieferung von 530.000 E. entspricht. Bei unverändert hohmn 
";rasserstande ging a1u 23. die 'fentperatur auf S0 herab , und fiel vo1n 25. auf den 2 6 . der 
\V asserstand auf + 111 ; dabei lieferte die Quelle 460.000 E. Von1 30 .  Septe1nber auf den 
1. October stieg sie unversehens wieder von + 1" auf + 23//1 , was einer Lieferung von 
etwa 600.000 E. entspricht, während gleichzeitig die 'fen1peratur von S auf 8 1/2° stieg. An1 2 .  
zeigte der Pegel 3 1' nlit 8 1/2° ; au1 3 .  ebenfalls 3" ; an1 5. aber 4" nlit S0, entsprechend 6 3 7 .000 E .  
Dieser hohe \Vasserstand iinderte sich nicht bis zu1n 1 9. October, und war von 're1nperaturen 
von 83/4 - 9° begleitet , obwohl die Ten1peratur der Luft nur 12 - 1 4° betrug. An dieseln 
Tage, d. i. an1 1 9. October waren sogar 41/2" Wasser, d. h. etwa 650.000 E.  vorhanden, welche 
bei 12 ° Luft dennoch 9° zeigten. Dieser hohe Pegel- und Temperaturstand hielt durch mehrere 
'fage an. An1 22. October noch waren + 41/211 mit S3/4° und 9° Luft , am 23. October + 41j2" 
1uit 9° bei 10° Luft , an1 24. + 41/21 1 1nit 9° bei 9° Luft vorhanden u. s. f. , so dass zwischen 
Jen Schwankungen der Quell-'fen1peratur und der Witterung· sich keinerlei Zusan1n1enhang 
auffinden liess, sondern iln Gegentlteile die Quelle ihr Te1nperatunnaxin1unt lange nach den1 
l\Iaxin1un1 der Luftten1peratur zeigte. An1 27 .  October noch waren + 41/211 und 9° , am 30 .  
sogar 43/!" nlit 83/4° vorhanden ; bis ZUlU 4 .  Noventber schwankte der vVasserstand von 43/.t -41/2", 
ging an1 5. Kove1nber auf 4 1/4" herab, schwankte mehnnals zwischen 41 /-t und 41 /2" , und stieg 
vo1n 1 1 . auf den 12 .  Nove1nber sogar auf + 51/4" ,  d. h. 674.300 E. n1it S3/t Auf diesen1 
hohen Stande blieb die Quelle unverändert bis zu1n 21 .  N ovmnber, und zeigte auch fortwährend 
bei nur 4° Luft eine Ten1peratur von f!/J/4°, also 1nehr , als sie oft in den wannen Tagen des 
Frühjahres und sogar des Sounners gezeigt hat. Am 23. ging sie auf 3"  zurück, und stetig 
sank sie, bis au1 1. Deceutber der Pegel nur + 1/2" zeigte. Bei dein Beginne dieses Monates 
war die 'fen1peratur der Quelle 83/4° und jene der Luft - 1°. Der 'Vasserstand ging nicht 
ganz bis auf den Nullpunkt hinab , sondern schwankte durch den ganzen l\'Ionat Decen1ber 
bis zu1n Schlusse des Jahres zwischen + 1/4 und 3f4" . Die Tmnperatur ·war fast unverändert S3/4n. 

Der lVIonat Jänner zeigte eine beträchtliche Abnah1ne. Zienlli�h gleichfönnig sank der 
Pegelstand ; schon mn 7. war der Nullpunkt , an1 1S .  - 1" nlit 3 65. 900 E., an1 20. Jänner 
der lYiini1nalstand von - 1 1/411 erreicht. Er dauerte nur einen einzigen Tag ; die Lieferung 
sank dabei auf 355.200 E. Schon an1 25. Jänner war der Nullpunkt wieder erreicht, a1n 26 .  
war der Stand + 1//1, durch den lYionat Februar blieb er 1neist auf Null ; anfangs lVIärz war 
er + 1/4", als durch eine Abrutschung des Schotters Unregelmässigkeiten neben den1 Pegel ein­
traten, und die Beobachtungen abgebrochen wurden. 

Während des Sinkens in1 Jänner war das 'Thermo1neter trotz der strengen Witterung un­
verändert auf S3/4° geblieben ; von1 4. Februar an zeigte es nur 8 1/2°, vom 1 1 .  - 13 .  Februar 
an zeigte es nur 71/�0, bis zun1 1 7 .  8°, bis zu1n 24. nur 7 - 71/2°, von1 25 .  Februar an wieder 
S3/4°, so dass weder eine lJebereinsti1nmung mit den 'Vitterungsverhältnissen , noch mit den 
Schwankungen der W asscrnlCnge ersichtlich ward. 

1 8* 
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Es geht hieraus hervor , dass diese Quelle keineswegs als mne unbedingt constante anzu­
sehen sei, dass aber weder die Schwankungen ihrer Menge , noch jene ihrer Teinperatur Init 
der Jahreszeit zusanunen fallen. Einein �Iaxintuin von 67  4.300 E. zwischen den1 12. und 
21 . N oven1ber, steht ein �Iinilnun1 von 355.200 E. an1 20. JUnner gegeniiber. Das lHaxinnnu 
der Tmnperatur nlit 911 fällt in die zweite Hälfte Octobers, das lVIininllnn nlit 7 ° in den Februar. 

h) D i e  F i s c ha-D agnitz  in  d er A u  u nt e rh alb d e s  Ur sprung e s. Die erste 3Iessung 
der Fischa-Dagnitz unterhalb des Ursprunges in der ..._:.\._u ain 30. April 1 8 63  gab 1 ,628. 600 E., 
also beiläufig das -Vierfache der gleichzeitig an den1 vorhergehenden Punkte beobachteten lVIengc. 
Dabei wurde der Pegel nlit dmn K nilpunkte auf diesen Wasserstand fixirt, und entspricht diese 
gewaltige Zunalune einein Gefälle von nur 7 Fuss. Die Teinperatur war 8° , an den folgenden 
rragen jedoch hielt sie sich bei unveränderten1 Wasserstande oft auf 8 1/./ ;  am 1 1 .  Juni stieg sie 
bei bedeutender Zunalune der Lufttmnperatur auf 91/2°, sank jedoch an den folgenden rragen auf 
8° herab ; VOill 3 .  August an hielt sie sich gewöhnlich zwischen 81/2° und 9°. Das vVasserquantlnn 
blieb diese ganze Zeit hindurch vollkon1n1en unvedindert ; erst mn 13. A_ugust beobachtete 
Inan , wie an dmn höher gelegenen Punkte ein langsmneres Fliessen , -welches einer Lieferung 
von nur 1 ,44 7 .200 E. Init 911 entsprach 1) . Dieselbe Beobachtung wiederholte sich ant 17 .  August, 
wie an dem anderen Punkte, und wie dort , trat an1 20. wieder das friihere Verhältniss d. h. 
eine Abgabe von 1 ,628.600 E. ein ; wie an den1 vorhergehenden Punkte sank auch hier 
dabei die Ten1peratur un1 1/2°. An1 7 .  Septen1ber war eine ähnliche V erlangsan1ung der 
Quelle bemerkbar , und von da ab gab sie bis zu1n 30. desselben lVIonates fast unverlindert 
1 ,537.000 E. nlit 8 - 81/2°. An1 1 .  October begann sie zu steigen ; sie zeigte + 1" Init 8 1/2°, 
entsprechend 1 ,6 7 4.000 E. An1 5. October stieg sie auf 1 1/211 Init 8 1/2°, und änderte sich nicht 
bis zuin 1 9 . October, wo sie auf 13/4" stieg und 1,760.000 E. lieferte ;  auch an1 20. zeigte sie 
noch 13/4'' , an1 21 .  11/4" ; und bis zuin 18 .  Noven1ber schwankte sie zwischen + 1 ' ' und 
+ 1 1/2". Die Tmnperatur war fortwährend 8 1/2° ;  an1 19. November sank die vVassennenge auf 
111 , ain 24. auf 3/4" , stand am 25. wieder auf 1 �� ,  an1 26 .  auf Null , ging mn 1 .  Dece1nber auf 
- 1/211 herab , hob sieh dann abennals auf Null , und blieb bis zu1n Schlusse des Jahres 
unverändert auf den1 Nullpunkte stehen, wobei die Tmnperatur 81/4.-83/4° betrug. 

Mit dmn Eintritte des neuen Jahres trat auch hier eine Inerkbare V enninderung des 

Wassers ein. Schon mn 2. Jänner zeigte der Pegel - 1/21 1 ;  vom 18 .  bis 20. Jänner trat mn 

Pegelstand von - 1 1f-t" 1nit etwa 1 ,480.000 E. bei 73/4° ein. Am 26.  Jänner war wieder der 

Nullpunkt erreicht ; auch die Te1nperatur wieder auf 83/4° gestiegen. Neuerdings folgte ein 

Sinken, das bis zu einmn Stande von - 13/4" nlit 1 ,448 .800 E. an1 10. Februar führte ; nach 

Inehreren Schwankungen zeigte der Pegel an1 16 .  Februar sogar nur - 2" n1it beiläufig 

1 ,430.000 E. und wurde bis Anfang l\Htrz der Nullpunkt nicht erreicht. Die Temperatur war 

uin diese Zeit 8-81/2°. 
Auch an dieser Stelle ist daher die \V assennenge der Fischa-Dagnitz keine absolut constante 

gewesen , aber ihre Schwankungen sind gering in1 Verhältnisse zu der vorhandenen Menge. 

1) Auf diese V erminderuug des Quantums durch langsames Fliessen wird darum weniger Gewicht gelegt , weil 

sie scheinbar und durch entgegengesetzte Luftströmung hervorgerufen sein mag , welche selbst in einer Richtung 

erfolgen kann, d ie nicht nothwendiger Weise eine Aufstauung am Pegel zur Folge hat. Uebrigens ist auf diesen Um­
stand bei den Messungen nach rl'hunlichkeit Rücksicht genommen worden. 
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Es f:Hlt auf, dass das Maxi1num an diesent Punkte keineswegs zusammcnfiil lt mit  dem l\1ax iuunn 
der Lieferung am Ursprunge, denn wiihrend dort der höchste \Vasserstawl VOl l r):1//' w ie g'l'Sagt 
vmn 12. - 21 .  Novmnber beobachtet wurde , fällt hier das M axiumm Hlwr N u l l  auf den 1 ! ) .  
und 20. October. 

Der Zeit des Minimu1ns a1n Ursprunge entspricht auch hier l'in deutlidws N aehhtssell  < l l ' l' 
gelieferten Menge, das Mini1nun1 selbst fiillt aber fast unt ein :Mo11at spHtl'r. Eiue 1 1 1  l\1 axitnl l l t t  

von 1 .  7 60.000 E .  im October steht ein Minintutn von 1,430.000 E .  in1 Februar t�utgegPB. 
c) Die  F i s cha-Da gn itz be i  Haschendorf. Au1 5. Mai lieferte die Fiseha-l >aguitz Lei 

Haschendorf 2,345.000 E. n1it 9°; sie stand dabei 1" über Null. Dieser Wasserstand hielt durch 

längere Zeit constant an , und es ist zu ben1erken , dass an dieser Stelle das Wasser sich itn 
Smnmer u1n 1/2 bis 1 Grad wärnter zeigte als oberhalb oder unterhalb ; es hat hier eben eine 

seichte und sonnige Stelle passirt. Am 1 1 . Juni z. B., an welchmn Tage bei höherer TCinperatur 

der Luft sogar mn Ursprunge 9° , am zweiten Punkte 91/2° beobachtet wurden , traf nuut hier 

10°, während weiter unten bei Siegersdorf wegen weiter hinzugekonunenen Grundwassers wieder 
nur 9° beobachtet wurden. 

Die \Vassennenge schwankte an dieser Stelle längere Zeit zwischen 2,345.000 und 2,170.000 E. 
je nach den kleinen Differenzen , welche sich in der Geschwindigkeitsntessung ergaben , und 
erst vmn 8. auf den 9. Juli sank der Stand in1 Pegel auf Null , und die Wassermenge auf 
1 ,814.000 E. ; dieser niedere Wasserstand dauerte bis zu1n 25. An1 27 .  wurde wieder , wie 
frii.her , 1" über Null beobachtet , während mn 2 8. der Wasserstand wieder Null war. V mn 

12. auf den 13 .  August sah Inan plötzlich den vVasserstand auf - 2" herabsinken ' wUhrend 
gleichzeitig durch vennehrte Geschwindigkeit die Messung 2,21 9.000 E. gab , wahrscheinlich 
in Folge einer kleinen Vertiefung des Gerinnes ; aber schon mn nächsten rl'age wurden - 3" 
beobachtet , und nicht ganz 2. Mill. E. geliefert. Utn diese Zeit will ntan beobachtet haben, 
dass eine kleine auf der linken Seite eininündende Quelle giinzlich versiegt sei ; mn 20. stand 

der Pegel auf Null , und flossen 2,348.000 E. durch das Profil, welche jedoch gegen den 27. 
hin wieder unter 2 Mill. hinabsanken. Von1 1 .  September an beobachtete Inan - 1"  bis zu1 11  

3. , wo wieder der Nullpunkt erreicht wurde. Voin 18. SeptClnber an begann neuerdings ein 
Sinken , und während alle anderen Profile an der Dagnitz hohe W asserstiinde zeigten , stand 

durch den Rest des Septen1ber und ohne Unterbrechung fort bis zuin Schlusse des Jahres der 
Pegel an dieser Stelle von - 1" bis - 2" ; nichts desto weniger betrug die vorbeiflicssende 
w assernlenge fortwährend beiläufig 2 :Mill. E., und ist das Sinken ZUlU rrheile wenigstens einer 

Veränderung des Gerinnes zuzuschreiben. Aus eben diesent Grunde 1nögen die spiiteren Beob­

achtungen an dieser Stelle einen geringeren Grad von Zuverlässigkeit besitzen. So weit Fol­
gerungen erlaubt sind , darf ntan wohl sagen , dass von1 Punkte li. bis hierher , die Fischa­
Dagnitz nicht ganz 1/2 J.Y[illion Einter aufninnnt. Das Geflille bctdigt nur 5'. 

d) Die  F i s ch  a - Da g n i t z b e i  S iegers  d o r f. Atn 1. Mai flossen an dieser Stelle 

2,7 ·70.000 E. Init 8°, und der Wasserstand war Null ; ant 4. betrug er sehon + 1" ntit 
2,901 .000 E., ain 6. vvar er + 2", mn 7. + 3" ntit 3,037 .000 E. Ain 1 8. ergab die :Messung 
sogar 3 ,68 6.000 E., hierauf folgte ein Sinken zuerst auf 2" , dann mn 25. auf 1". l)lötzlieh 
stieg mn 26 .  der Pegel wieder auf 4·�, und sank sofort auf 2". Aut 1 .  J uni bei Regen war 

wieder 4" nlit 3,52 7.000 E. e�reicht , die alhuiilig bis zu1n 5. Juni auf 1"  herabsanken ; m 1 1  
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9. waren wieder 4" an1 Pegel ; a1n 12. 2", am 13. 3" , am 15. 1 ", a1n 1 6. 3 '', an1 1 7. 2", 
und so fast an jedem Tage ein etwas verschiedener Pegelstand. . Atn 8. Juli stand zu1n ersten 
Male das Wasser auf Null, aber die Schwankungen über diesen Stand beginnen sofort wieder 
zwischen + 1"  und + 3" , upd etwas über oder unter 3 l\Iill. E. haltend. Am 4. August 
wurde für einen Tag der Nullpunkt erreicht, und ging unter fortwährenden ähnlichen Schwan­
kungen der \V asserstand endlich am 15. October auf + 31/4" n1it 3,3 7 1 .000 E., am 1 9. auf 
+ 4" und sank an1 24. wieder auf 3" herab. Es ist zu bemerken, dass um diese Zeit an den 
1neisten Tagen hier an diesein tiefsten Beobachtungspunkte das Wasser 9° hatte, wobei es tnit 
der Teinperatur des Ursprunges übereinstinunte, aber u1n 1/2° oder 10 höher war , als an den 
zwischenliegenden Punkten , während durch den So1nn1er hin Punkt III. durch den Einfluss 
der Lufttetnperatur immer wärn1er gewesen war. Atn 5. N oven1ber zeigte der Pegel + 4", 

vmu 6. an + 41/4" tnit 3,585.300 E. und 81/2° ; atn 13 .  stieg er sogar auf 41/2" mit 3,619.400 E. 
fiel an1 1 8. auf + 33/4", stieg atn 23. auf + 41/4", an1 25. neuerdings auf + 41/2", und begann 
vo1n 26 .  an zu fallen, jedoch sank er bis zum Schlusse des Jahres nicht unter 3" herab, hielt 
sich also nahezu constant, ohne dabei das Maxitnum des N ovetnber wieder zu erreichen. Noch 
am 4. u. 5. Jänner, als an den oberen Stationen bereits der Pegelstand in1 Sinken war, stand er 
hier + 4" ; a1n 7. fiel er ein wenig, doch nicht unter + 3 1/2" ;  an1 22.  traf n1an wieder + 4", 
vom 25. Jänner an + 41/4" ; dieser hielt bis zum 28. an , fiel an diesen1 Tage plötzlich auf 
+ 31/2"; am 1 .  Februar war er + 2 t/2" und stieg wieder auf 31(2". Die 1\Iinitna des Jänner 
an den höheren Stationen waren hier fast ganz verschwunden. Die Temperatur ging bis auf 
6 Grad herab. 

Auch an dieser Stelle ist daher die "\Vasserfii.hrung keine absolut constante, wenn sie auch 
einen sehr grossen Grad von Beständigkeit besitzt. Das l\iaxitnun1 der Lieferung an dieser 
Stelle fällt sonderbarer Weise mit dem l\iaxin1utn an dein Ursprunge zusan1n1en , welches un1 
einen l\Ionat später eintritt als an der Station II. 

l\Ian 1uuss annehmen , dass von Haschendorf bis hieher regehnässig in runder Su1nn1e 
5 - 600.000 E. aufgenommen werden ; das Gefälle für diese Strecke beträgt 1 1 '. Itn Ganzen 
nitnmt die Fischa-Dagnitz von den1 ersten Beobachtungspunkte bis zum letzteil , d. h. vo1n 
lTrsprunge bis Siegersdorf, bei einein Gefälle von 23 Fuss 2,300.000 - 2,600.000 E. itn Tage anf 
und schwankte an diesem tiefsten Beobachtungspunkte , die l\ienge zwischen 3,6 1 9.400 und 
2, 770.000 E. in1 Tage. Die Differenz der beobachteten l\faxin1a und [Minitna beträgt daher am 
Ursprunge 319.100 E., in der Au unterhalb desselben schon 330 .000 E. ,  und bei Siegersdorf 
steigt sie auf 849.400 E. Dennoch sind i1n Verhältnisse zur abfliessenden lVIenge die Grenzen 
der Schwankungen am dem tieferen Theile des Wasserlaufes engere, als an detn höher liegenden. 

e) B e s chaffenheit. Das Wasser der Fischa-Dagnitz ist während der ganzen Beobach­
tungszeit vollkomineu klar gewesen und hat selbst bei Regen keine merkbare Trübung 
gezeigt. 
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Die chmnische Analyse ergab : 

W as s er d e r  F i s ch a - D ag nitz o b e r halb H a s ch e n d or f. 
Spec. Gew. bei 18 ° Cels. = 1 ·00024 7. 

Gefundene Bestandtheile : Daraus berechnete Salze : 

Ammoniak Spuren Chlornatrium 0·024 
Kali und Natron . 0•031 ' Schwefelsaures Natron 0·041 
Kalkerde 0·872 Schwefelsaurer Kalk . 0·429 
Magnesia . 0·265 Kohlensaurer Kalk 1 ·237 
Eisenoxyd und r.rhonerde Spuren Kohlenraure Magnesia 0·556 
Kieselerde 0·044 Kohlensaures Eisenoxydul . Spuren 

Schwefelsäure 0·276 Kohlensaures Ammoniak Spuren 

Chlor . 0•015 Kieselerde 0·044 
Organische Substanz . 0·226 Summe der fixen Bestandtheile 2·332 

Direct gefunden 2·329 

C o n  t r o ll e :  Die feuerbeständigen Bestandtheile in schwefelsaure Verbindungen ver­
wandelt, wiegen 3·085 

3 ·08 7 Die Basen als schwefelsaure Verbindungen berechnet, geben 

In 1 1 . 165  Cub. Centin1eter Wasser konnte die Anwesenheit von Annnoniak , Eisenoxyd 
und Thonerde allerdings entdeckt werden, ihre Mengen waren aber zur quantitativen Bestinl­
nlung nicht ausreichend. Gesa1n1nthärte 12 ·43 ; Permanenthärte durch Seifenlösung bestimnlt 5 ·72.  

An1 13 .  Septmnber wurde die freie Kohlensäure der Fischa-Dagnitz an Ort und Stelle 
bestin11nt. Das Ergehniss war : 

Am Ursprunge : In der Au : 

Trockenrückstand . 2·545 2·5 1 2  
Glührückstand . 2 ·439 2·408 
Organische Substanz 0·105 0•1 04 
Gesammtmenge der Kohlensäure . 1 ·977 1·941 
Davon ist gebunden . 1 ·658 1 •658 
Bleibt somit frei . 0·319 0·283. 

Die Resultate der nlikroskopischen Untersuchung des Wassers der Fischa-Dagnitz , so 
Wie die Erhebungen über das V orkonunen von Kropf und Wasserkopf an den Ufern der­
selben, finden sich in den Beilagen. 

12. Der kalte Gang. 

Diese Wasserader , welche den offenen Abfluss des Piestingthales von Guttenstein her 
darstellt, tritt an1 Scheitel des Schuttkegels von Wöllersdorf in das Steinfeld heraus, und fliesst 
in vielen unregehnässigen Windungen nordöstlich über denselben herab. Sie · stellt gleichsa1n 
den letzten Rest jener viel grösseren Wassennenge dar , welche, vor langen Zeiten aus dieser 
Thairinne 1nündend , den Schuttkegel selbst angehäuft hat. Es wurde zur Feststellung der 
"\V assennasse, welche hier zu Tage abfliesst, eine Station in Wöllersdorf selbst, und eine zweite 
tiefer an1 A.bhange des Schuttkegels unterhalb der Blu1nauer-Mühle errichtet ; aber es ist zu 
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bemerken , dass zwischen diesen beiden Stationen der kalte Gang beträchtliche Ableitungen 
l�rleidet, welche zur Bewässerung des Steinfeldes dienen, und von welchen der unter der Kaiserin 
:Maria Theresia angelegte Kanal zur Bewässerung von Theresienfeld beiweiten1 der bedeutendste 
ist. Auch diese abgeleiteten Wassennengen dringen , sowie jene welche dein l(ehrbache zu 
Hhnlichen z,veckeu entnonnnen werden, ihrer Hauptn1asse nach sofort in den losen Boden ein, 
und werden den1 Grundwasser zugeführt, welches die tieferen Quellen speist. 

Ain 1 .  l\Iai 1 863 führte der kalte Gang bei \Völlersdorf 12,649.000 E., auf der Haide 
jedoch 18,880.000 E. ; dabei wurden in1 ersten Falle 1 ��, in1 zweiten 7 "  über Null notirt ; das 
'V asser hatte an jedein der beiden Punkte 7° und war schnmtzig. 

Bei vVöllersdorf sank der Wasserstand sehr alhnälig ' so dass er bis ZUlll 28. �Iai nach 
und nach auf 1 ,804.000 E. bei - 3" und 10° herabging ; er ging wieder auf - 2" und 
behauptete sich nlit 2 1\Iill. E. bis Ende Juli, uin welche Zeit er auf 1 ,804.000 E. sank. Nur 
bei diesmn niederen 'Vasserstande war das Wasser klar , durch das Frühjahr hin 'var es fort­
während trübe gewesen ; die Ten1peratur stieg beiläufig n1it der Tmnperatur der Luft. hu 
Hochsmniuer venninclerte sich die Wassermenge noch Inehr , so dass sie Ende August kaun1 
Inehr 1/2 l\IilL E. betrug , und in den letzten Tagen dieses Monates sogar auf 3G6 .000 E. 
herabsank. 

Anders war der Gang der Erscheinung·en auf der Haide , zwischen welcher Station und 
der vorhergehenden ,  wie gesagt , die Ableitungen für die Bewässerung des Steinfeldes liegen. 
Während an1 1 .  �Iai hier der \V asserstand 7" über Null war , und beinahe 1 9  1\Iill. E. vor­
beiflossen, war er schon an1 5. auf Null herabgesunken ; das Sinken ging regelmässig, -und so 
rasch vor sich , dass an1 20. Mai der Pegel schon 12" unter Null zeigte , und kauin Eine 
1\Iill. E. Wasser vorbeifloss. Nach und nach hob sich zwar die l\feuge vorübergehend bis auf 
3,826.000 E. am ersten Juni , sank jedoch sofort wieder herab , bis endlich an1 18 .  Juni die 
W_assennenge eine so geringe war, dass sie nicht 1nehr gmnessen werden konnte. An1 22. konnte 
Inan bei - 1 1 �� wieder 600.000 E. finden , aber von dieser Zeit an blieb an dieser Stelle das 
Bett bis in den Herbst hinein beinahe trocken. Es war das Wasser, so lange überhaupt welches 
vorhanden gewesen, in1mer trübe oder sclnnutzig vorgefunden worden. 

Man darf daher behaupten , dass der kalte Gang sehr viel Wasser an den Untergrund 
abgibt, theils aus seinmn Bette selbst, theils durch die Vermittlung der Bewässerungsanstalten, 
inden1 bei der geringen Ausdehnung der Oase von rrheresienfeld in1 V ergleiehe zu der grossen 
Menge des zugeführten Wassers nicht daran gezweifelt werden kann , dass , nur ein geringer 
Bruchtheil des zugeführten Wassers zur Nahrung der Pflanzen dient oder verdunstet. 

13. Rückblick. 

Es geht aus diesen Messungen hervor , dass die offenen Wassm·adern dieses Gebietes von 
verschiedener Natur sind , indmn einige von ihnen Wasser aufneh1nen, wie die Fischa und 
Fischa-Dagnitz, während andere Wässer an den Boden abgeben, wie der kalte Gang , und noch 
andere zwar auch viel Wasser abgeben, jedoch theilweise in geschlossene Gerinne gefasst sind, 
und aus dieser Gegend durch den Neustädterkanal abgeführt werden. Dieses ist insbesondere 
mit den1 grössten Theile des Wassers der Pitten und der Schwarza der Fall. Die kleinen 



145 

Wasserläufe bei Urschendorf , W eikersdorf u. s. w. verbinden den Charakter von aufnelnnenden 
und von abgebenden Gerinnen , indem sie in ihren höheren Theilen von aufgehenden1 Grund­
wasser gespeist werden, tiefer unten aber wieder in das Steinfeld versinken. 

Was nun zunächst jene Wasserläufe betrifft , welche Wasser abgeben , und daher zur 
Speisung des Grundwassers dienen, so haben sie alle 1nit einander das gemein, dass sie uninittel­
bar aus dmn Gebirge komn1en und die höheren Theile des Steinfeldes einneh1nen , wie die 
Pitten, der von der Schwarza gespeiste Kehrbach oberhalb Neustadt und der kalte Gang bei 
Wöllersdorf. Sie geben ihr Wasser theils unmittelbar aus ihrem Bette n1assenhaft ab , wie 
dieses bei den Hochwässern der Leitha der Fall ist , theils durch V ennittlung künstlicher 
Bewässerungsanstalten , und dieser letztere Fall köm1nt in grossen1 Maasstabe am l(ehrbache 
und mn kalten Gang vor. 

Diejenigen Wasserläufe dagegen , welche in ihrein Bette Wasser aufnehn1en ,  nän1lich die 
Fiscl1a und Fischa-Dagnitz , liegen an dem Fusse dieser Schuttkegel , zu1n Theile sogar fast 
unnlittelbar unter den früher erwähnten, Wasser abgebenden Gerinnen. Bei der sehr grossen 
Durchlässigkeit des Steinfeldes ist daher allerdings zu vern1uthen , dass die Speisung dieser 
rriefwässer , welche nicht im Gebirge , sondern in der Ebene selbst ihren Ursprung haben, 
in einer gewissen Abhängigkeit stehe von der Wasserabgabe der höher liegenden Gerinne, 
und dass auch die Schwankungen in den von der Fischa und Fischa - Dagnitz gelieferten 
VV assennengen in einein gewissen Zusammenhange stehen nlit jenen Wassennengen , welche 
ihnen auf diesein VVege zugeführt werden , sowie auch dass ein künstliches Fassen dieser 
höheren Gerinne eine Veränderung der tiefer liegenden Wasserfäden nach sich ziehen nül.sse. 
Es soll dieser U1nstand ausführlich erörtert werden. 

K eben allen diesen \V asserfäden ist der \Vien-K eustädter Schiffahrtskanal , welcher in 
einein ·weiten Bogen den Wöllersdorfer l(egel uingürtet, und un1nittelbar über den Quellen der 
Fischa-Dagnitz hinläuft, wegen seines stellenweise schadhaften Zustandes ebenfalls wenigstens 
in dieser Strecke als ein ·'vVasser verlierendes Gerinne anzusehen. Es sind sogar unterhalb des 
!(anales da und dort kleine Quellen 1nitten auf dem Steinfelde ben1erkbar , welche von allen 
Anwohnern dein schadhaften Zustande des !(anales zugeschrieben werden. Als in1 Sonnner 
1857 zu1n letzten 1\Iale dieser Schiffahrtskanal abgelassen wurde , ben1erkte n1an , dass alle 
Brunnen in der unter ihm liegenden Ortschaft Eggendorf vertrockneten, und als im October 
desselben Jahres das Wasser wieder angelassen wurde , kan1 es eine Zeitlang nicht weiter als 
bis auf die Höhe von Eggendorf. Erst nachdem sich hier die Brunnen wieder gefüllt hatten, 
floss es in1 !(anale weiter gegen \Vien. In1 Bassin in Neustadt selbst quillt im Gegentheile 
Wasser aus den1 Boden hervor ; fortwährend sieht n1an da und dort perlende Blasen empor­
steigen , und wenn der !(anal vollständig abgelassen ist, smn1nelt sich in diesein Bassin 1nnner 
noch so viel Grundwasser , dass etwa ein halber lVIühlgang ununterbrochen abfliesst. 

B. DAS  G R UN D"\VAS S E R  UN D S E I N E  S C HWAN K U N G E N. 

1. Stand des Grundwassers zwischen dem 7. und 21. Juni 1863. 

Auf dreierlei \Veise sinkt \Vasser in die losen Schuttmassen des Steinfeldes, nä1nlich durch 
das Ausfliessen des überschüssigen Grundwassers der Gebirge , durch den Verlust, welchen die 

19 
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offenen 'V asserf'äden erleiden , welche aus den1 Gebirge hervortreten , und endlich durch den 
directen Niederschlag , welcher die Oberfläche desselben trifft. Diese drei Momente sind es 
denn auch, welche die Ansmnmlung einer grossen Wassermenge 1nöglich n1achen , und welche 
die Schwankungen in1 Grundwasser bedingen. Diese Schwankungen sind zugleich die einzige 
Reihe von Erscheinungen, aus welcher sich 1nit einiger Sicherheit der Einfluss beurtheilen lässt, 
welchen jedes einzelne dieser drei Momente auf die Speisung der grossen Tiefquellen ausübt. 

Die grosse Durchlässigkeit des Schotters bringt es selbstverständlich 1nit sich , dass Inan 
sich das Grundwasser dieser Gegend als eine zusam1nenhängende, einheitliche Wassernlasse zu 
denken hat , welche i1n Stande ist , die an einmn Orte eintretenden Schwankungen auf eine 
grössere oder geringere Entfernung hin fortzupflanzen , und dass bei dieser Fortpflanzung 
eine alhnälige Abschwächung derselben stattfinde. Da nun wenigstens zwei der genannten 
Mon1ente, nä1nlich der Verlust, welchen die offenen Bäche und Flüsse erleiden und der Ineteo­
rische Niederschlag, offenbar je nach der Jahreszeit schwankend sind , ist es dieser albnäh­
liehen Abschwächung und Ausgleichung zu verdanken , dass die drainirenden Linien , wie die 
.Fischa und Fischa-Dagnitz, wenigstens eine soweit constante W assern1enge führen , als dieses 
eben in dmn vorhergehenden Capitel gezeigt worden ist. 

Aus der Richtung , in welcher die Intensität einer Schwankung zunimntt , wird es daher 
gestattet sein, auf ihren Ursprung zu schliessen , und ergibt sich hieraus der W erth , welchen 
solche Beobachtungen für die Con11nission haben n1üssen. Die vielen , über das Steinfeld zer­
streuten Brunnen geben die Möglichkeit, sie anzustellen , jedoch darf bei der Benützung von 
Beobachtungen, welche auf diesein Wege gewonnen werden, der folgende Un1stand nicht über­
sehen werden. 

Unter den vielfachen Versuchen, welche von P r e s t wi ch 1) über die Absorptionsfähigkeit 
einzelner Bodenarten angestellt wurden, gab eine Sandprobe aus der oberen Grünsandbildung 
das günstigste Resultat, indmu von 1 728 Cub. Zoll Sand, 883 Cub. Zoll \Vasser aufgenmnn1en 
wurden. Die Corninission hat es unterlassen , ähnliche Experi1nente für das Steinfeld anzu­
stellen, theils weil das Materiale desselben bald feiner, bald gröber ist, theils auch weil durch 
die A u fs chüt t u n g  der zmn Experin1ente verwendeten Probe jedenfalls die Absorptionsfähig­
keit eine weit grössere werden 1nuss, als sie in der Natur ist. Gesetzt nun , der Schotter des 
Steinfeldes sei in1 Stande, auf jeden Cubikschuh Bodens 1/2 oder 1/3 Cubikschuh Wasser zu ab­
sorbiren, so 1nuss eine Schichte Wasser von 1 Zoll Höhe, welche auf der Oberfläche des Stein­
feldes absorbirt wird, in1 Niveau des Grundwassers eine Erhöhung von 2 bis 3 Zoll hervor­
bringen. Aus diesem Grunde sind die Schwankungen der Brunnenstände viel empfindlichere 
Erscheinungen, als es auf den ersten Blick scheinen würde. 

Um nun vor Allem eine Basis fiir ähnliche Beobachtungen zu besitzen, wurde nach Voll­
endung des Nivelle1nents der Oberfliiche, zwischen dmn 7. und 21.  Juni , eine grosse Anzahl 
von Brunnn1essungen auf dmn ganzen Gebiete zwischen 'Vi1npassing oberhalb N eunkirchen, 
Frohsdorf, Pottendorf, Leobersdorf und "Töllersdorf vorgenom1nen, und wurde durch Subtraction 
der gewonnenen Brunntiefen von der Höhenkote des Brunnkranzes die Donanhöhe des Grund­
wasserspiegels in diesen Brunnen festgestellt. Auf diese Weise wurde die Grundlage gewonnen 

1) Waterbearing Strata of London, p. 1 14. 



147  

zur Entwerfung eines Syste1nes von Curven, welche in  ähnlicher vV eise, w1e die rothen Curven 

auf Bl. III das Niveau der Oberfläche des Steinfeldes darstellen , die Oberflächengestalt des 

Grundwassers u1n die ]\fitte Juni zu versinnlichen bestinnnt sind. Diese Curven sind in blauer 

Farbe in dasselbe Blatt eingetragen. Es ergiebt sich aus denselben, dass uin diese Zeit die Ober­

fl�:iche des Grundwassers unter de1n Schuttkegel von Neunkirchen die Gestalt einer sehr grossen 

J\tlulde hatte, deren Ränder nach beiden Seiten hin nach dmn Gebirge zu aufsteigen ,  während 

ihre tiefste Linie beiläufig nlit der Linie der Eisenbahn und der Poststrasse , zwischen Neun­

kircllen und Neustadt zusanunenfällt. 
In dieser Richtung· nan1entlich weichen die Scheitel der einzelnen Curven an1 weitesten 

zurU.ck. Die beigefUgten Längs- und Querprofile des Steinfeldes , Blatt X, zeigen zugleich, 
wie es 1nöglich wurde, dass trotz dieser Gestalt der Oberfläche des Grundwassers dennoch die 
Fiscl1a bei Neustadt eine so grosse J\tlenge davon aufnehn1en konnte. J\tian sieht nä1nlich, dass 
diese tiefste Linie der Mulde , welche oberhalb Neunkirchen noch eine Donanhöhe von 658 ' ,  
in Neunkirchen von 657 ', a1n Bahnhofe von Neunkirchen jedoch nur 1nehr von 600 ' zeigte, 
unter den1. Stationsplatze St. Egyden auf 403', also von clen1 Neunkirchner Bahnhofe ab un1 
nahe 200' gefallen war , währencl sie auf der fast eben so langen Strecke von hier bis zu1n 
neuen vVirthshause nur auf 389 ', d. h. nur un1 1 4' , von hier bis ztu1.1. Raidbrunnen oberhalL 
Neustadt auf 349', bis zu1n Neustädter-Bahnhofe auf 343' herabging. 

Die Gestalt der tiefsten Linie der J\'Iulde war also J\tlitte Juni etwa jene einer halben 
Parabel, während der Längsschnitt des Neunkirchner Schuttkegels eine geneigte aber gerade 
Linie darstellt, und so könnnt es , dass diese Parabel einnml oberhalb Neunkirchen , und ein 
zweites J\tlal unten bei Neustadt von der Oberflliche des Schuttkegels geschnitten wurde , oder 
1uit anderen \Vorten, dass oberhalb und unterhalb des Schuttkegels das Grundwasser nahe an 
die Oberfläche trat, während gegen die J\tiitte , und noch 1nehr gegen das obere Drittel des 
Schuttkegels, sehr tiefe Brunnen vorhanden waren. 

Die Entfernung von1 Brunnkranze bis zun1 \V asserspiegel in St. Egyden betrug uin diese 
Zeit nicht weniger als 144', wiihrend bei Neustadt bekanntlich das Grundwasser fort und fort 
fi·eiwillig zu Tage ausfloss. 

Zu beiden Seiten dieser tiefsten Linie sah man den Stand des Grundwassers gegen das 
Gebirge hin sich heben , so dass nach beiden Seiten hin in1.n1.er seichtere Brunnen getroffen 
wurden. Gegen das l(alkgebirge hin traf man z. B. ,  von der Donanhöhe des Grundlvassers 
von 403' a1n Stationsplatze in St. Egyden ausgehend , in Neusiedl 580' , im Orte St. Egyden 
575', in Urschendorf 602', in Gerasdorf 6 60', in vVUrflach 7 72', in Hettlnannsdorf sogar 8 7 8 '. 
So ausserordentlich stark ist das Ansteigen des Grundwassers gegen das Kalkgebirge , dass 
schon von Urschendorf an dasselbe an vielen Orten die Oberfläche des Schuttkegels berührt, 
und in Gestalt jener kleinen Quellen ausfliesst , welche in den1 vorigen Capitel bei Urschen­
dorf, Saubersdorf u. s. w. erwähnt worden sind. Abgesehen aber von diesen bereits besprochenen 
offenen Quellen , wurden in Würflach Brunnentiefen von nur 3 ' , in Willendorf von 5 ' ,  in 
Gerasdorf von 10', in Urschendorf von 5', in St. Egyden von 8', in Neusiedei von 4' und 54, 
in Saubersdorf von 6 '  und 9 ', in Winzendorf von 3 ', in Brunn mn Steinfelde von 2', in Fischau 
von 3' beobachtet , so dass n1.an nlit Besti1nnl.theit sagen kann , es liege längs dem ganzen 
Rande des l(alkgebirges das Grundwasser theils un1nittelbar in1. Niveau der Oberfläche , 1n 

1 9* 
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welchmn Falle es als Quelle zu rrage tritt , oder 1n erner rriefe von nur wenigen Fuss dar­
unter. Das eigenthü1nlichste Verhältniss zeigte sich in1 Orte W eikersdorf. In den höchsten 
und dein Gebirge zu gelegenen Häusern dieser Ortschaft finden sich näinlich Brunnen , in 
welchen iin Juni der Wasserstand nur 1' unter dmn Niveau der Oberfläche stand ; oberhalb 
des Ortes bis knapp an den Fuss der l{alkberge sind zien1lich ausgedehnte Flächen vor­
handen, in welchen n1an allenthalben Brunnquellen anlegen kann ; innerhalb des Ortes jedoch 
findet ein so rascher Abfall des Grundwasserniveau's statt, dass beiweitem der grösste Theil der 
Häuser keine Brunnen hat , und die wenigen hier vorhandenen tief sind. Die .Bew�isserung 
dieses Theiles von W eikersdorf erfolgt nlittelst einer Röhrenleitung , die von erner oberhalb 
gelegenen Brunnquelle gespeist wird , welche seit längerer Zeit eine Jahr aus tTahr ein con­
stante W asserrnenge liefert. 

Noch anders ist es in Saubersdorf und N eusiedel. Bei den Ortsvorständen gernachte Er­
hebungen zeigen,. dass ein etwas rascherer Abfall des Grundwassers sich von hier aus beiläufig 
in der Richtung der Blätterstrasse fortsetzt, und ist auch dieser raschere Abfall in den blauen 
Curven zu1n Ausdrucke gebracht. -

In ähnlicher Weise sah n1an un1 dieselbe Zeit den anderen Flügel der l\fulde gegen die 
gegenüberliegende Seite des Gebirgsrahinens hin in1n1er näher und näher an die Oberfläche treten, 
so dass, abennals von1 Stationsplatze Egyden mit der Wasserkote von 403' ausgehend, n1an in 
Breitenau schon 545', in Peisching und Loipersbach 6 15 ', in Natschbach 634 '  erhielt , so dass 
auch hier die Brunnentiefen in Schwarzau auf 6 ', in Guntrainsdorf auf 9' , in Peisching auf 13 ', 
in Loipersbach auf 9' , in Natschbach auf 23 ', je nach dem etwas wechselnden Relief des Bodens 
und den später zu berührenden localen Einflüssen sanken. 

Es kann nun wohl kein Zweifel darüber sein , dass die Richtung , in welcher Inan das 
Ansteigen des Grundwasserstandes wahrninunt, auch die Richtung sei , aus welcher un1 diese 
Zeit dasselbe seine Hauptnahrung erhielt, und deutet diese Oberfläche des Grundwassers unter 
dein Schuttkegel von Neunkirchen auf das klarste einerseits an den Fuss der I{alksteinberge, 
nan1entlich gegen Dörfles , Würflach und den Fuss des Kettenlois , anderseits gegen Neun­
kirchen, Schwarzau und N atschbach hin, wo die I{alkanlagerungen der Grauwackenzone und 
der Centralkette gegen den Rand der Ebene herabsteigen ; jedoch konnte Inan schon iin Juni 
wahrnelnnen, dass die Art und Weise, wie das Wasser von diesen beiden Seiten her der Ebene 
zufloss , ain Fusse des J{ettenlois eine ganz andere war , als bei N atschbach oder Schwarzau. 
An der Seite des l{alkgebirg·es sah Inan z. B. in vV eikersdorf, wie bereits erwähnt worden ist, 
Brunnen, bei welchen der Wasserstand nur 1' unter de_r Oberfläche des Bodens lag, von denen 
aber nimnals bekannt war , dass sie übergeflossen oder versiegt wären , während der andere 
rrheil des Ortes von einer ebenso constanten Brunnquelle gespeist wird. Die grosse Bestän­
digkeit der Quellen der Un1gebung von Urschendorf ist bereits erwähnt worden ; Init einein 
vVorte, alles was sich iin Monate Juni und früher hier beobachten liess , deutete darauf hin, 
dass der Zufluss des Wassers in dieser Gegend äusserst geringen Schwankungen unterliege, 
dass er, wie dieses bei den Hochquellen iin l{alkgebirge selbst der Fall ist, Jahr aus Jahr ein 
iln hohen Grade constant sei. 

A1n jenseitigen Rande der Ebene gab dagegen schon die erste Beobachtung Anzeichen, 
dass der Zufluss ein schwankender sei. 
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} )ie bereits in1 zweiten Abschnitte flüchtig erwiihnten Verhältnisse von Ra1nplach und 

11mnentlich zwischen Rmnplach und W artn1ann s t iitt e n , geben ein gutes Beispiel der eigen­
thüinlichen lJn1stiinde , unter welchen hier das Grundwasser zu 'fage tritt. 

In der Ziegelgrube des Herrn R aule, zwischen diesen beiden Ortschaften , liegt ein 1 3 '  
tiefer Brunnen. Oben durchsank Inan 4 '  Schotter , und fand etwas atn1osph�irisches Seihwasser 
auf der Oberfläche einer festen gelben Lelnnbank, welche durch den Schotter zieht und eine 
l\Iächtigkeit von 9' hat. N achdmn der Lehn1 durchgeschlagen war , stieg aus der darunter 
liegenden Schotterlage das "\V asser bis über den Brunnkranz auf, zeigte also in1 Gegensatze zun1 
Grundwasser bei W eikersdorf oder Urschendorf einen gewissen Druck, welcher nicht leicht durch 
die Einschaltung einer wasserdichten Lage allein veranlasst sein konnte. Es ist dieses un1 so 
sonderbarer, da in einer Entfernung von wenigen IClaftern gegen das Gebirge hin die geneigten 
Schichten des blauen 'fegels zu Tage treten, aus welchen dieses Wasser offenbar nicht sta1nnlt. 
In einer Tiefe von 7 '  9" unter der Oberfläche sah man sich genöthigt , ein Abflussrohr anzu­
legen, welches in1 l\1ai und Juni trocken war , weil der "\V asserstand eben ein geringer ·war, 
welches aber nach Aussage der Ziegelarbeiter in anderen Jahreszeiten, wenn das 'Vasser plötz­
lich steigt, dazu dient, un1 dasselbe in den nahen Bach abzuleiten , und so eine Ueberschwein­
n1ung der Ziegelgrube zu venneiden ; es besitzt daher an dieser Stelle das "\\t"�" asser eine j e  nach 
der Jahreszeit wechselnde Steigkraft. 

Fast noch sonderbarer sind die Verhältnisse in Ran1plach selbst. Schon vor tTahren liess hier 
der unternehnwnde Gutsbesitzer, Herr Ra u l e, in einer Donanhöhe von etwa 800' einen artesi­
schen Brunnen niederstossen , Uber welchen C zj z e k  1) einige Angaben gebracht hat. Der 
Brunnen liegt in1 Gebiete der Conglonwrate ; n1an traf in der ganzen Bohrung nicht auf 'regel, 
sondern nur auf wechselnde Lagen von Conglon1erat in Bänken , von Schotter und gelben1 
Lelnn, und wurden in1 ganzen vier Conglo1neratbänke durchstossen, davon drei schwächere uncl 
eine sehr starke nüt 22' Mächtigkeit. In 22 I(.lftr. Tiefe sprang plötzlich das Wasser e1npor, 
und soll über 12' hoch aufgesetzte Röhren, welche daher einer Donanhöhe von beiläufig 8 12' 
entsprechen würden, noch schenkeldick Ubergeflossen sein. l\fan stiess aber den Bohrer noch­
nlals ein, und wurde, nach der Meinung des Besitzers durch das Abbrechen von Conglmnerat­
stücken , das Bohrloch so weit verlegt , dass das Wasser seither nur 1nehr etwa fingerstark 
vordrang , und nun unverändert fortrann. Eben diese geringe Lieferungs1nenge ist n1öglicher 
Weise Ursache , dass Inan bisher Schwankungen in derselben nicht wahrgenon11nen hat. In 
den1 durch seine Trockenheit ausgezeichneten So1n1ner 1 863 ist jedoch dieser Brunnen zn1n 
ersten Male ausgeblieben. 

Der Urkalkstein, welcher an dieser Stelle an das Steinfeld herabsteigt, ist sehr durchlässig. 
Alle iin ICalksteine angelegten Eisenwerke des Pittenthales leiden unter den1 \Vasserreichthu1n 
dieses Gesteines, welches, wie es scheint, von den1 kristallinischen Gebirge her eine sehr grosse 
lVIenge von "\V asser aufnimtnt. 

Es wird sich bei dmn Berichte über die Quelle des Ahabaches im Höllenloche noch1uals 
Gelegenheit finden, auf die eigenthiin1liche Rolle zurück zu kmn1nen , welche den1 Urkalke in 
dieser Gegend angewiesen ist. Die Schwankungen des Grundwassers selbst aber hängen hier 

1) Jahrb. der k. k. geologischen Reichsanstalt, V, S. 5 23 .  
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theils von den Jahreszeiten , theils von dem sehr eigenthü1nlichen Einflusse kU.nstlicher Vor­
kehrungen ab, welche einer späteren, eingehenden Besprechung bedürfen. 

So wie die Curven der Bodeno herfläche in der Furche der Fischa sich vereinigen , sah 
Inan auch iln 1\;Ionate Juni die blauen Curven des Grundwassers unter den1 Schuttkegel von 
Neunkirchen ulit den Curven des Grundwassers unter dmu Schuttkegel von \Völlersdorf sich 
vereinigen , "\Yenn auch der Winkel , unter welchen1 dieselben aneinander stossen , ein viel 
weiterer ist , als jener , welchen die Curven der Bodenoberfläche aus1nachen. Das Zusannneu­
stossen der blauen Curven beider Schuttkegel deutet eben die Gegend an, in welcher sich die 
Grundwasser 1nengen, und ist an1 deutlichsten ersichtlich aus der Curve, welche die Donanhöhe 
von 3 7 51 anzeigt. Diese läuft von der kaiserlichen Pul verstan1pfe unterhalb Steinabrückl quer 
über den Schuttkegel von 'Völlersdorf, unterhalb des Raketendörfels quer über die Fischa, 
unterhalb des Parapluibauu1es quer über die Eisenbahn uncl die Po"ststrasse zwischen Neun­
kirchen und Neustadt , welche etwas innerhalb des neuen \Virthshauses gekreuzt wird , dann 
quer über den Kehrbach, etwas oberhalb Katzelsdorf zur Berglehne zwischen diesein Orte und 
der l(atzelsdorfer Fabrik. Der Bug ist also hier ein sehr weiter , aber n1an sieht schon hier, 
dass unter de1n 'Völlersdorfer Schuttkegel die blauen Linien einen Lauf neh1nen, welcher von 
den Niveaulinien der Oberfläche ganz verschieden ist, und dass allmählig thaiabwärts aus der 
Vereinigung der blauen Curven beider Schuttkegel eine neue und einfache Curvenfonn resul­
tirt, welche wieder die Gestalt einer allerdings sehr weiten und flachen Mulde hat, inden1 z. B. 
die Curve von 2251 den kalten Gang bei der N euriss1nühle kreuzt, dann �_wischen den beiden 
PulverthUnnen St. �Iaxi1uilian und St. Maria Anna sich nur zu einein äusserst schwachen Bogen 
krii.nnnt, welcher die Fischa-Dagnitz zwischen den Beobachtungsstationen II (228') und III bei 
Haschendorf (224') schneidet, und die Fischa selbst oberhalb Ebenfurth kreuzt. 

Die Radien, nach welchen diese einzelnen Curven gekrün1nlt sind , oder die Senkrechten, 
welche sich auf einzelne Stücke derselben ziehen lassen , deuten die Richtung des grössten 
Gefälles der Oberfläche des Grundwassers, und folglich auch die Richtung an, in welcher sich 
dasselbe fortbewegt. So ist n1an nach den vorliegenden Aufnahmen z. B. i1n Stande zu sagen, 
dass ein bei VVürflach aus dmn Fusse des l(ettenlois hervorkomm�nder Wassertropfen aller 
vVahrscheinlichkeit nach unter den Engelsberg sich hinbewegen, zwischen St. Egyden und lVIoll­
ranls durchgehen , bei den sogenannten Ungarwegäckern die Blätterstrasse kreuzen , und ein 
wenig unterhalb des Stationsplatzes St. Egyden in die Linie der Eisenbahn gerathen wird. 
Vennöge der starken Krünunung der Curven wird das Grundwasser, welches nahe bei Willen­
dorf hervorköunnt, eine ganz andere Richtung neh1nen , und über W eikersdorf hin '· Neustadt 
erreichen. 

Zieht n1an ferner z. B. von den1 Ursprunge der Fischa-Dagnitz aufwärts in ähnlicher 
Weise Senkrechte auf die Ubereinander folgenden blauen Curven , so gelangt man unter den 
südlichen rrheil von rrheresienfeld und endlich in die Gegend von "\\röllersdorf, oder der kaiser­
lichen Feuerwerksanstalt auf der Haide. Von Siegersdorf aber nach aufwärts gehend, gelangt 
1nan in ähnlicher Weise unter den nördlichen Theil von Theresienfeld oder in die Gegend 
zwischen Solenau und Steinabrückt 

Es ist jedoch in diesen1 tieferen Theile des Steinfeldes die ICrün1mung dieser Curven schon 
eine so überans flache, dass die auf dieselben gezogenen Radien bei geringer Abweichung eine 
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sehr verschiedene Richtung erhalten, und Inan sich in dieser Beziehung 1nit einer ganz allge­
Ineinen Andeutung der Gegend, nach welcher sie beiläufig hinzielen, begnUg·en 1nnss. 

2. Stand des Grundwassers im November 1863 und Jänner 1864. 

(Hiezu Atlas, .Blatt XI.) 

Zur Feststellung der allgmneinen Schwankungen des Grundwassers wurden un1 die Mitte 
N oven1ber viele Brunnen nochmals gmnessen. Es ergab sich aus dieser Arbeit unter dem 
Schuttkegel von Neunkirchen ein sehr beträchtliches Fallen des Grundwasserstandes in der 
Nähe des Scheitels des I(egels , und namentlich in der Umgegend von Neunkirchen selbst. 
Dieses Fallen war längs dein ganzen Laufe der Schwarza be1nerkbar , nahm gegen Neustadt 
hin jedoch allmälig ab. Gegen die K.alkzone hin äusserte es sich auf eine viel geringere 
Weise, während das Niveau des Grundwassers a1n Fusse der I(alkgebirge selbst, und nmnent­
lich in der Un1gegend von Urschendorf, Gerasdorf, Winzendorf, Weikersdorf u. s. w. entweder 
constant geblieben war, oder sogar ein leichtes Steigen zeigte. 

In Neunkirchen war der Wasserstand um 1nehr als 36 ', in Unter-Peisching u1n Inehr als 
24', in Breitenau u1n nahe 1 8', in Schwarzau um 14 ', i1n Schnotzenhofe um 15', in Katzelsdorf 
Ulll 1 1  - 12'  gefallen, während oberhalb Neunkirchen in St. Peter nur ein Fallen von 31/2', in 
vVi1npassing von 1' 5"  beobachtet wurde, und bei Natschbach sogar ein Ansteigen von 311 ein­
getreten war. Noch iin Föhrenwalde und in1 neuen vVirthshause an der Poststrasse waren 
Senkungen von 1 11/2' - 12'  zu beobachten , während an1 Neustädter Bahnhofe die Senkung 
nur 1 0" betrug. Es lässt sich also der Bezirk , in welchein die Wassennenge abgenon1men 
hatte, zie1nlich genau abgränzen, und 1nan sieht, wie bereits erwähnt worden ist, dass die Ab­
nalnne hauptsächlich längs den1 Laufe der Schwarza und des Kehrbaches erfolgt ist, und dort, 
wo die Schwarza in die Ebene hinaustritt, mn bedeutendsten war. 

Nur die zunächst liegenden Ortschaften des jenseitigen Randes des Schuttkegels haben ein 
etwas en1pfindlicheres Sinken gezeigt ; am stärksten der Gemeindebrunnen an der Strasse in 
St. Egyden, wo dasselbe 6 ' 9" betrug, und das Haus Nr. 21 in Neusiedl, wo der Wasserstand un1 
3 '  4" gefallen war. Dieses Sinken ist vielleicht nicht so sehr der Abnah1ne der unterirdischen 
Zuflüsse zuzuschreiben, als einer Drainirung des Untergrundes durch das Sinken des Wasser­
standes in der Gegend der Schwarza , denn n1an bmnerkt , dass gegen das Gebirge hin dieses 
Sinken nicht stärker wird , wie es doch der Fall sein ntüsste , wenn der Zufluss aus dmn 
Gebirge nachgelassen hätte ; hn Gegentheile scheint es , als habe der Rücken von Conglo­
n1eraten, welcher über Urschendorf hinzieht, dieser Drainirung eine Grenze gesetzt, inden1 jen­
seits desselben sogar ein Steigen des Wassers wahrgenonnnen wurde. Im Hause Nr. 1 7  in 
Urschendorf betrug das Sinken noch 1 '' ; i1n Genwindebrunnen an der Strasse in Saubersdorf 
noch 7", während es in Winzendorf n1n 6 '' gestiegen, in1 oberen Theile von Weikersdorf con­
stant geblieben, und in dmn tiefen Brunnen des Wirthshauses in1 unteren Theile von W eikers­
dorf, unter dein steilen Abfalle, welchen innerhalb dieses Ortes das Grundwasser bildet, sogar 
u1n 3' 8"  gestiegen ·war ; in Gerasdorf hat das Ansteigen 4' betragen. 

Unter dmn Schuttkegel von Wöllersdorf sind analoge ·v erhältnisse eingetreten. Der 
Brunnen in1 Gasthofe zu1n Hirschen in Steinabrückl, welcher im Juni 5' 7"  hoch mit Wasser 
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gefüllt war, wurde in1 N ovmnber trocken gefunden. An dem südlichen Ende von Theresien­
feld wurde ein Sinken von 13 '  7 11 wahrgenominen, während in einern noch tieferen Brunnen an 
dmn nördlichen Ende des Ortes ein Steigen von 4'' beobachtet wurde. Die Schwankungen in 
den Brunnen gegen Matzendorf, Hölles und Lindabrnnn hin waren unbedeutend , und können 
auf die vorliegende Frage darunr nicht von Einfluss sein, weil viele dieser Brunnen ihr vV asser 
aus tertiären Schichten beziehen. In der U Ingegend der Fischa-Dagnitz wurden ebenfalls nur 
sehr geringe Schwankungen wahrgenon1rnen ; die stärksten waren ein Steigen von 1 '  9" rn 
Ober-Eggendorf und von 1' 7" in Landegg , gegen ein Sinken von 9" in Pottendorf , 6" in 
Ebenfurth und 4" in Zillingdorf. 

Blatt XI zeigt neben den Juni-Curven des Grundwassers zugleich die Crirven des No­
ven1ber, und jene Gebiete, an welchen die hauptsächliche Abnahn1e eingetreten ·war. -

Zur nochn1aligen Bestätigung dieser Beobachtungen wurde urn die Mitte Jänner erne 
nochn1alige Messung der sämrntlichen inr November beobachteten Brunnen durchgeführt. Diese 
neue Messung verrieth, dass eine ausserordentliche locale Yennehrung des Grundwassers einge­
treten war, welche ihr Maximurn in Breiterrau hatte , und sich von Peisching an längs der 
ganzen Leitha ben1erkbar nmchte. In Breitenau war der Wasserstand ini Gen1eindebrunnen 
urn nicht weniger als 28' 6" höher als in1 Novernber, in1 Sehrrotzenhofe unr 14' 1 ", in Schwarzau 
un1 13 '  3", in Unter-Peisching urn 6 ' 5" , in Frohsdorf um 4' 4" , in Lanzenkirchen urn 3' 1 1 ", 
in I<Jein-"\Volkersdorf um 3' 4'·, in dmn gegen Breitenau zu liegenden rrheile von ICatzelsdorf 
Ul11 2' 6" ' in1 entgegengesetzten rrheile des Ortes Ull1 2' 3" ' al1l Stationshause in Neudorf Ulll 
1'  0", irn Fohlenhofe bei Neustadt un1 1 '  1 ". 'Vährend also auf diese 'V eise ein gleichfönnig· ab­
nehn1endes Ansteigen des Grundwassers von Peisching und nanrentlich von Breitenau abwH,rts 
bmnerkbar war , war dennoch oberhalb Peisching das Sinken fortgegangen , und stand der 
Brunnen am Hauptplatze zu Neunkirchen un1 4' 5 " , jener Ün Harnböck'schen Gasthause urn 
3' 9 · ', jener arn Bahnhofe zu Neunkirchen tun 1 '  1 1" , der Gmneindebrunnen zu St. Peter un1 
0' 10 ' ' , ein Brunnen in Wimpassing un1 0' 1 1 '' tiefer als inr Noven1ber, und ebenso war z. B. 
in N eudörfel der Stand des Grundwassers urn 3' 1 "  gefallen. In ähnlicher Weise war auch das 
Sinken in der �litte des Schuttkegels ':Veiter gegangen, und hatte beim Jägerhause inr Föhren­
walde von November bis Jänner 8' 1 1 ", beirn neuen Wirthshause 4' 7" und anr Bahnhofe zu 
Neustadt sogar noch 1 '  5'' betragen. Urn so schärfer gränzt sich ringsum die Zunahn1e ab, 
welche in der Gegend von Breitenau und längs der Leitl1a eingetreten war. 

Auch an der anderen Seite des Schuttkegels von Neunkirchen waren ziemlich beträchtliche 
Schwankungen eingetreten. In Rotherrgrub war das Grundwasser um 9' 4" , in Raglitz un1 
4' 1 1' ' ,  in Hettlnannsdorf um 3' 0", in Reith un1 2' 6", in Gerasdorf .urn 2' 0", in St. Egyden 
um 1' 1 1" , in Urschendorf un1 1 '  3" , in Neusiedl nur um 1 '  0" , in Willendorf unr 0' 7 '' , in 
Winzendorf urn 0' 3" und in Würflach um 0' 2" gestiegen. 

Es war also in dern ganzen Gebiete, welches zwischen dern rnehrfach erwähnten Conglo­
rneratrii.cken von Urschendorf und dern Abhange des l(alkgebirges liegt , ein Steigen des 
Grundwassers eingetreten , das sein Maxirnum bei Rotbengrub an dein nordöstlichen Ende des 
Kettenlois hatte. Nur wo die Bucht von U rschendorf, wenn rnan sie so nennen darf , gegen 
die Fischa hin sich öffnet, be1nerkte rnan ein Fallen, welches arn stärksten in clern tiefen, unter­
halb des Absturzes liegenden Wirthshausbrunnen in Weikersdorf war , wo es nicht wenrger 
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als 7' 8" betrug ; in deu1 seichten Brunnen Nr. 3 in Weikersdorf: 1111 selben Orte , betrug es 
aber nur 0' 8", in Saubersdorf 0' 5", und während, wie früher erwähnt worden ist, in Keusiedl 
Kr. 21 das \Vasser u1n 1 ' 0" gestiegen war , war es iin Hause Nr. 1 7  un1 0' 8" gefallen. In 
1\Iollrmns, in den Conglo1neraten, war ein Sinken von 3 '  5" beobachtet. Die Schwankungen in 
Flatz und den anderen, höher gelegen�n Ortschaften n1ögen danun weniger Berücksichtigung 
verdienen, weil sie zu1n Theile 'venigstens auf �lteren Gesteinen liegen , und die Verbindung 
1nit den1 übrigen Grundwasser des Steinfeldes keine so un1nittelbare ist , als 111 den anderen 
Brunnen. 

Aehnlich Wie längs der Leitha, hatte auch in der �litte des Schuttkegels von 'Völlersdorf 
das Grunchvasser zugenonnuen. In de1n südlichen Theile von Theresienfeld wurde ein Steigen 
von 5' 1" , in dmn nördlichen ein Fallen von 1 '  10"  beobachtet. Einen eigenthiilnlichen t'"In­
stand traf nuu1 in Steinabrückl. In1 .Juni fand n1an dort in 12' 8" \Vasser in1 Brunnen 
des Gasthofes zu1n goldenen Hirschen ·; i1n N ove1nber war derselbe bei einer G.esmnnlttiefe 
von 18 '  3 ' ' trocken. Der Fall war bei den Bewohnern so un�rwartet , dass n1an in geringer 
Entfernung sofort einen neuen Brunnen zu graben begann und den alten verschüttete. In1 
Jänner hatte der neue Brunnen in der That in 14' vVasser, da aber gleichzeitig in der ganzen 
Gegend das Niveau des Grundwassers gestiegen war, darf Inan vennuthen, dass vvohl auch der 
alte Brunnen sich u1u diese Zeit wieder gefüllt haben wUrde. In der U1ngegend der Fischa­
Dagnitz war das auffallendste Ansteigen 4' 7"  in Lichtenwörth ; es erreichte 0' 9" in Zillingdorf, 
eben so viel in Pattendorf und 0' 4" in Haschendorf , zwischen welchen Punkten der "\V asser­
stand in Obereggendorf un1 1 '  7" ,  in Landegg un1 1' 3",  in Untereggendorf u1n 0' 7" und in Siegers­
dorf und Ebenfurth tun 0' 3" gefallen war. 

Eine bessere Uebersicht iiber alle in dieser Richtung geinachten Beobachtungen 1nag aber 
die folgende Tabelle geben, welche die 'V asserstände n1n die 1\Iitte der �Ionate Juni, Kovmnber 
und Jänner, so wie ihre Differenzen enthält. 

20 
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T i e f e 

im 

J u n i 

1863 

im 

November 

1863 

Differenz 

gegen den 

Juni 

1 863 

Tiefe 

im Jänner 

1864 

I. O es tl i cher Rand de s K e g el s  v o n  N eunkir c h e n. 

Wimpassing, Wirthshaus Nr. 1 
St. Peter, Gemeindebrunnen beim Haus Nr. 8 . 
Neunkirchen, Gasthof Hamböck . 

" 

" 

Hauptplatz 
am Bahnhofe 

Natschbach, Gemeindebrunnen an der Strasse 
Loipersbach, Haus Nr. 16 
Unter-Peisching, Gemeindebrunnen bei Haus Nr. 29 
Breitenau, Gemeindebrunnen an der Strasse 
Schwarzau, Gemeindebrunnen vor Haus Nr. 41 
Schnotzenhof, Brunnen im Hofe 
Lanzenkirchen, Ha uR N r. 28 . 
Kleinwolkersdorf, Gemeindewirthshaus . 
Frohsdorf, Haus N r. f> 
Katzelsdorf, Haus Nr. () 

" " Nr. 52 . 
Neudörfel, Eisenbahn, Stationsbrunnen . 

" Haus Nr. 1 .  
Neustadt, Fohlenhof, Brunnen beim Thore 

14' 5" 
4' 0" 

1 5'10" 
1 8' 4" 
68' 6" 
22' 7" 

8' 3" 
1 2' 8" 
26' 3" 

6' 7" 
1 8' 5" 
10' 2" 

1 1 ' 0" 
6' 911  

1 9' 6" 
1 9' 6" 
49' 8" 
1 8' 6" 
24' 6" 

15'10" 
7' 6" 

52' 5" 
54'10" 
84' 8" 
22' 4" 
19' 1 '' 
37' 1" 
44' 2" 
21 ' 0" 
33' 7" 
19' 2" 
20' 4" 
15' 8" 
31' 0" 
31' 9" 
59' 3" 
2 1 ' 8" 
29' 3" 

- 1 '  5" 16' 9" 
- 3' 6" 8' 4" 
- 36' 7" 56' 2" 
- 36' 6" GO' 3" 
- 16' 2" 86' 7" 
+ 0' 3" 21 '  3" 
- 1 0' 1 0/i 
- 24' 5'' 
- 1 7' 1 1 /i 
- 1 4' 5" 
- 1 5' 2i i  
- 9' 0" 

- 9' 4" 
- 8'1 1 " 
- 1 1' 6" 
- 12' 3" 
- 9' 7" 
- 3' 2" 
- 4' 9" 

30' 8" 
15' 8" 

7' 9" 
1 9' G" 
15' ß" 

1 7' 0" 

1 1 ' 4" 
27'  6" 
29' 6" 
58' 3" 
24' 8" 
28' 2" 

IJ. lVI i t t e d e s  s e 1 b e n. 

Neustadt, am Bahnhofe 
Dillmanshof, Brunnen im Hofe 
N eues ·wirthshaus, Brunnen im Hofe 
Föhrenwald, Brunnen beim Jägerhause 

9' 0" 
55' 3" 
55' 7" 
64' 0" 

9'10" - '10" 
42' 3"(?) + 13' II 
67'  5" - 1 1 ' 7" 
75' 7" - 1 1' 7" 

III. vV est l i che r  R a n d  de s s elb en. 

St. Johann, Haus Nr. 39 . 
Uohrbach, Gemeindebrunnen 
Döppling, Haus Nr. 1 
Flatz, Haus Nr. 3 
Reith, Gemeindebrunnen, Leitungsquelle nach Raglitz . 
Raglitz, Gemeindebrunnen bei Haus Nr. 3 
Mollrams, Gemeindebrunnen bei der Kapelle 
Hettmansdorf, Anfang des Ortes . 
Würflach, Haus Nr. 37 
Rothengrub, ·wirthshaus 
Willendorf, Haus Nr. 2 
Gerasdorf, Nr. 16 
Urschendorf, Haus Nr. 17  
St. Egyden, Gemeindebrunnen an der Strasse 

1 1 ' 0" 
33' 6" 

9' 6" 
0' 0" 
2' 6'' 

13' 0" 
10' 0" 

7 '  3'' 
2' 6" 

27 '  9" 
5' 0" 

10' 0" 
4' 1 1" 
8' 2" 

13' 5'' 
28' 4" 

9' 4" 
3'10" 
6' 6" 

15' 6" 
12'1 1" 

w 7" 
3' 5" 

27' 7" 
6' o" 
6' "0" 
5' 0" 

14'1 1" 

- 2' 5" 
+ 5' 2" 
+ 0' 2" 
- 3'10" 
- 4' 6" 
- 1' 6" 
- 1' 1 '' 
- 2' 4" 
- 0'1 1" 
+ 0' 2" 
- 1' 0" 
+ 4' 0" 
- 0' 1" 
- 6' 9" 

1 1 ' 3" 
7 1' 9" 
72' 0" 
84' 6" 

1 7 '  3" 
29' 6" 

9' 6" 

4' 0" 
10' 7" 
16' 4" 

6' 7" 
3' 3" 

1 8' 3" 
5' 5" 
4' 0" 
3' 0" 

13' 0" 

Differenz 

gegen den 

November 

1863 

- 0' 1 1 " 
- 0'10" 
- 3' 9u 
- 5' 5" 
- 1 '1 1 ' ' 
+ 0'1 1 " 

+ (j' 5" 
+ 28' 6" 
+ 13' 3" 
+ 14' 1 '' 
+ 3'1 1 ' ' 
+ 3' 4" 
+ 4' 4/i 
+ 3' (jli 
+ 2 ' 3" 
+ 1 ' 0" 
- 3' 0'' 

+ 1 ' 1 /i 

- 3'10" 
- 1 ' 2" 
- 0' 2" 

+ 2' 6/ i 
+ 4'1 1" 
- 3' 5" 
+ 3' 0" 
+ o· 2" 
- 9' 4" 

+ 0' 7 " 
+ 2' 0" 
+ 1 ' 3" 
+ 1' 1 1 " 



38. 
39. 
40. 
41 . 
42. 
43. 

44. 
45. 
46. 
47. 
48. 

49. 

50. 
51.  

52. 
53. 
54. 
55. 
56. 
57. 
58. 
59. 
GO. 

I 

61.  
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
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T i e f e 

im im 

J u n i  November 

1 863 1 863 

N eusiedl, Haus N r. 21 41  g11 81 oo 
" Haus Nr. 1 7 . 4' 311 41 411 

Saubersdorf, Gemeindebrunnen an der Strasse N r 30 811011 !)I 511 
Winzendorf, gegenüber der Kirche . w 011 21 611 
Weikersdorf, Haus Nr. 3 1 1 oll 1 1 oll 

" Wirthshaus 721 011 681 411 

IV. P it t en thal. 

Erlach, Haus Nr. 36 
Linsberg, bei Haus Nr. 5 
Brunn bei Linsberg, Haus Nr. 7 
Pitten, Haus Nr. 6 
Sebenstein, Wirthshaus Nr. 30 . 

V. K e ge l  v o n  

Steinabrückl, Gasthof zum Hirschen 

Theresierifeld, Haus Nr. 43 
" " Nr. 67 

91 oll 
1 3' 311 

3' ou 
1 1 1 411 
201 011 

1 1 1 211 
141 ou 

41 211  
1 1 1 7 11 
1 81 611 

W öl l e r sdorf. 

1 21 811 18'  311 
ohne Wasser 

851 611 99' 1 11 
1031 ß'1 103' 211 

Differenz 

gegen den 

Juni 

1 863 

- 3 '  411 
- 01 1 11 
- 01 711 
+ 01 611 

+ 3' 811 

- 21 211 
- 01 911 
- 01 1011 
- 01 311 
+ 1 1 611 

- 51 7 11 

- 13' 7 11 
+ 01 411 

Tiefe 

im Jänner 

1 86-J, 

71 oll 
51 oll 
911011 
21 311 
1 1 411 

761 011 

1 01 011 
13'1011 

41 311 
1 1 1 811  
2 1 1 311 

141 011 

94' 011 
1051 011 

VI. U1ngebung der  F i s cha- D a.gni  tz. 

Pottendorf, Gasthof zum schwarzen Adler 
Landegg, Haus N r. 35 .. 
Siegersdorf, Gasthof zum schwarzen Kreuz 
Haschendorf, Gasthof zum Ursprung 
Ebenfurth, Gasthof zum Hirschen 
Unter-Eggendorf, Haus Nr. 5 
Zillingdorf, Haus N r. 92 
Ober-Eggendorf Haus Nr. 1 1  
Lichtenwörth, Haus Nr. 1 1 8  

VII. Nö rdl iche  F o rt s e t zung  

Matzendorf, Brunnen am Platze 
Hölles, Haus N r. 9 
Lindabrunn, an der Strasse 
Enzesfeld, Haus Nr. 8 .  . . 
J ulienhof, Brunnen im Hofe . 
Leobersdorf, beim goldenen Kreuz 

41 911 
6'  7 11 
4' 1 11 
6' oll 

10' 611 
81 gu 

1 1 1 211 
51 7 11 
51 311 

5 1 611 
51 oll 
41 o�� 
61 oll 

1 1 '  011 
8 1 7 11 

1 1 1 611 
3'1011 
51 oll 

d e s  K e gel s von  

1 1 oll 
81 1 11 
01 211 
7 1 oll 

53' 611 
1 1 1 511 

01 411 
9' 011 
01 311 
4'1011 

551 911 
1 1 1 811 

·- 01 gu 41 911 
+ 1 1 711 6' 311 
+ . 01 1 11 41 311 
constant 51 811 

- 01 611 1 1 1 311 
+ 01 1 11 9' 211 
- Ü' 411 1 21 311 
+ 1 '  911 51 511 
+ 01 311 0' 511 

W öl l e r s d o r f. 

+ 01 811 01 511 
- 011 1 11 91 oll 
- 01 1 11 01 511 
+ 21 211 
- 21 311 541 311 
- 01 311 8 1 611 

20* 

Differenz 

gegen den 

November 

1863 

+ 1 1 oll 
- 01 gu 
- 01 '"' I I  D 
+ 01 311 
- 01 811 
- 7' 811 

+ 1'  211 
+ 01 211 
- 01 1 11 
- 01 1 11 
- 21 911 

+ 51 111 
- 111011 

+ 0' gu 
- 1 1 3 11 
- 0' 311  
+ 01 411 
- 01 311  
- 01 7 11 
+ 0' 911 
- 1 '  711 
+ 4' 7 11 

- 0' 1 11 
constant 

- 01 211 

+ 01 611 
+ 3' 211 
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3 .  Schwankungen längs der Schwarza. 

(Hiezu Atlas, Blatt IX. ) 

Zur Feststellung- der betr�ichtlichen Schwankung-eu des Gruudwassers Hings der Sehwarza 
wurde iln Spiitherbste beschlossen , eineü N or�nalbruuneu zu bestinunen , an weleheu1 zweiuml 
wochendich Beobachtungen vorgenonnnen werden sollteu. Die Wahl fiel auf den Bnuntcn itn 
Schnotzenhofe, welcher mn linken Ufer der Schwarza, nicht weit vor ihren1 Znsmmnenflusse tnit 
der Pitten liegt. Dieser Brunnen hatte utn die Mitte Juni eine Entfernung von 1 8 ' 511 zwischen 
detn \Vasserspiegel und der Erdoberfläche, wiihrend dieselbe Entfernung l\fitte Novetnber 33 '  7" 
betrug ; es war also der \Vasserstand ün Noven1ber utn nicht weniger als 1 G ' 211 geringer, 
wie aus der vorhergehenden Tabelle ersichtlich ist. Dieser tiefe Stand 'var aber schon früher 
eing·etreten ; anl 15. October ' denl ersten rrage der continuirlichen Beobachtung ' traf Ulan 
30' 6 1 1 und das Sinken des Wasserstandes g·ing durch diesen l\Ionat fort , so dass die Tiefe 
an1 1 9 . October 30' 10" , an1 22. 3 1 1  3" , an1 26 ,  31 '  7"  mn 29. 32' 2 '4 betrug. An1 2. Nove1nuer 
war sie 32 '  6", und nah1n auch in diesetn lVIonate ununterbrochen zu, so dass sie mn 30. Novetnber 
schon 34 '  b etrug. Anfangs Decen1ber trat ein sehr leichtes Steigen ein , und hielt sich von1 
3 - 10 der \V asserstand constant auf 33'6". A1n 14. war er nur 33' 511, zwischen deu1 14. 
und 1 7 . Decmnber aber traf n1an plötzlich ein gewaltiges Ansteigen , inde1u mn letztgenannten 
Tage unerwartet nur eine Brunnentiefe von 20' · 3" beobachtet \Vurde. Der Brunnen war also 
1nit einein 1\Iale u1n 13 '  2" höher nlit \Vasser angefüllt. An1 2 1 . betrug die Tiefe gar nur 
1 7 ' 6" , an1 24. 1 7' ,  mn 28 . 16 ' 6" , und an1 letzten Decetnber hatte der \Vasserstancl sein 
lVIaxinuun 1nit 15 '  10'' erreicht. Er stand hierbei un1 18 '  2" höher als zur Zeit des l\1ininnuns 
mn 30. Nove1nber. Von nun an begann er wieder zu sinken , und ging schon mn 4. J�inuer 
auf 1 7 ' 8 "  und alhnählich inuner tiefer herab , bis mn 21 .  Jänner der \Vasserspiegel 23 '  10 '' 
unter der Erdoberfläche stand. Von diesein Tage an begann er zu steigeu. A111 25. J �inner 
war die Tiefe uur 22'  6", an1 28. J�inner unerwarteter \V eise nur 1G '  1 1 " , mn 1 .  Februar 
16 ' 8 1/2", an1 4. Februar jedoch wieder 28 '  8 1/2'' ; es vvar ' also binnen wenigen Tagen ein An­
steigen des Grundwassers von etwa 7' und ei1� Fallen von 12 ' eingetreten. An1 8. l1""eLruar 
war die rriefe 28 '  10", anl 11 .  wieder nur 1 6' 7 11 ; abennals war der Wassen;tand Unl 12 '  
gestiegen und blieb constant bis zu1u 23 .  Fe1ruar auf dieseln hohen Stande. lTn1 einen Ein­
blick in die lTrsache dieser heftigen t�nd häufigen Schwankungen zu erhalten , wurden von 
diesetn Tage an noch 4 Brunnen Hings der Schwarza in Beobachtung genonnnen. Die erhaltenen 
Brunnentiefen waren : 

1864. 

23. Februar . 
25. 
29. 

1 . 
3. 
7. 

1 0. 
14. 

" 

" 
März . 

" 

" 

" 

" 

16'611 

16'6" 

16'3" 
9'1011 45'7" 29'8" 1 7 '2" 

16'5" 10' 2" 46'0" 35'0" 1 7' 7" 
16'5" 

1 G'G" 

1864. 

15. März . 
1 7. 
2 1 . 
22. 
24. 
29. 
31 .  

" 
" 

" 
" 

" 
" 

5. April . 

1 6'5" 

1 7'0" 
- 10'6" 4G'G" 35'1 1" 1 7 '10' ' 

24'0" 15'0" 50'0" 38' 0" 20' 0" 
- 15'4''" 50'0" 37' 0" 20' 6" 

27'411 

7 '4" 27'7" 1 7'  2" G' 8 '' 
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\V cBn auch diese Beauachtungsreihe noch sehr kurz ist , gibt sie doch Inanehen \Vink. 
Vergleicht 1nau z. B. die Beobachtungen vmn 7. l\Hirz nüt jenen von1 1 .  l\Iärz , so zeigt sich, 
dass a1n Schnatzenhofe das Sinken höchstens ein bis zwei Zoll betragen haben kann, ·wHhrend 
es in Schwarzau 4", in Breitenau und Laipersbach 5", in Peisching aber 64" betrug. Gerade 
in entgegengesetzter Richtung nehn1en die Differenzen zu, 'venn n1an die Beobachtungen von1 
24. l\IHrz zu Rathe zieht. An1 Schnatzenhofe zeigte sich an diesein rrage iin Vergleiche ZUill 
2 1 .  desselben 1\Ionates ein Herabgehen von 84" , während es gegen den Stand vo1n 22. ,  von 
welche1n rrage l\Iessungen von den anderen Brunnen vorliegen, in Linsern bei Schwarzau 54", 
in Breitenau 42", in Laipersbach 26", in Peisching nur 25" betrug. hninerhin ist diese Senkung 
Uings der ganzen Linie eine viel bedeutendere gewesen , als jene von1 7. l\IHrz , aber während 
jene erste ihren stärksten Ausdruck an dein einen Ende derselben, nän1lich bei Peisching, fand, 
verrieth sich derselbe iin zweiten Falle an den1 anderen Ende ili der Gegend des Schnotzenhofes. 

Bei weiten1 die heftigste hier beobachtete Schwankung ist jedoch das Ansteigen , welches 
nn1nittelLar vor den1 Abschlusse dieses Theiles des Berichtes in vier von diesen Brunnen mn 
5. April constatirt wurde. Es betrug dasselbe niünlich gegenüber der vorhergehenden l\Iessung 
vmn 29 .  l\Iä.rz in Breitenau nicht weniger als 22 '  5" , in Peisching nur 1 9' 10", in Laipers­
bach 13 '  10", in Linsern 8' und war uin diese Zeit in1 Schnatzenhofe noch nicht wahrgenonunen. 
A_uch dieses l\Ial lag daher das l\Iaxin1uin in Breitenau und war das Ansteigen in grösserer 
Entfernung von diesein Orte in in1n1er geringerer 'V eise zu1n Ausdrucke gekon1n1eu. 

4. Schwankungen unter dem Schuttkegel von Wöllersdorf. 

(Hiezu Atlas, Blatt YIII.) 

Es ist bereits S. 1 20 erwiihnt worden , wie vortreffliche Beobachtungsstationen ftir die 
Schwankungen des Grundwassers unter dein Schuttkegel von vVöllersdorf in den Brunnen der 
kais. PulverthUnne geboten sind, so wie dass es der Conunission gestattet war, die Beobachtungen 
durch die daselbst aufgestellte k. k. }\llannschaft ausführen zu lassen, und welche V orkehrnngen 
getroffen wurden, Ulll diesen l\Iessungen, welche von drei zu drei rragen vorgenonunen wurden, 
den Inöglichsten Grad von Genauigkeit zu geben. 

Die vier beobachteten Brunnen trugen die Bezeichnung : I, II, IV zu St. Elisabeth , und 
\ri zu St. l\Iaria Anna. Die Coten des rrerrains und die Coten des 'V asserstandes bein1 Beginne 
der Arbeit waren : 

rrhurnl I. Donanhöhe des Bodens 328 Fuss, des 'V asserspiegels 259 }'uss, 

� I I. " " " 2 9 6  " " " 256 " 

� IV. " " " 272  " " " 241 " 

" VI. " " " 245 " " , , 221  " 

Hieraus geht hervor, dass diese Brunnen, je tiefer sie liegen, Uin so seichter sind ; Blatt III 
zeigt , dass die Brunnen II , IV , VI in einer dmn oberen Laufe der Fischa-Dagnitz nahezu 
parallelen Linie liegen , und das Gebiet der Au bei Haschendorf beherrschen. Der rrhunn 
Nr. IV liegt 1 140 K1after· von den1 nächsten Punkte der Fischa-Dagnitz bei Haschendorf, und 
fast genau ebenso weit von1 Ursprunge. Die Entfernung zwischen IV und VI einerseits und 
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IV und II anderseits beträgt 1 200°. Der Brunnen I liegt höher auf dmn Schuttkegel gegen 
Wöllersdorf zu, und ist 1200° von II und 1650° von IV , vmn Ursprunge der Fischa-Dagnitz 
aber 2600° eritfernt. 

Die blauen Curven auf Blatt III, welche die Linien gleichen unterirdischen Wasserstandes 
anzeigen , laufen quer durch diese Gruppe von Beobachtungsstationen , und zwar so , dass I 
und li bei einer Differenz des Oberflächenniveaus von 32' doch nur 3' Differenz in1 Wasser­
stande zeigen , und folglich nahezu derselben Curve zufallen , während in IV das 'V asser bei 
der Ausfiihrung dieses Nivellmnents urn 18 ', in VI uin 38' , und am Ursprunge der Fischa­
Dagnitz uin 24' tiefer stand als unter den1 Thunne I. Es ergibt sich hieraus, dass arn Ursprunge 
der Fischa-Dagnitz der Wasserstand tiefer war , als in I, II und IV , aber höher als in VI ; 
ein Umstand, welcher natUrlieh nicht ausser Acht gelassen werden darf, so oft es sich uin die 
Art der Fortpflanzung der Schwankungen handelt. Da die \Vassercote des zweiten Beobachtungs­
punktes an der Fischa-Dagnitz in der Au 228' beträgt , verhält sich hier die Sache ebenso. 
Selbst der dritte Beobachtungspunkt mit einer Cote von 223' liegt noch 2' iiber den1 \Vasser­
spiegel des Pulverthunnes VI , und erst die vierte Station bei Siegersdorf sinkt unter das 
Niveau von VI herab. 

Blatt VIII zeigt in graphischer Darstellung die Schwankungen des Grundwassers an diesen 
vier Beobachtungsstationen, und gleichzeitig iin seihen Maasstabe die Schwankungen arn Pegel 
der ersten , zweiten und vierten Beobachtungsstation an der Fischa-Dagnitz ; die dritte Station 
wurde desshalb in diese Darstellung nur zu1n rrheile aufgenomn1en , weil wie bereits erwähnt 
worden ist , Störungen in den Pegelbeobachtungen an diesmn Punkte eingetreten sind. Auf 
dasselbe Blatt wurde auch der Niederschlag in Neunkirchen und Neustadt nach den täglichen 
Beobachtungen der Stationen der k. k. Ineteorologischen Centralanstalt eingetragen , und da 
kauin irgend ein anderes Gebiet des Steinfeldes von jeder Vegetation so entblösst ist und so 
giinstige Bedingungen zur Infiltration des atn1osphärischen Niederschlages zu bieten scheint, 
als dieses, konnte man hoffen aus der Vergleichung des Niederschlages und der Brunnenstände 
einige Resultate in Bezug auf die Rolle zu erhalten , welche dmn directen Niederschlage bei 
der Speisung dieser Quellen zukorrnnt. -

1\us der genannten Darstellung geht zunächst hervor , dass die Schwankungen in diesen 
Brunnen keine so bedeutenden waren, als in jenen längs der Schwarza. Die höchste Differenz, 
die überhaupt in einmn derselben beobachtet wurde, beträgt 123/4 Zoll. 

Zieht Inan, zunächst nur die V o rg ä n g e  v o in Mai 1 8 6 3  b i s  zu in Schlu s s e  d e s 
J ah re s  in Betracht, so gelangt n1an beiläufig zu folgender Uebersicht : 

J)er höchst gelegene Brunnen I zeigt die grössten Schwankungen ; er steigt von der 
zweiten Hälfte Mai an von einer Brunnentiefe von 1 1° 2' 5�� 1 ''' bis zu einein \Vasserstande 
von nur 1 1° 2' 411 1'" unter dem Brunnkranze an, und fällt dann unter Inannigfachen Oscil­
lationen bis zu 11° 2' 10" 3111 ain 22.  Septmnber herab ; hebt sich wieder ausserordentlich 
rasch zu nur 11° 2' 1" 1 1 111 arn 9. October und erreicht am 20. desselben lVIonates Init 1 1 °  
2 '  1 11 9 '1 1 das lVIaxiinuin. Von da an sinkt der Wasserstand abennals gegen den 22. Decernber, 
an welchein Tage er 1 1° 2' 91 1 10111 zeigt , also beinahe das �Iinimuin des Septen1 ber wieder 
erreicht hat. 
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Der Pul verthur1n I I  stinnnt , wie die graphische Darstellung zeigt , in dwn Gange seiner 
Schwankungen auf das Gerraueste 1nit I überein ; selbst kleinere Schwankungen, wie jene vmn 
1 9. Juni und 3. Juli, das Ansteigen bis zu1n 7. Juli, der geringe Wasserstand mn 31 .  desselben 
Monates bis zum Minimu1n vom 23. September treten genau an denselben rragen ein, ja ein 
Blick auf die graphische Darstellung der Schwankungen in IV und VI zeigen sogar, dass auch 
an diesen entfernteren Brunnen selbst untergeordnete Schwankungen zur selben Zeit eingetroffen 

sind, oder dass wenigstens der Zwischenrau1n von je drei Tagen, welcher zwischen den einzelnen 
Messungen liegt, zu kurz war, unl auf eine Distanz von 2700° (denn soweit liegt der rrhunn I 
von VI) irgend eine V erspä.tung oder ein früheres Eintreffen der Schwankungen erkennbar 
werden lassen. Hieraus folgt, dass in diesen1 Theile des Steinfeldes die Schwankungen sich in 
kurzen Zeiträtnnen ziemlich weit fortpflanzen. Der .einzige Unterschied zwischen diesen Uurven 
besteht, abgesehen von einzelnen sehr untergeordneten Differenzen, darin, dass IV und VI sehr 
nahe 1nit einander übereinstinunen , dass II Anfangs August und Ende October ein vorüber­
gehendes Ansteigen zeigt, welches insbesondere in IV und VI nicht oder doch beiweitein nicht 
so entschieden hervortritt, und dass in diesmn Brunnen II das nach dem Minin1u1n voin 23. Sep­
teinher erfolgende Ansteigen ein rascheres ist, als in IV und VI. In1 Thunne I, wo, wie gesagt, 
auch alle die grösseren Schwankungen gerrau zur seihen Zeit beobachtet wurden, sind sie fast 
ohne Ausnahn1e von heftigerer Natur gewesen , und ist nmnentlich das Ansteigen nach dmn 
23.  Septeinher noch viel auffallender als in II gewesen. 

Ein ganz verschiedenes Verhalten zeigten diese Brunnen n ach de1n B eginne  des  
Jahr e s  1 8  6 4 .  

Der Brunnen VI, welcher bisher durch das geringere 1\faass seiner Schwankungen und ihr 
alhnäliges Eintreten ausgezeichnet war , zeigte nlit eine1n 1\Iale die heftigste Veränderung, 
welche überhaupt in dieseln Bezirke beobachtet worden ist. \r mn 31. Dece1nber auf den

. 
2. Jänner stieg nä1nlich der 'V asserstand in demselben u1n beinahe 9 Zoll , und hielt sich auf 
diesein hohen Stande bis zu1n 15. Jänner. Von1 15. zum 1 9. fiel er eben so plötzlich 11111 
9'' 1 Ü"' herab, und das Sinken dauerte bis in die zweite Hälfte Februars fort. 

Ein so bedeutendes Anschwellen des Wasserstandes an dmn tiefsten Beobachtungspunkte 
1nusste u1n so 1nehr befrmnden , als zur selben Zeit in I ,  II und IV der "rasserstand sich 
1nerklich senkte ; auch diese drei Brunnen sanken gegen die zweite HHlfte Februars fort , so 
dass un1 diese Zeit in dmn ganzen Bezirke der tiefste Grundwasserstand erreicht war. l\fit 
dein Ende dieses l\fonates begann ein rasches , in I und II von heftigen Oscillationen unter­
brochenes Ansteigen. In I stieg der 'Vasserstand vmn 22. Februar bis zn1n 18 .  l\Hirz u1u 
nicht weniger als 24 Zoll, in den anderen Brunnen war die Differenz ehvas geringer, in alle11 
aber dauerte bei Schluss des Berichtes das Steigen fort und war auf den tiefsten Stand bald 
in allen vier Brunnen ein höherer gefolgt, als frtiher das ganze Jahr 1863 hindurch beobachtet 
worden war. 

C. SPEISUNG DES GRUNDWASSERS UND DER TIEFQUELLEN. 

Es soll nun nlit Hilfe der eben dargelegten Beobachtungen der offenen Gerinne und des 
Grundwassers versucht werden,. zu zeigen, ·welches die gegenseitige Abhängigkeit dieser Erschei-
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nungen von einandet sei , und welchen Ün1stiinclen die Fischa und die Fischa-Dagnitz ihre 
ZuflUsse verdanken. Dass diese grossen Tiefquellen in einmn tieferen Niveau liegen als die 
Wasser verlierenden FlUsse und Biiche, welche aus dein Hochgebirge hervortreten, ist S. 145 
erwähnt worden , auch wurden bereits S. 146 die drei J\:Imnente unterschieden, welche zu ihrer 
Speisung beitrag·en. Sie sind : erstens das aus den1 Fusse der Gebirge zusickernde Wasser, 
zweitens der Verlust der offenen Gerinne , endlich drittens der atn1osphärische Niederschlag, 
welcher auf das Steinfeld selbst herabfällt. 

Es ist nicht leicht Inöglich, über das erste dieser l\Imnente nähere Angaben zu Inachen. Da 
die so herbeigeführte \Vassennenge iln Grossen und Ganzen als eine ziemlich constante ange­
sehen werden dmf, wird sie bei den jetzt zu betrachtenden Ursachen der Schwankungen 
des Grundwassers und der rriefquellen vorläufig ausser Acht bleiben können. J\Ian d arf s i ch  
i n  der  rrh at vors te llen, das s die  aus  den1 G e b irge  zus itz ende  \Va s s e r in e n g e ,  w elche  
das  e in  z i g e b es t ä n d i g e E 1 eInen t d e r  Spei sung b ilde t  , g 1 e i ch s a n1 e in  e n n t e r  e 
Sch i c h t e  v o n  Grundwasser  au s in acht , üb e r  w elche  s i ch  d i e  b e i d en  ande r e n, v er­
änd e r l i ch e n  Arten vo n Z uflü s s e n , w i e  ober e  S chicht e n , ba ld  in  g r ö s s e r e r  und  
b ald i n  g e r ingerer l\Iäcb t ig ke i  t h inb ewe gen. 

1. Die Abgabe der offenen Gerinne an das Grundwasser. 

So einfach auf den ersten Blick die Aufgabe erscheinen 1nag, zn bestinnnen , auf welche 
"\V eise, an welchen Stellen , in welcher J\lenge und zu welcher Jahreszeit die offenen Gerinne 
zur Speisung des Grundwassers beitragen, so schwierig bleibt doch, wegen der grossen l\Iannig­
faltigkeit localer Un1stände, die Erlangung eines genaueren Einblickes in den Thatbestand. 

1\:Ian kann drei ganz verschiedene Arten der Abgabe aus offenein Gerinne unterscheiden : 
erstens näinlich den Verlust des Hochwassers Ün Frühjahre, in einmn leicht durchlUssigeu Bette ; 
zweitens den Verlust , welcher auf grösseren Flächen durch U eberschwennuungen herbeigeführt 
wird, und drittens endlich den nicht zu unterschätzenden V erlnst , welchen kUnstliehe Beriese­
lungsanstalten vennitteln. 

a) V er lu s t  der offenen  G er in n e  auf  den1 Schuttkege l  v o n  Nen nkirch en. Es ist 
Seite 1 3  7 gezeigt worden, wie ausserordentlich viel VV asser die Leitlut aus ihrein durehHissigen 
Bette an den Boden abgibt. An1 1 1 .  l\Iai 1863 betrug z. B. der -Verlust von Lanzenkirchen 
bis Keustadt allein Inindestens 16 · 1  J\:Iill. E., von vVr. Neustadt bis Zillingdorf Inindestens 2·4, 
von Zillingdorf bis Wan1persdorf 1nindestens 6 ·6 , zusannnen also 1nehr als 25 J\Iill. E., und 
dennoch war dieser rrag beiweitein nicht jener des J\:Iaxilnal-vVasserstandes , und der Verlust 
oberhalb Lanzenkirchen ohne Zweifel ein noch viel bedeutenderer. Es verdient sofort ben1erkt 
zu werden, dass die grossen Tiefquellen diesen Zuwachs nicht einpfunclen haben, und dass sie 
keine 'vescntliche V erändernng zeigten , auch nachdein hn Juni das Leithabett ganz trocken 
geworden war. 

l\Iit dein Ablaufe des Hochwassers in der Leitha tritt aber an dein Scheitel des Schutt­
kegels von Neunkirchen ein eigenthttmliches Spiel von Erscheinungen ins Leben , welches den 
Sonnner iiber anlüilt. Sobald die Jahreszeit wänner und der \Vasserstand in der Sclnvarza 
ein geringerer wird, verwenden die Industriellen in Neunkirchen . das ganze \Vasser derselben zu 
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ihren Z wecken , und die wechselnde W assenuenge , welche mu Wehr in Peisching anlangt, 
verr�ith den1 Aufseher daselbst die Vorkehrungen, welche nmn in Neunkirchen trifft. Bei Tage 
fliesst das \Vasser durch die Werkbäche .über die Räder der ��abriken, und könnnt , nachdmn 
es seine Schuldigkeit als 'friebkraft gethan, an das Peischinger Wehr herab. Bei Nacht feiern 
die Werke, dann leitet Inan das Sclnvarza"\vasser in Neunkirchen in die Wiesen und Gärten, 
es versickert daselbst, und könunt nichts oder wenig davon an das Wehr . 

.An Sonn- und Feiertagen tritt derselbe �.,all ein. Die Fabriken stehen still, nuin fährt in 
X eunkirchen fort zu be,vässern, und der Pegelstand in Peisching bleibt klein ; bei Tage also 
sind die offenen Gerinne, bei Nacht und an Sonn- und 1_1-.eiertagen das Grundwasser in1 \Tor­
theil. l\Ianclnnal treten noch besondere Un1stände hinzu. So wurde z. B. mn 15. und 1 6 . 
August von der K.attunfabrik in Kennkirchen das ganze Vf asser abgeleitet ;  den 30. August 
blieb es ebenfalls in Peisching fast ganz aus , weil die Spitalsbriickc in Neunkirchen gebaut 
wurde ; mn 25.  October wurde ebenfalls an dieser Brücke gebaut und war das Wasser abge­
lassen u. s. w.  

Ist nun schon an dieser Stelle das Verhältniss des \Vassers in1 oflenen Gerinne znin Grund­
wasser von einer Anzahl willkührlicher V orkehrung·en ablüingig gen1acht , so sieht u1an an1 
Peischinger \V ehr selbst eine zweite Stelle, wo abennals l\Ienschenhand iiu Stande ist, zienllich 
beträchtliche Schwankungen hervor zu bringen. Dieses grosse Vv ehr hat bekanntlich die Auf­
gabe, das von Neunkirchen herabkonunende \V asser der Schwarza in den I\.ehrbach zu leiten ; 
neben den1 1\.ehrbache speist dasselbe zug·leich ein zweites viel kleineres Gerinne, den soge­
genannten Peischinger l\Iühlbach , welcher tiefer unten wieder dein 1\.ehrbache zukönunt. Je 
nachdein die Interessen des Schi±fahrtskanales, der l\Iiiller in K enstaclt, der Berieselungsanstalten 
a1n Steinfelde u. s. w. es verlangen, oder Hoch-wässer, Reparaturen oder andere Zwischenfälle 
das Gegentheil nothwendig Inachen, lässt der Aufseher an der Schleusse bald einen grösseren, 
bald einen geringeren 'fheil des ilnn von Neunkirchen aus zugekonnnenen \V assers entweder 
in den I(ehrbach fliessen, oder durch das ]:3ett der Sch warza abgehen. Diese beiden Gerinne 
nun sind von einander sehr verschieden. Der l(ehrbach besitzt ein geschlossenes, nahezu dichtes 
Bett ; das Bett der Schwarza dagegen ist weit, unregehuässig, nur von losern Gerölle gebildet, 
und Ün höchsten Grade durchlässig. Insbesondere scheinen einzelne beschdinkte Stellen irn 
Stande zu sein , Wasser in sehr grosser l\ienge zu absorbiren. Eine solche Stelle befindet 
sich unterhalb des Wehres in Peisching, eine zweite oberhalb Schwarzau. Sie verrathen sich 
dadurch , dass das Wasser , welches in das Schwarzabett abgelassen wird , wenn es nur eine 
geringe Menge ist, auch nur bis an diese erste Stelle, bei grösserer lVIenge bis an die zweite 
Stelle gegen Schwarzau , und erst bei viel grösserer 1\Ienge weiter hinab nach Lanzenkirchen 
und Neustadt fliesst. 

An1 Ostersonntag, den 27 .  März 18t>4, war noch so viel Wasser in der Leitlm vorhanden, 

dass trotz des Verbrauches in Neunkirchen und der Füllung des l(ehrbaches, iln Schwarzabette 

bei Guntran1s 2,420.000 E. flossen ; 1 600 Schritte abw�irts waren nur Inehr 46.000 Eirner zu 

finden , und unter der Brücke in Schwarzau war das Flussbett trocken. Es Inag dies ein 

neuer Beweis dafür sein, dass der wenn auch beträchtliche vV asserverlust der Leitl1a zwischen 

Lanzenkirchen und Neustadt, welcher iin Frühjahre 1863  constatirt wurde , doch nur einen 

'rheil des Gesannntverlnstes auf der Strecke von Neunkirchen nach abwärts darstellt. genngen 
: n  



1 62  

So  oft daher an  der Schleusse in  Peisching Wasser in  den I(ehrbach geleitet wird, könnnt es 
in ein geschlossenes Gerinne ; so oft es in die Schwarza abgeleitet wird, könunt es den1 Grund­
wasser zu Gute. 

Unterhalb des Peischinger Wehres trifft 1nan in den n1ehrfach erwähnten Berieselungsan­
stalten ein drittes Monwnt, durch welches die Interessen der Bevölkerung einen Einfluss auf 
den Stand des Grundwassers nehn1en. Schon darum 1nuss der Stand desselben viel beständiger 
sein, als jener der offenen Gerinne, weil im Hochsonnner, wenn der Verlust an Frühjahrswasser 
vorüber ist , dafür durch diese Berieselungsanstalten den1 Grundwasser beträchtliche l\Iengen 
zugeführt, den offenen Gerinnen aber entzogen werden. Es ist gezeigt worden, dass der Kehr­
bach an1 25. 1\Iärz 1864 von den1 Peischinger Wehr bis gegen Neustadt durch solche An­
stalten beiläufig 6,800.000 Eiiner Ün Tage verlor , und dass am 15.  Septmnber 1863  auf 
ähnliche Weise dmnselben innerhalb Neustadt 609.000 E. entnon1n1en wurden (S. 126 .) . 

Es ist unerlässlich , dass n1an bei der Beurtheilung der heftigen Schwankungen in den 
Brunnenständen längs der Schwarza alle diese Umstände nach l.Höglichkeit 1nit in Rechnung 
bringe, und in der That ist 1nan im Stande , in vielen Fällen eine chronologische U eberein­
stinnnung derselben nachzuweisen. 

Man 1nuss hierbei jene Brunnen ausscheiden , welche oberhalb des Peischinger Wehres 
und oberhalb der Berieselungsanstalten von Neunkirchen liegen, und welche auch in der That 
ein ganz verschiedenes Verhalten gezeigt haben. Von den Brunnen in .Keunkirchen selbst ist 
bereits gezeigt worden, dass sie, von der ersten Messung iin Juni angefangen, ein fortwährendes 
Sinken des Wasserstandes zeigten 1). 

Die Gesa1nmttiefe des Brunnens an1 Hauptplatze in Neunkirchen ist 69 '  1 '', jene des Brun­
nens in1 Han1böck'schen vVirthshause 59'  7 ' ' ,  und nachden1 in1 Juni in diesen beiden Brunnen 
Tiefen von 1 8' 4" und 15' 10", iln Noven1ber von 54' 10" und 52' 5", in1 Jänner aber gar von 
60' 3" und 56 '  2" angetroffen · wurden, ergab eine an1 25. 1\Iärz 1 8 64 vorgen01nmene neuerliche 
Messung Tiefen von 41'  51j./' und 3 9 ' 61/2", so dass hier eine Zunahn1e im Frühjahre und eine 
sehr bedeutende Abnalune des Grundwassers gegen den Winter hin angenonunen werden kann. 

Unterhalb des Peiscbingerwehres erst treten jene heftigen und wiederholten Schwankungen 
in den Brunnenständen ein, welche S. 145 bis 157  geschildert und auf Blatt L"X verzeichnet 
worden sind. Die N ovmnbennessung zeigte auf dieser ganzen Linie einen viel tieferen vVasser­
stand. Un1 diese Zeit, insbesondere von1 24. - 28 .  Novmuber floss auf Verlangen des Magi­
strates von Neustadt das ganze an1 Peischinger "\V ehr vorhandene 'Vasser ip. das Bett des 
ICehrbaches, und da noch dazu tun diese Zeit die grösste Zahl der Berieselungsanstalten bereits 
ausser Wirksan1keit gewesen sein wird, war längs der Schwarza wenig localer Zufluss für das 
Grundwasser vorhanden. Blatt XI zeigt die Abnahn1e desselben in dieser Gegend. Die Jänner­
Messung in1 Gegentheil verrieth ein ganz ausserordentliches Ansteigen der Wasserstände in 
Breitenau, welches sich von diesein Punkte aus mehr und uwhr ausbreitete , gleichsa111 als sei 

1) Auf den Brunnen im Stationsplatze von Neunkirchen mag darum etw� weniger Gewicht gelegt werden, weil 

derselbe von Zeit zu Zeit sehr stark für die Zwecke des Eisenbahnbetriebes in Anspruch genommen werden soll, obwohl 

auch hier das Fallen in der gleichen Weise vor sich geht, und folglich eine wesentliche Beirrung der Beob�chtungen 

durch diesen Umstand nicht herbeigeführt worden zu sein scheint. 
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1 n  der Nähe dieses Punktes eine bedeutende \V assermenge in _ den Boden gedrängt worden. 
Gerade um diese Zeit wurde der Kehrbach wegen Frost gänzlich abgesperrt , weil so viel Eis 
herbeigetragen wurde, als seit Jahren nicht der Fall war. Es floss daher die ganze Wasser­
Inenge in das durchlässige Schwarzabett, und trat sogar an mehreren Stellen aus. 

Das bedeutende Ansteigen des Brunnens in1 Schnotzenhofe, welches zwischen den1 14. und 
1 7. Decmnber beobachtet wurde, fällt eben so gerrau mit der in1 Schwarzabette atn 16 .  December 
erschienenen grossen vV assennenge zusan11nen. Es wurde in der Schwarza zuerst an1 1 G. das 
Wasser beobachtet ; es stieg während des Regens an1 1 7., nahn1 a1n 18. wieder ab, und war an1 
28.  bei heftigem Sturme wieder grösser geworden. · Im Brunnen des Schnatzenhofes fällt das 
rasche Ansteigen zwischen den 14. und 1 7. ,  dauert dann bis zu1n 21 .  fort , und erreicht am 
31 .  Dece1nber sein Maxin1um. Durch den Monat Jä,nner hin sinkt derselbe, vorn 21 .  auf den 
25. zeigt er ein plötzliches Ansteigen , a1n 28. steht er noch höher, mn 4. Februar fällt er 
wieder, und geht dieses heftige Schwanken bis zum 1 1 .  Februar fort. Die V orgäuge an1 J(ehr­
bache und an der Schwarza entsprechen diesen Veränderungen. Schon früher wurde erwähnt, 
dass in der ersten Hälfte des Jänner wegen der vielen Eisschollen alles vorhandene Wasser in 
das Schwarzabett abgelenkt wurde. Erst a1n 23.  liess Inan zwei Gänge \Vasser in den Kehr­
bach ; an1 30. früh 10 Uhr folgte der Auftrag aus Wr. Neustadt , schleunigst das Wasser 
abzusperren , weil es bei der Schwarzabrücke ausgetreten war , und viel Eis in den Burggarten 
trug ; a1n 5. Februar erst wurden wieder zwei Gänge in den Kehrbach eingelassen , am 10. 
wurde er abenuals gesperrt, weil er ii.berall ausgetreten war. 

Für die folgende Zeit liegt auch eine kleine Beobachtungsreihe von anderen Brunnen 
längs der Schwarza vor, und ist darauf hingewiesen ·worden , dass rlas Sinken mn 7. lVIärz in 
Peisching ein viel heftigeres war als in den übrigen Brunnen. Diese Abnah1ne in Peisching 
fällt 1nit der Zeit zusamn1en, um welche n1an anfing 1nehr Wasser in den Kehrbach abzugeben, 
um welche also die Speisung des Grundwassers eine geringere war. Am 24. �Iärz dagegen 
wurde in allen Brunnen ein Sinken beobachtet, welches aber in1 Schnatzenhofe atn bedeutendsten 
war ; un1 diese Zeit nahn1 das Wasser iin Schwarzabette sichtlich ab und reichte nicht mehr 
iiber die absorbirende Stelle bei Schwarzau herab. 

Der S. 128  besprochene Zuleitungskanal , welcher bei Haderswörth der l.�eitha Wasser 
entnimn1t , un1 es dem Schiffahrtsk�nale zuzuführen , hat ein so unregehnässiges Gerinne, 
dass es kaurrt 1nöglich ist, nähere Angaben in Bezug auf seine Verluste zu 1nachen. Er kreuzt 
1nehrere �Iale das Bett der Leitha selbst , und ist an solchen Stellen durch Querdännne i1n 
Leithabette festgehalten. Jedes Hochwasser beschädigt diese Dän1n1e , und so oft sie allzu 
schadhaft werden, wird von den �Iüllern einiges zu ihrer \Viederherstellung gethan. Auch hier 
scheinen einzelne Stellen des Bodens eine besondere Absorptionsfähigkeit zu besitzen ; eine 
solche befindet sieh un1nittelbar unterhalb des Beobachtungspunktes bei Neustadt , und ninunt 
in eine kesselförn1ige Vertiefung neben einen1 \Vehr viel vVasser auf. 

b) V er lus t  der  offe n e n  G erinne auf d en1 Schuttkege l  v o n  \Vö l l er sdorf. Eine 
ganz ähnliche Reihe von Erscheinungen , wie sie eben längs der Schwarza geschildert worden 
ist, lässt sich auch ·an1 Schuttkegel von Wöllersdorf beobachten. Die Rolle der Schwarza wird 
hier vo1n kalten Gange vertreten , und an die Stelle des K.ehrbaches tritt der Bewässerungs­
kanal , welcher von \Völlersdorf nach T'heresienfeld abgeht. Der langgestreckte Ort rrheresienfeld 
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liegt auf dmn Rücken des Schuttkegels und zwar so , dass die mne Hälfte des Ortes den1 
nördlicheu, die andere dmn südlichen Abfalle desselben zukömmt. Der Berieselung·skanal erreieht 
auf der Höhe des RUckens �rheresienfeld, spaltet sich daselbst nwhrfach, und gibt seinen Inhalt 
an die GHrten von Theresienfeld ab. Gegen Ende Septmnber, un1 Michaeli, wurden die kleineren 
Berieselungsanstalten gesperrt, und liess n1an die gesannnte Wassennenge in den Strassengraben 
gegen Solenau hin ablaufen , wo dieselbe versiegte. In U ebereinsti1n1nung dan1it trifft 1nan 
denn auch von1 22. Septmnber an ein rasches Ansteigen des Brunnenstandes unter den1 
rrhunue I ,  welches in viel sanfterer Weise durch die anderen Brunnen hin sich fortpflanzt. 
Allerdings hat jedoch zu dieser Schwankung auch ein anderes , gleichzeitiges l\Imnent beige­
tragen, denn es trat an der Quelle der Fischa-Dagnitz schon etwas früher ein. 

Die \V assennenge verringerte sich 1nit der eingetretenen K.älte, Frost trat hinzu , und die 
Wasserstände unter den Pulverthürmen fuhren fort zu sinken. Plötzlich, vmn 31 .  Dece1nber auf 
den 2. Jänner , trat ein sehr rasches Ansteigen unter dmn tiefst gelegenen Brunnen VI 
ein, und pflanzte sich nicht gegen die höheren 'fhürnw hin fort. Un1 diese Zeit war der kalte 
Gang unterhalb der Haidn1ühle ausgetreten , und hatte eine weite Fläche nlit vVasser bedeckt. 
So wie die starke V ennehrung des Wassers in den Brunnen längs des K.ehrbaches öfters 
durch Ueberfluthungen bedingt wurde, so war es auch hier eine Ueberfluthung, welche eiri locales 
Anschwellen des Grundwassers zur -Folge hatte. Die blauen Curven verrathen den Grund, 
warun1 sich diese Anschwellung unter dmn Thunne VI nicht unter die anderen Brunnen hin 
fortpflanzte ; es betrug dieselbe nälnlich nicht Inehr als 9 - 10 Zoll ' w�thrend der vVasser­
spiegel des nächstgelegenen Thunnes IV un1 beiläufig· 20 Fuss, jener unter II bciHiufig un1 34 
und jener unter I un1 38 Fuss höher lag. 

Un1 das Verhältniss der Fischa-Dagnitz zu diesen Brunnenständen und die auf Blatt VIII 
eingetragenen Curven richtig zu beurtheilen, darf n1an überhaupt den Lauf der blauen Uurven 
auf Blatt III nicht übersehen. Es geht aus denselben hervor , dass, unter der \Tonuu;setzung, 
dass jedes Ansteigen des Grundwassers gleichfönuig sich über die unterirdische Oberfi�i.che 
des Grundwassers fortpflanzen würde , dasselbe sieh zuerst in den1 höchst gelegenen Brunn­
stande unter de1n Thunne I, fast gleichzeitig in II , dann in IV , hierauf mn l T rsprunge der 
Fischa-Dagnitz , dann in der Au, hierauf in Haschendorf, fast gleichzeitig in VI nn<l dann in 
Siegersdorf verrathen sollte. 

Da es sich hier nicht un1 den Betrag· , sondern un1 die chronologische Uebereinstiunnung 
der Schwankungen handelt , hat es hinreichend geschienen , die PegelstänJe der einzelnen 
Beobachtungstationen in V er gleich zu ziehen. Eine gewisse U ebereinsti1n1nung in den Gange 
dieser Erscheinungen tritt schon bei einern flüchtigen Blicke auf diese Uurven hervor. Das 
Ansteigen des Grundwassers unter den PulverthUnnen in den lVIonaten Juni, Juli und August 
wird allerdings an der Fischa-Dagnitz nicht wahrgenonnnen, un1 so deutlicher verräth sie aber 
jenes i1n October und Noven1ber ; das Sinken in1 Februar, so wie die heftigen Schwankungen 
in den ersten rrag·en des März finden hier ihren Ausdruck. Ein näheres Eingehen in den 
Grad der U ebereinstinnuung gibt aber Inanehen lehrreichen Wink. 

Zunächst beginnt das Ansteigen i1n September u1n einige Tage fi·liher als unter den 
PulverthUnnen und g·eht hieraus hervor , dass die Vorgänge an den Berieselungsanstalten in 
Theresienfeld nicht die alleinig·e Ursache dieses Ansteigens sein konnten. In Bezug auf die 
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divergircw.leu Brnnnenenrveu in den ersten J iinnertagen , welche auf eine durch den kalten 
Gang vernrsachte Ucl)erschwmmnung znriickgcfiihrt w�rden, geben aber die Curven der Fischa­
Dagnitz volle Bestiitiguug. J enc I) unkte nihnlich, welche höher liegen, als VI, haben wie die 
hUher liegenden Brunnen ein auelauerndes Sinken gezeigt und nur der tiefer liegende Pegel bei 
Siegersdorf verrieth trotz der geringeren von oben znfliessenden Menge in U ebereinstinnnung 
1nit VI das \T orhandcnsein einer grUsseren Wassennenge, welche sogar ein wenig früher ·wahr­
genoHnnen wurde als iln Brunnen VI. 

2. Einfluss des auf das Steinfeld selbst fallenden Niederschlages. 

Die FHiche von Neunkirchen bis an den Ursprung der Fischa-Dagnitz herab, einerseits be­
griinzt durch den Abfall des Hochgebirges und anderseits durch den Lauf der Schwarza und 
Leitha, Inisst 7 9,702.500 Quadratklafter. Jede Regenschichte von 1 Pariser Zoll Höhe, welche auf 
diese Fläche fällt, entspricht daher einer Wassennenge von 245 ,71 7.000 Cubf. oder 137 , 120.000 E. 
Da nach Jen Mittheilungen der k. k. Ineteorologischen Centralanstalt (S. 41) die jährliche Nieder­
schlagsillenge für Wienm·-Neustadt 1 9 ·6, für Neunkirchen 30·2 Pariser Zoll beträgt, wird n1an, 
wegen der häufigeren Regen längs der Gebirgslehne, das Mittel von 2411 9 für die ganze Fläche 
annelnnen dUrfen. Diese aber entspricht einer jährlichen lVIenge von 3 .414,288.000 E. welche bei 
gleiclunässigen Abflusse iin Stande wäre , täglich einen Stro1n von 9 ,354.000 E. zu speisen. 

Von dieser grossen lVIenge kann Ulan auch fitglich behaupten ' dass kaunl ein rrropfen 
sofort an der Oberfltiche abfliesst. L nter allen jenen Flüssen welche aus den Gebirgen herab­
konunen , kennt Inan in der That keinen , der während eines Regens bei seinmn Laufe über 
das Steinfeld an Reichtlnun zunelnnen wUrde ; sie nehinen iin Gegentheile alle ab. Die Fischa 
und Fischa-Dagnitz aber sind als Abläufe des Grundwassers zu betrachten und schon ihre 
fortwährende KJarheit verdith , dass offen abfliessender Niederschlag auf sie ohne wesentlichen 
Einfluss bleibt. 

Es folgt aber hieraus noch nicht , dass diese nlittlere üigliche lVIenge von etwa 91/3 1\Iill. 
ganz den1 Grundwasser zu Gute konnne ; es tritt iln Gegentheile him� ohne Zweifel , \venn 
auch nlit einer eigenthüinlichen Abänderung , in Bezug auf die Infiltration jene Verschieden­
heit der Jahreszeiten ein, welche S. 62 besprochen wurde. Von den leichteren und vorüber­
gehenden 1-�egen des Sonnuers wird ein grosser T heil durch Verdunstung sofort der Luft 
zurtickgegeben wenlen und 1nag es auch einen wesentlichen Unterschied bedingen , ob 

dieser Niederschlag nach einmn heissen Tage oder nach anhaltend trüber vVitterung oder bei 

Nacht stattfindet. Von jenmn Niederschlage aber, der die Gestalt von Schnee anniunnt, ist nicht 

zu erwarten , dass er auf den Stand des Grundwassers einen Einfluss ausübe, bevor rrhauwetter 

eingetreten ist. 'Viihrend des Frostes ist daher , besonders da zugleich die vereisten Flüsse 

weniger Wasser abgeben, ein :Miniinalstand des Grundwassers zu erwarten, während nach detn 

Thauwetter die snininirten Niederschläge n1ehrerer Wochen, vielleicht 1nehrerer lVIonate, in den 

Boden dringen. Auf den1 Steinfelde aber wird diese Erscheinung eine Abschwächung durch den 

8. 41 und 43 ausfUhrlieh besprochenen en1stand erfahren Inüssen, dass der auffallend geringe 

Niederschlag in Neustadt nieht durch einen nlinueren Niederschlag i1n Sonnner, sondern durch 

die o·erino·ere 1\Ieno-e ·winterlichen Niederschlag·es herbeiQ.·eführt wird. 
b b {"':J ....., L.J 
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Es ist nun, un1 die Vergleichung all' dieser Monteute Inöglich zu Inachen, auf Blatt VIII 
neben den Pegelständen des Grundwassers auch der tägliche Niederschlag in Neunkirchen 
und Neustadt bis in die kalte Jahreszeit hinein und von da ab die Tmnperatur der Luft an1 
Ursprunge der Fischa-Dagnitz verzeichnet worden. 

Bei einer Vergleichung derselben darf Inan allerdings nur in vereinzelten Fällen eine 
un1nittelbare Uebereinstiminung dieser verschiedenartigen Beobachtungen erwarten. Dass die 
kleinen Niederschläge des Hochsouliners wenigstens an den höheren Stationen der Fischa­
Dagnitz keine Schwankungen hervorbrachten , wird nach den1 über die Verdunstung in dieser 
Jahreszeit bereits Gesagten nicht Wunder nehn1en. Aber selbst heftigere Niederschläge con­
centriren sich nicht sofort an den tieferen Theilen des Steinfeldes, sondern dringen erst nach und 
nach auf der langen Strecke von Neunkirchen herab den Tiefquellen näher und näher, und ein 
'rheil langt hier an, nachdmn ein anderer Theil längst abgeflossen ist. Selbst ein heftiger und 
kurz dauernder Regen kann also ein 1nässiges und länger dauerndes Ansteigen hervorbringen. 

Bei geringerer Verdunstung in1 Septeinher übt auch der Niederschlag grösseren Einfluss. 
Es ist bereits gesagt worden , dass die V orlcehrungen an den Berieselungsanstalten bei 
Theresienfeld nicht allein die Ursache des Ansteigens sein konnten, welches gegen Ende Septmuber 
unter den Pulverthünnen bmnerkt wurde , weil dasselbe mn Ursprunge der Fischa-Dagnitz 
etwas früher eintrat. Die erste Ursache liegt wohl in den bedeutenden Kiederschlägen, welche 
un1 diese Zeit rings auf dein Gebirge und auf der Ebene statthatten und sogar in der Leitha 
einiges Wasser erscheinen liessen. Das 1\Iittel des Niederschlages voin 23 .  Septentber zwischen 
Neunkirchen und Neustadt beträgt allein beiläufig 1 1/4 Pariser Zoll , entsprechend einer herab­
geschütteten Menge von nicht weniger als 1 7 1 ,400.000 E. Diese Ziffer n1ag hinreichen, um es 
·wahrscheinlich zu machen , das der von dieser Zeit an beobachtete höhere Stand des Grund­
wassers hauptsächlich den allmählich eintreffenden, starken Herbstniederschlägen der Ebene und 
des Gebirges zuzuschreiben sei, so wie dass das heftigere Ansteigen unter den1 Thunne I auch 
seiner etwas grösseren Nähe an der 1\'Iündung des Piestingthales zugeschrieben werden kann. 

\Ton den kälteren 'ragen an, welche ain Schlusse des 1\;lonates N oveinber eintraten, ist die 
Uebereinstinunung de� Pegelstandes der Fischa-Dagnitz Init der 'rmnperatur der Luft nicht zu 
verkennen. Bei starken1 Froste sinkt derselbe herab, und sobald das Thauwetter durch einige 
Tage angehalten hat, treten unter allen 'rhürn1en und an der Tiefquelle selbst heftige Schwan­
kungen nach aufwärts ein. 

Die Schwankungen in der Tmnperatur des Wassers der Fischa-Dagnitz , welche un1 diese 
Zeit benwrkbar werden , sind nicht jenen der Lufttmnperatur parallel , und der Grund hievon 
ist leicht zu finden. Je höher das Quecksilber in1 Luftthennonteter über den Nullpunkt steigt, 
u1n so mehr Thauwasser dringt in den Boden. Die Te1nperatur desselben in dem Augenblicke 
seiner Infiltration beträgt nicht viel über Null und nur ein Theil desselben bewegt sich lange 
genug unter der Erde , um die Tmnperatur von etwas über 8 Grad zu erhalten , welche hier 
als die Inittlere Bodenten1peratur angesehen werden kann. Der Ubrige Theil , jener welcher 
aus der un1nittelbaren Uingebung stamint, gelangt noch unvollständig erwännt an die Quelle, 
und so geschieht es , dass eine Erhöhung der 'ren1peratur der Luft Uin diese Jahreszeit eine 
Erniedrigung der Quelltmnperatur zur Folge hat. Dieselbe Erscheinung vvurde S. 65 , 6 6  an 
einer Hochquelle erwähnt ; hier n1ögen die an1 4. und 5. Miirz 1 8 64 an der Fischa-Dagnitz 
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genlachten Beobachtungen (Blatt VIII) als ein gutes Beispiel des Anschwellens der Quelle 
durch eingetroffenes 'l'hauwasser bei gleichzeitigem Sinken der Quellternperatur dienen. 

So viele Uebereinstirnmung zwischen einzelnen 'fheilen der Grundwassercurveu und 

Quellcurven auf Blatt VIII auch heri·scht , so gibt es dennoch, ausser dmn früheren Ansteigen 
der Quelle in1 Septen1ber , manche andere auffallende Divergenz. So fallen die l\Iinüna der 
drei Stationen an der Dagnitz in verschiedene �Ionate und stin1Inen nicht Init dmn fast gleichzei­
tigen �linirnun1 der :ßrunnstände überein, während das Minirnun1 des Ursprunges auf auffallende 
\V eise nüt jenern der Luftten1peratur hannonirt. Auch erkennt Inan leicht, dass der Betrag der 
einzelnen Schwankungen gar nicht proportional ist, und dass z. B. in1 Septmnber das Ansteigen 
unter den Thürmen von einem viel bedeutenderen Anschwellen der Quelle begleitet ist , als 
das bei weitein stärkere Ansteigen der Brunnstände iin März 1864. Bedenkt n1au zugleich, 
dass die grossen Verluste der offenen Gerinne in1 Frühjahre 1 863 von der Quelle gar nicht 
verspürt wurden, dass dagegen ihr erstes heftiges Anschwellen (iin Septen1ber) rnit dmn ersten 
starken Regen zusannnenfällt, so darf n1an wohl folgern , das s d i e  N i e de r s ch läge, w el c h e  
das  S t e infe l d  t r e ffen , s i ch  i n  d ein Pege l s t ande  d e r  Q ue l l e  d eutl i che r  b e n1 e r kb ar 
1na chen , a l s  d i e  Ve rlu s te  der  o ffe n e n  G er inne. Eine Ausnahrne tritt allerdings irn 
Falle einer Ueberfluthung, wie in1 Jänner bei Siegersdorf, ein. 

3. Muthmassliche Gesammtmenge des Grundwassers. 

Die Oberfläche des gebirgigen Landes, welches ringsun1 oberhalb der .Fischa-Dagnitz gegen 
das Steinfeld abdacht, und welches die Quellgebiete der Pitten , der Schwarza , des Schratten­
baches , der Brosset und des kalten Ganges un1fasst , beträg-t etwa 353.686  n. ö. Joch oder 
ungefähr 351/3 Quadratmeilen. Eine Regenschichte von e inen1 Pariser Zoll auf dieses weite 
Gebiet entspricht einer Menge von 97�,6 15.000 E. ; auf den1 Steinfelde entspricht dieselbe 
Regenschichte, wie früher gezeigt wurde, 137 ,120.000 E. Ein  Z ol l  R e g e n  auf d a s  g e s anunt e  
Z us i c k e r ungsgeb i e t  d e s  d u r c h  d e n  U rs p rung· d e r  F is ch a - D agnitz  gez o ge n e n  
Querprofi l e s  <1 e s  S t e i nfe l d es st e l l t a l s o d e n  auss e ro r d entl i c h en B et rag  v o n  
1.1 10,735.000 E. dar. 

Das Jahresrnittel der Beobachtungsstationen Sennnering· , Paierbach und Neunkirchen, 
welches annäherungsweise als das Jahresrnittel des Niederschlages für den gesannuten Gebirgs­
rahnleu des Steinfeldes angesehen werden kann, beträgt 30·83 Pariser Zoll. Diese �Ienge reicht 
hin, urn das ganze Jahr hindurch bei gleichn1ässigen1 Abflusse, einen Stron1 nüt der täglichen 
l\1enge von 93,81 9.000 E. zu speisen, wozu als tägliche nüttlere Speisung des Steinfeldes durch 
directen Niederschlag (S. 1 65) noch 9,354.000 E. zu rechnen sind. vV enn n1an von der ver­
dunsteten oder durch Pflanzenwuchs aufgezehrten W assern1enge absieht , stellt in der That die 
Sumn1e von 103, 173.000 E. jene Ziffer dar , welche als der durchschnittliche tägliche Abfluss 
des Steinfeldes anzusehen ist. 

Es ist sehr schwer, durch directe Beobachtung die verdunstete �Ienge zu bestinnnen, und 
kaun1 rathsarn den für diesen Factor in Ebenen , z. B. von Arago irn Thaigebiete der Seine, 
erreichten Quotienten sofort auf Hochgebirgsland anzuwenden. Da es sich hier ferner nicht 
nur un1 diese Durchsehnittszahl handelt , sondern auch die Verschiedenheit der Jahreszeiten in 
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ihrmn Einflusse auf das Grundwasser von Interesse ist, liegt der sicherste \Veg zur Erreichung 
weiterer Muthn1assungen in der Vergleichung mit einen1 naheliegenden und analogen :F'luss­
gebiete. Einmn späteren Theile dieses Berichtes vorgreifend, Inag eine Anzahl von Beobachtungen 
angeführt werden, welche das Betreten dieses \V eges n1öglich u1acht. 

Der Traisenfluss gehört in seinmn oberen Theile dein l(alkgebirge an , zeigt jedoch etwas 
grössere Schwankungen, als bei Flüssen in diesen1 Gebiete sonst der Fall ist, weil der wasserdichte 
\Verfener Schiefer in seinmn Quellgebiete in zimnlich ausgedehnter \Veise zu rrage tritt. Bei 
dmn Orte Traisen, bevor er die Kalkzone verlässt, hat er bereits ein Gebirgsland von 58.480 Joch 
entwässert. Es flossen hier Mitte April 20,943.000 E. , 1\'litte l\Iai 1 6,963.000 , l\Iitte Juni 
10 ,797.000 , }fitte Juli etwa 9 lVIill. , an1 10. August bei niedrigsten1 Wasserstande nach sehr 
trockener Jahreszeit nur 6,9 8 7 .000 E. und Anfangs Septen1ber 8 , 728.000 E. Es kan1en sonach 
auf jedes Joch des Quellgebietes an täglichen1 offenen Abflusse : 

hn l\Ionate April 358·0 E. 
" 

" 
" 

an1 

" 
" 
" 

l\Iai 2 90·0 " 
Juni 1 84·G  " 
Juli 1 53 ·9  " 

10. A_ugust 1 1 9·5  " 
Anfangs Septmnber . 149·25 " 

Vorausgesetzt , dass auf dmn Gebirgslande , ·welches dein Steinfelde sein \Vasser zuführt 
und welches streckenweise unmittelbar an das Quellgebiet der Traisen gränzt, die Niederschläge 
dieselben gewesen seien und dass Verdunstung und Infiltration in diesen Gebieten ähnliche 
Verhältnisse annelnnen, sq hätte dieses Gebirge dein Steinfelde zufuhren sollen : 

IIn Monate April täglich etwa 126 ,6 1 9.588  E. 
" " l\Iai " " 102,568.940 " 

" " Juni " " 65,2 90.436 " 

" " Juli " " 54,432.276  " 
als Sonnnenninintunl im August . 42,265.4 7 7  " 
Anfangs September " " 52,787 . 636  " 

Es ist jedoch aus der physischen Beschaffenheit dieses Gebietes zu vermuthen, dass aller­
dings für die von den Thälern der Pitten und des kalten Ganges herbeigeführten \V asserntengen 
sich die Sache beiläufig so verhalte, dass aber für den wasserreichsten Theil desselben, nän1lich 
für das Thal der Schwarza eine Verschiedenheit eintrete. Ein Blick auf Blatt XV reicht hin, 
tun zu lehren , dass die wenigen Son11nerniederschläge in1 Thale der Traisen grösstentheils in 
Hochwässern abgingen und dass das alhnäliche Sinken der Wassennenge gegen den August 
eben die fortschreitende Aufzehrung zuerst des Thauwassers und dann der infiltrirten Mengen 
verräth. I1n Schwarzathale aber sind höhere Berge vorhanden , hält sich der Schnee länger, 
stellenweise sogar das ganze Jahr hindurch , und sind auch sehr günstige Bedingungen für 
die Infiltration vorhanden , wie der Reichthunt und die Beständigkeit der Hochquellen lehren. 
Diese U1nstände Inüssen die Abnahine der Wassermenge in eine etwas spätere Jahreszeit hin­
ausschieben. Jedenfalls ist aber eine solche Abnah1ne vor der Mitte des l\lonates N ove�nber 
eingetreten, un1 welche Zeit bereits die Brunnenstände in Neunkirchen so ausserordentlich tief 
gesunken waren. -
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Um die gesammte , dem Steinfelde zugeführte Wasserinenge annäherungsweise kennen zu 
lernen, ist es nöthig, dass man zu diesen Summen den Ertrag der oberhalb der Fischa-Dagnitz 
unmittelbar das Steinfeld treffenden Niederschläge rechne. Für Neustadt liegt eine vollständige 
Beobachtungsreihe vor ; jene für Neunkirchen beginnt mit dem Monate Juni. Eli1ninirt n1an alle 
jene Niederschläge, deren Gesammtmenge nicht 1 Pariser Linie , also weniger als 1 1 ,426.500 Ein1. 
auf die ganze Fläche betrug , und von denen sich voraussetzen lässt , dass sie ganz der V er­
�unstung und dem Pflanzenwuchse zufallen, so ergeben sich als Mittelsun1men von Neunkirchen 
und Neustadt : 

Juni 28'11435 

Juli 32"'225 
August 14'"24 
Septmnber 30"'235 
October 6"'02 
Novmuber 

10,830.400 E. täglich 

" 
" 

" 
" 

1 1 ,87 7.900 " 
5,248.900 " 

1 1 ,51 6 .000 " 
2,2 1 9.000 " 

10,535.200 " " 
Diese Ziffern werden kaum zu hoch gegriffen sein , wenn auch ein weiterer Abzug für 

Verdunstung von den grösseren Regen nicht vorgenominen wird , weil Hings des Sauutes der 
Gebirge die Niederschläge häufiger sind und ihre Surnnte aller 'V ahrscheinlickeit nach höher 
steht, als das Mittel von Neunkirchen und Neustadt. Addirt n1an dieselben nun zu den eben 
angeführten Beträgen des Zuflusses aus dem Gebirge , so erhält Inan fiir die vergleichbaren 
Monate folgendes Resultat : 

Juni . 7 6, 120.800 E. ilu Tage August 4 7,514.400 E. Ün Tage 
Juli . 66,310.200 " " " September 64,303.600 ,.. " " 

D i e s e  Z i ffer n  können  mit  z ieml i cher  W ahr schein l i chke i t  a l s  e i n  nl i n inlU ill 
angesehen  w e r d e n , unter w elche s  der  Er t rag  d ie se s  ge s ammten G eb i e t e s  i n  d e n  
heis s es t e n  M on a t en d e s  t rockenen  S ommer s  1 863 n icht  herab gegangen  s e i n  w i rd ; 
der  durchschni t t l i che  tägliche Niederschlag auf das gesan1mte Gebiet beträgt aber , wie 
früher gezeigt wurde, nicht weniger als 103,1 73 .000 E. 

Ein Theil dieser Menge kömmt im offenen Gerinne herab , nämlich jener , welcher sich 
in der Leitha , im Zuleitungskanale , im Kehrbache und iin kalten Gang fortbewegt ; ein 
anderer Theil hat in dein Augenblicke , in welchem er in das hier betrachtete Querprofil 
des Steinfeldes tritt, bereits durch eine gewisse Zeit dem Grundwasser angehört, und erscheint 
in den Betten der Fischa und der Fischa-Dagnitz. Stellen nun die Beobachtungen bei "\Va1npersdorf 
die Gesammtsumme des Abflusses der Fischa , der Leitha und des Kehrbaches , jene des Zu­
leitungskanales bei Neustadt aber die Menge des Schi:ffahrtskanales dar , wie fUr diese �Ionate 
angenomn1en werden darf, und wobei vorausgesetzt ist, dass das im Bassin in Neustadt aufgehende 
Grundwasser compensirt wird durch den Verlust des Zuleitungskanales in seiner unteren Strecke, 
was gewiss nicht ganz der Fall ist , so ergeben sich für den offenen Abfluss des Steinfeldes 
beiläufig im Juni 18·3 , im Juli 12·3,  im August 1 1 ·8 und im September 12·0 �Iill. Eün. iln 
Tage. Diese W erthe bleiben durch einen Erfahrung·s-Coefficienten zu reduciren , für welchen 
die Ziffer 0 ·7  5 angenon1men werden darf ; die 1.\fessungen an der Traisen wurden bereits reducirt 
in Rechnung gestellt. Eine Zusaminenstellung mit den früher gewonnenen Zahlen gibt dann 
folgende U ebersieht : 

22 
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Sonnn e r  1 863. 
Minimalzufluss täglich : Offener Abfluss : Unterird. Abfluss : 

Juni 76 ·1  Mill. 13 ·7  62·4 
Juli 66 ·3 " 9·2 57 ·1  
August 4 7 ·5 " 8 ·9 38 ·6 
Septen1ber 64·3 " 9·0 55·3 

Durchschnittliches Verhältniss des offenen zun1 unterirdischen Abfluss = 40·8 : 213 ·4 oder 
1/5 bis 1/6. 

Zieht man statt des Ursprunges der Fischa-Dagnitz den tiefsten Beobachtungspunkt bei 
Siegersdorf in Rechnung , so kön1mt allerdings der zweiten Zifferreihe eine Su1nme von etwa 
3 Mill. hinzuzufügen ; in diesein Falle hat man aber auch ein grösseres Aufsaugungsgebiet 
für den Niederschlag auf den1 Steinfelde anzunehmen. 

Da es sich bei allen ähnlichen Vergleichen nur un1 eine beiläufige Annäherung handeln 
kann, dürfte es denu1ach hinreichen, als das Ergehniss dieser Erhebungen auszusprechen, das s  
e s  s che in t, a l s  habe  i n  d e r  B re i t e  des  Ursprunges  der  F i s ch a - D a gni t z  der  offe n e  
Abfluss  d e s  S t e in fe l d e s  in1 S om in e r  1863 n i enla l s  v i e l In ehr a l s  d e n  s echst en  rrhe i l  
des  ge san1n1 t en  Abfl u s s e s  b et ragen. Uebrigens ist dieses Resultat nur unter der Vor­
aussetzung wahr , dass n e b en der Traisen an der genannten Stelle kein unterirdischer Abfluss 
stattfand ; in1 entgegengesetzten Falle wird dieser Bruchtheil ein noch kleinerer. 

Für die kältere Jahreszeit ähnliche Schätzungen vorzunehinen ist nach den vorhandenen 
Materialien hauptsächlich darum nicht rathsan1, weil jener Factor, der in dieser Jahreszeit zum 
wichtigsten wird, die Te1nperatur der Luft, je nach localen U1nständen grosse Verschiedenheiten 
zeigen kann , und es in Bezug auf das Eintreten von Thau wetter und den Abfluss der hier­
durch in Bewegung gesetzten Wassernlengen nicht erlaubt ist , ein Flussgebiet 1nit einein 
zweiten zu ;vergleichen, oder auch nur die Gebiete der Pitten, der Schwarza und des kalten Ganges 
in eine l\iittelzahl zusannnen zu fassen. In jedmn Flussthale Inögen Frost und rrhauwetter 
zu anderen Zeiten und n1it anderer Intensität eintreten und herrscht in dieser Beziehung 
gewiss zwischen den einzelnen Thälern wie zwischen den einzelnen Jahren sehr grosse V er­
schiedenheit. Eben der Umstand aber, dass eine chronologische Uebereinstinnnung in den ein­
zelnen Gebirgsthälern nicht besteht, n1uss in den tieferen Gegenden zu einer theilweisen Com­
pensation der Extrmne und zu einer Abschwächung der Minima führen. 

4. Muthmassliche Folgen einer künstlichen Ableitung von Wasser. 

Der Bedarf der Stadt Wien an Quellwasser ist im ersten Abschnitte dieses Berichtes auf 
1,600.000 bis höchstens 2,000.000 E. veranschlagt worden. Dass eine Ableitung dieser Menge aus 
dem höheren Quellgebiete von Neustadt eine eben so grosse V enninderung der Gesmn1ntmenge 
des bisherigen natürlichen Abflusses 1nit sich bringt , steht ausser Zweifel, und dieser Umstand 
hat Befürchtungen in Bezug auf den Einfluss wach gerufen, welcher möglicher \V eise hierdurch 
auf den Wasserreichthum tiefer liegender Gerinne, nan1entlich der grossen Tiefquellen, ausgeübt 
werden könnte. Obgleich nun den Fachnmnn die Vergleichung der geringen beanspruchten 
Menge 1nit der ausserordentlichen Ausdehnung des Quellgebietes allein beruhigen wird , und 
obgleich auch in1 entgegengesetzten �..,alle rechtliche Entschädigungsansprüche selbstverständlich 
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nicht erhoben werden könnten, 1nag doch eine ausfithrlichere Erörterung folgen, tun auch in wei­

teren J(reisen diese Besorgnisse zu zerstreuen. Es ist jedoch zur Darlegung der Sachlage rathsan1, 
erst nur die 1nutlunasslichen Folgen in der Höhe des Ursprunges der Fischa-Dag·nitz, und dann 
jene in dmn weiten, tieferliegenden Gebiete zu betrachten. 

Zunächst ist zu bedenken, dass bei einen1 täglichen Maxin1albedarfe der Stadt von 2 l\Iill. E. 
ihr Bedarf iln ganzen Jahre nur 730 Mill. beträgt , während ein einziger Pariser Zoll Regen 
auf das oberhalb des Ursprunges der Fischa-Dagnitz liegende Gebiet einer �fenge vou 
1 · 1 103/4 M. E. entspricht, d a s s  a l s o  d i e W a s s e r n1 e ng e  e i n e s  e i n z i g en 1n ä ss i g e n  R eg e n s  
v o n  w e n i g e r  a 1 s 8 P ar i s e r  L i n i e n  a u f  d i e s e  1n G eb i e t e  s ch o n  h i n  r e i c h t  , u 111 c i n  
v o 1 1  e s  �J ah r h i n  d u r ch d e n  lVI a x  i n1 a 1 b e d a r f  d e r  S ta dt b e i  e i n  e r  R e  v i > l k e r  n u g v o n  

1 lVIi l l i o n  S e el en  z u  d ec k e n. Hierzu 1nag ben1erkt werden, dass selbst in clen1 so re�enar1 ncn 
Son11ner 1863  in Neunkirchen und Neustadt diese lVIenge nicht nur bei w iederhonen H<'gcn­

fällen erreicht und überschritten wurde, sondern dass z. B. a1n 23 .  HcptcinLer clcr �iPcler�w hlag­

in Neunkirchen 13 ·45, in Neustadt aber 1 7 · 1 3  Linien betrug. 
Vertl1eilt 1nan nun die Menge eines einzigen 1nässigen Hegens auf daH ganze . Jahr uncl  

auf die verschiedenen Abflüsse des Steinfeldes , 80 wird wohl all:.;citig zugestandeu WPrc lcu 

nüi.ssen , dass sein Einfluss nicht nur kein wesentlicher , sondern HLerhaupt nicht e iunml Pin 
irgend wie nachweisbarer sein werde, und folgt hieraus zugleich, d a s s, w e n n  e s  g e Hi u g e, cl i l' 

E 11 t n a h  111 e d e s  B ed a r fe s  für "\V i e n n i c h t  a uf e i 11 e 1n P un k t e  , s o nd e r  u 8 o z u  L e w c r k­

s t el l ig e n, da s s  s i c h  d e r  A b g a n g  auf  e i n e  n1 ö gl ic h st gro s 8 e  F l U ch e  v er the i l t, z u gl e ic h 

d i e  fr e nl d e 11 I n t e r e s s e n  a n  d e n  rr i e fq u e l l e n  v ol l s t ii n d i g  g e,v ah r t  H e i n  w ü r d e n. 

Eüie nähere Betrachtung der Art und "\V eise , wie den1 Steinfelde Hein Gnuulwasser zu­
gefii.hrt wird , und auf ·welche \V eise sich dasselbe unterirdisch ausbreitet , LestHtigt aueh diese 
Folgerung auf das Vollständigste. Ein 'fheil könunt, zietnlich gleichnüissig vertheilt, zu gleieher 

Zeit der ganzen Fläche des Steinfeldes zu , nän1lich der Niederschlag ; der Ausfluss (�er Infil­

trationen des Gebirges und der Verlust der offenen Gerinne sind dagegen Erscheinungen� 
welche an bestilnnlte Oertlichkeiten gebunden sind , ja es gibt in de1n durchlässigen Bette der 
Schwarza, wie f]·üher gezeigt wurde, gewisse absorbirende Stellen , an welehcn die A hga he an 
das Grundwasser in ganz besonderer Weise vor sich geht. Diese locale ·Verschiedenheit der 
Speisung bringt es 1nit sich , dass auch die Entnahme des "\Vassers je nach den1 Punkte , an 
1velchen1 sie stattfindet, eine andere Bedeutung für die Tiefquellen haben 1nuss. 

Denkt ntan sich wieder? wie bei den vorhergehenden Be1nerkungen, über das Steinfeld e1n 
Querprofil in der Breite des Ursprunges der Fischa-Dagnitz gezogen , so 1nuss die l\Ienge des 
durch dieses Profil täglich abfliessenden Grundwassers von drei l\Ion1enten abhiingig sein , von 
seiner Geschwindigkeit , seiner Breite und seiner Tiefe. Ein Theil desselben fliesst , nachden1 

es zu Tage getreten ist, in den Betten der Fischa und der Fischa-D agnitz 1nit gr(5�serer Ge­
schwindigkeit in ein 'venig tieferern Niveau , ein anderer 'fheil unterirdisch 1nit etwas ge

,
rin­

gerer Geschwindigkeit aber in etwas höhermn Niveau dmn tiefen Lande zu. Bei y· ennin(1erung 
der Gesannnt1nenge ist es nur die Beeinflussung e i n e s  dieser l\Io1nente , "�eiche die tieferen 
Quellen in ihrmn Ertrage wesentlich stören könnte , nänllich die V enninclerung der Tiefe des 
Grundwassers, da s  a l l g e n1 e i n e  H er a b d r üc k e n  s e i n e s  N i v e a u s. Ninnnt aber die abflies­
sende Gesa1n1ntn1enge un1 ein bestin11ntes Quantiun, z. B. n1n 2 1\Iillionen Ei1ner in1 Tage ah, 

22* 
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und ist diese Abnalnne gleichförnlig· auf das ganze Profil vertheilt, so wird die Abnalnne der 
'riefe des abtliessenden Strontes seiner Breite proportional sein 1nüssen ; je breiter der abflies­
sende Strmu von Grundwasser ist, und je besser es gelingt , den Abgang auf einen grossen 
'rhcil des Profiles zu vertheilen , un1 so weniger bleibt bei einer solchen Entnalnne für den 
Ertrag der Quellen zu fürchten. 

Ein Fluss in eiltein engen Bette ntag heftigen Schwankungen ausgesetzt sein ; tritt er 111 
ein weites Bett oder in einen See, so verringert sich das Maass der Schwankungen , je Inehr 
die Breite des Profiles zuninnnt. KJafterhohe Schwankungen in1 Flussbette Inögen iln �ee auf 
eben so viele Zolle oder gar auf ein verschwindend kleines Maass herabsinken. Nicht unähn­
lich verhält es sich Init deu1 Grundwasser des Steinfeldes. Die blauen Curven auf Blatt III 
beweisen, dass bis unterhalb des Stationsplatzes von St. Egyden ein stärkeres Zusanunenströnten 
des Grundwassers gegen die Mitte des Schuttkegels von Neunkirchen statthat , und dass hier 
unterirdisch ein Inehr gesanunelter Stron1 von Wasser hinfliesst. Von da ab wird der Scheitel­
winkel der Curven iinnter oflener, sie selbst werden inuner flacher, bis sie in der Gegend des 
Ursprunges der Fischa-Dagnitz 'ltur n1ehr eine überaus leichte Krünnnung zeigen. Diese Er­
weiterung der Curven bedeutet die innner grössere Ausbreitung des bei dein Stationsplatze von 
St. Egyden noch zien1lich vereinigten Strmnes von Grundwasser ; In ehr und In ehr ninnnt das­
selbe hier den Charakter eines unterirdischen Sees an , dessen geringste Breite zwischen dein 
'regelrücken unweit Zillingdorf und jenein bei Solenau und Leobersdorf Inehr als eine geogra­
phische Meile beträgt. 

Es lässt sich allerdings einwenden, dass die Ernlittlung der Scheitel dieser Curven wegen der 
g·eringen Anzahl von Brunnen in der Mitte des Steinfeldes nur annäherungsweise geschehen 
konnte. Es ist Inöglich , dass diese Scheitel noch un1 ein gutes Stück näher an der Leitha 
liegen , aber jene Erscheinung, welche hier die wesentliche ist, näinlich ihre starke ](rünnnung 
in dein oberen , und ihre flache Ausbreitung in dmn tieferen Theile des Steinfeldes bleibt in 
jeden1 Falle für alle Jahreszeiten ausser Zweifel. Für jenen Theil der Speisung, welcher gleich­
nüissig auf der ganzen Oberfläche des Steinfeldes statt hat, näinlich für den Niederschlag , ist 
hierdurch auch der \V eg bestinnrlt, welchen derselbe unterirdisch verfolgt. Jener Theil desselben 
welcher oberhalb des Stationsplatzes von St. Egyden niederfiillt, wird die Neigung haben, n1ehr 
gegen den Scheitel dieser Curven sich zu concentriren , dort ein Ansteigen des Grundwassers 
hervor zu bringen , und unterhalb dieses Punktes sich wieder n1ehr und n1ehr auszubreiten. 
Fti.r die tiefer liegenden Theile des Steinfeldes ist die lJrsache zu einer derartigen Concentration 
des Niederschlages nicht vorhanden, sondern wird derselbe nlit jenen l\iengen, welche aus den 
höheren 'rheilen hinzugekonnnen sind , gleichfdnnig durch die ganze Breite des Profiles 
abfliessen. 

Anders verhält es sich Init jenen \\r assennengen, welche durch Berieselung den1 l(ehr­
lmche entnonnnen und dmu Grundwasser zugeführt werden. Sie haben nlit den Jahren eine 
solche Ausdehnung genonnnen , dass auch hier die Abgabe jetzt auf einer sehr ausgedehnten 
Fläche statt hat. Die Direction der k. k. pr. Pottendorfer Baunnvollspinnerei hat durch in den 
Jahren 1 B42, 1844 und 1845 vviederholt angestellte �Iessungen festgestellt, dass ihr dmnals bei 
niederen vVassersUinden 7,7 7 6.000 E., bei hohen aber 10,692.000 Ein1er in1 Tage zugeführt 
wurden. Seit dmn Jahre 1856 hat sich eine auffallende Venninderung des zuströnwnden \Vas-
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sers ergeben. In den Jahren 1 857, 1859 und 18G3  neuerlich vorg·enon11nene 1\Iessungen er­
gaben eine durchschnittliche Abnahn1e von 3,402.000 E. in1 'rage , also einer viel grösseren 
Snunne als der Maxiinalverbrauch von Wien ausmacht. Man schob die Schuld theils auf die 
trockene 'Vitterung (jedoch mit Unrecht, da z. B. gerade das Jahr 1 859 ,  wie aus den Ineteorolo­
gischen Beobachtungen hervorgeht, ii� Quellengebiete von Neustadt ein feuchtes war) und theils 
auf die Yennehrung der Berieselungsanstalten an1 Steinfelde und in der 1\Iilitäracadenlie in 
"\Viener-Neustadt. Bei Pattendorf fliesst die Fischa vereinigt 1nit den1 Kehrbache, und der zu­
letzt für die Abnahn1e angeführte Grund ist offenbar der richtige. \Vie ausserordentlich gross 
der ,r erlust ist, welchen der l(ehrbach durch Berieselungsanstalten erleidet , ist durch directe 
Messungen gezeigt worden (S. 126  u. 127) ,  und schon die geringen Schwankungen der Fischa 
bei Neustadt beweisen zur Genüge, ein wie geringes Quantun1 ihr jetzt von diesein veränder­
lichen , zuweilen ganz abgesperrten Bache zukonuue. "\Y ohin sind nun die 3 ,400.000 E. 
gekonnnen, welche der Pottendorfer Spinnerei fehlen ? Gewiss wird nur ein sehr geringer Theil 
derselben verdunsten oder der Vegetation zugeführt, und 1nindestens 3 1\Iillionen sinken in den 
Boden. Die Abgabe des Kehrbaches an Berieselungsanstalten kann in den1 gegenwärtigen 
Augenblicke nach friiher angeführten 1\Iessungen auf beiläufig 6·8 l\fill. E. fUr die höher lie­
genden Theile und auf 0·6 lVIill. für die k. k. Acadmnie, zusannnen also auf 7 ·4 1\Iill. E. ver­
anschlagt werden. "\Viirde die Fischa, welche doch fast die ganze Breite des Steinfeldes kreuzt, 
und welche jede Zunah1ne des Grundwassers in1 höheren Gebiete vennöge ihrer Lage ti·üher 
und deutlicher zeigen nlUSS als die Fischa-Dagnitz, wirklich für die v· orgänge in diesen höheren 
Gegenden so e1npfindlich sein als 1nan besorgt, so 1nüsste die 1\Ienge, welche oben durch ,�er­
Inehrung der Berieselungsanstalten den1 l(ehrbache entnonnnen "'orden ist, als iin Fischabette 
aufsteigendes Grundwasser ganz oder doch zu1u grössten Theile der Pottendorfer Spinnerei 
wieder zugeführt werden. Es ist dieses offenbar nicht der Fall , denn die \� ennehrung der 
Berieselungsanstalten an1 l(ehrbache hat nach 1nehrfach Ubereinstinnuenden Aussagen seit dein 
Jahre 1859  gewiss nicht viel 1nehr als 3-4 Mill. E. betragen. Das oben versickenide 'Yasser 
ist daher für die Fischa und für Pattendorf so gut wie verloren. 

Die eben erwiihnte Lage des Fischabettes zeigt aber zugleich, dass es sich auch nlit den be­
deutenden Ergiissen, welche aus offenen Gerinnen statthaben, nantentlich 1nit jenen der Leitha und 
Schwarza, anders verhält als 111it der Vertheilung des atn1osphärischen Kiederschlages. 'Yiirde 
die bedeutende Verschiedenheit in der Masse des Zuflusses aus diesen Betten sich gleichtonnig 
über das ganze Steinfeld vertheilen, so n1üssten in der Fischa bei Neustadt grosse Schwankungen 
umnerkbar werden, denn wenn auch die Differenzen der Brunnenstände von n1ehr als 40 Fuss 
von Neunkirchen bis Neustadt auf einen Fuss oder wenige Zolle herabsinken , so ·wurde <loch 
diese geringe Verschiedenheit des Wasserstandes nach der ganzen Länge der Fischa entpfunden 
werden , schon an der Station Neustadt hätte sich dieselbe su1n1niren und , wie gesagt, 
grosse Differenzen in der gelieferten J\:Ienge zur Folge haben 1nüssen. Diese Differenzen sind 
nicht eingetreten. Ais die Leitha nach ihrem lVIaxi1nalstande noch auf der Strecke zwischen 
Lanzenkirchen und Zillingdorf allein an1 4. Mai 1863  2 1 ·5 1\:Iill. ,  an1 7 .  l\Iai 1 G · l  1\Iill. ,  und 
an1 1 1 . l\Iai 1 8·5 Mill E., an den Boden abgab (S. 13 7), oberhalb Lanzenkirchen der Verlust 
wahrscheinlich noch viel bedeutender war (S. 1 G l) und nachden1 ·wochenlang ununterbrochen 
diese grossen Erglisse fortgegangen waren , wurde doch weder an der Fischa unterhalb K eu-
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stadt, noch sell)st an der Station Eggendorf, noch an der Fischa-Dagnitz die geringste VerHn­
derung benwrkt. Was auer die lVIenge betrifft , welche die Fiscl1a oberhalb vVmupersdorf in 
das Leithabett aufUhrt, so ist sie ebeut�tlls Ulll diese Zeit keine grössere gewesen ' und scheint 
sogar aus der Tabelle S. 1 3  7 hervorzugehen , dass sie vor ihrer EiinuUudung eher etwas 
vV asser verliere, als dass sie welches aufi1elnne. 

Die Hochwiisser der Leitl1a spielen daher in1 vorliegenden Falle die Rolle eines gross­
artigen Experin1entes , durch welches bewiesen wird , dass Wassennengen , welche tiiglich das 
zehnfache, in einzelnen Fällen aber gewiss n1ehr als das zwanzigfache des J\ilaxinuübedarfes von 
Wien ausrnachen , durch Hingere Zeit an einzelnen Stellen in das Steinfeld geschüttet worden 
sind, ohne dass dadurch der Stand der Tiefquellen auf eine irgend wie bernerkbare vVeise ver­
lindert wurde. Die Sache ist un1 so sonderbarer, als bei Zillingdorf die Leitl1a schon unnlittel­
bar neben der Fisclm fliesst , und bei Lichtenwörth einzelne ZuflUsse der Fiscba sehr nahe 
unterhalb der Leitim entspringen. Sie lässt sich wohl nur auf die folgende "\V eise erkHiren : 

vVenn (S. 152) inl Noveruber der 'Vasserstand inl Genieindebrunnen von Breitenall Ulll 
28 1/2' steigen konnte, und diese Anschwellung -!;lieh rnit allnüihlicher Abschwiichung irn Schnotzen­
hofe, in Schwarzau, U nterpeisching, Frohsdorf, Lanzenkirchen , l(lein-"\V olkersdorf, K_atzelsclorf, 
N eudorf� und noch in1 Fohlenhofe bei Neustadt bmnerkbar nutchen konnte, an welch' letzterein 
Punkte sie allerdings nur m.ehr 1 '  1 "  betrug , und wenn gleichzeitig irn nahen Forsthause irn 
Föhrenwalde, in1 neuen Wirthshause an der N eunkirchnerstrasse, und iin Bahnhofe in Neustadt 
die Wirkungen dieses Ansteigens nicht rnehr ersichtlich waren , so geht hieraus hervor , dass 
allerdings die Verluste der Leitha sich unter dern Steinfelde ausbreiten , dass aber diese Aus­
breitung sich nicht auf die ganze Breite desselben erstreckt. Der Scheitel der blauen Curven, 
wenn seine Lage auf Blatt III die richtige ist , wurde von dern Hochwasser der Leitl1a nicht 
erreicht. Es ist n1öglich, dass nmuentlich Hings dern unteren Laufe dieses Flusses viel gröberes 
Gerölle unter den1 Bette vorhanden ist , als gegen die l\1itte des Steinfeldes hin , dass daher 
hier die Steigerung des Grundwasserspiegels urn einen Zoll die Aufnalnne eines viel grösseren 
Wasserquantnrns bedinge , als an anderen Punkten , dass in Folge dessen nicht nur die Infil­
trationsfähigkeit , sondern auch die Geschwindigkeit der infiltrirten �lenge Hings dern Leitha­
bette eine grössere sei, und dass durch diesen Urnstand die l\1öglichkeit geboten sei, dass ohne 
eine ausgedehnte Irritation des Grundwasserstandes so ausserordentlich grosse l\Iengen neben 
der Fischa und der Fischa-Dagnitz vorbeigefUhrt werden. 

Das Bett der Leitim liegt in dieser Gegend fhst das ganze Jahr hindurch trocken , weil 
der Spiegel des Grundwassers tiefer liegt als dessen Sohle. \Vas in vV arnpersdorf an Wasser 
in dent Leithabette gefunden wird , ist dernsclben einzig und allein von der Fischa zugefUhrt 
(S. 137). Die wenigen industriellen \Verke, ·welche zwischen Haderswörth und Keustadt liegen, 
werden nicht von der Leitha sondern von dein Zuleitungskanale gespeist, welcher den Abfluss 
der Pitten darstellt. Hieraus folg· t, da s s  e i ne Entnalnue i n1 Qu el lg e b i e t e  d e r S chw ar z a  
u n d  l ängs  i h r  e rn Laufe bis  Haders w ö r t h herab i n  d e rn l\1 a a s s e c1 e s l\I a x i rn a l b e d arf e s  
v o n  vV i e n ke ine  Störung auf d i e  F is c h a ob  er  halb "\V a u1 p e r  s d o r f u n d f o l g l ich auch 
n icht auf  d i e  j ense i t s  l i egen d e  F i s ch a - Dagnitz b i s  an di e s e lb e T i e fe h e r a b  a u s­
z u ii u en  iu1 S tande  s ei. -
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In Bezug auf die von Seite der Connnission gmnachten V ersuche , bei Urschendorf ein 
gewisses Quantun1 von Grundwasser zu gewinnen , Uber welche sofort ausführlich berichtet 
werden soll , reicht es hin zu ben1erken , dass die hierdurch etwa erfolgende A bnalnne sich 
jedenfalls auf eine sehr grosse Fläche ausbreiten, und wahrscheinlich in der Gegend von Neustadt 
bis an den Scheitel der Curven , unterhalb desselben aber in der Gegend der Fischa-Dagnitz 
schon nahezu auf der ganzen Breite des Steinfeldes zwar thats�ichlich ihre Wirkung in Form 
einer Abnalnne des Grundwasserspiegels ausüben würde , dass aber diese Abnalnne aus den 
friiher erw�ihnten GrUnden factisch auf ein nirgends nachweisbares J\iliniunnn herabsinken nüisste. 

Es ist daher allerdings theoretisch richtig, dass, wie S. 1 30 erwähnt wurde, die Herstellung 
eines nenen kUnstliehen Gerinnes auf dmn Steinfelde auch einen verlüiltnissnüissigen Verlust 
an Grundwasser zur Folge haben nüisste. Dennoch wUrde z. B. die A usfiihrnng der von Seite 
der k. k. Staatsverwaltung bereits in1 Jahre 1S59  principiell genehinigten vollst�indigen Ab­

leitung der Pitten in den N eustäclterkanal (S. 129) aller Wahrscheinlichkeit nach eben so 
wenig einen rnerkbaren Einfluss auf den Stand der Fischa oder der Fischa-Dagnitz ausüben 
als dieses bei der Entnahrne des viel geringeren l\Iaxirnalbedarfes von vVien ans clern Quell­
gebiete der Schwarza der Fall sein wUrde. 

Ist nun unter den gegebenen Voraussetzungen für den Ertrag der rriefquellen bis Siegers­
dorf und \V arnpersdorf hinab nichts zu besorgen , so gilt dasselbe aus anderen Gründen auch 
fiir die tiefer liegende Gegend. Die Hochwässer der Schwarza gehen, wie eben gezeigt wurde, 
nachden1 sie in den Boden gedrungen sind , eine lange Strecke weit unterirdisch Hings dern 
Laufe der Leitl1a hin, und ihr Einfluss auf den Stand des Grundwassers erstreckt sich nur auf 
einen Streifen von verhältnissrnässig geringer Breite. N acl1deru jedoch daH Huclirnent der 
Grauwackenzone umgangen ist, welches bei vViinpassing hervorragt , Hudert sich die Sachlage. 
Die versunkenen Wässer der Leitha rnengen sich rnit jenen des Piestiughaches, die des Piesting­
baches rnit jenen der Triesting , diese sogar rnit jenen der Schwechat ; zwischen den offenen 
Gerinnen tauchen grössere , neue EntwHsserungskanäle wie der Reisenbach auf. Es sarnrnelt 
sich durch das Hinzukonnnen so grosser neuer Quellgebiete eine noch bei weitein grössere 
l\fenge von Grundwasser als bei N eustaclt ; irn Osten längs des Leithagebirges und iln Westen 
bei Schönau und Leesdorf von wassenlichtern Boden eingefasst , staut sich dieselbe an dein 
heraufragenden Rucken von rregel z'vischen F�illing und Grmnrnat-Neusiecll und bildet von 
Lachsenburg Uber l\Hnkendorf und lVIoosbrunn bis Ebergassing und lHargarethen arn JHoos 
ein feuchtes , von vielen kleinen rreichen und Siünpfen bedecktes Land. Unzählige kleinere 
Tiefquellen rieseln aus de1nselben hervor, und gehen vereinigt n1it den grösseren \Vasserfäden 
theils irn Westen bei Schwechat , theils in1 Osten bei Fischarnend in die Donatl. Xicht nur 
in den sichtbaren, offenen Gerinnen, sondern auch unterirdisch ist eine grosse Bifurcation der 
vereinigten Wässer aus den Flussthälern der Sclnvarza, Pitten, der Piesting·, Triesting und der 
Schwechat vor sich gegangen. An den rneisten Stellen ist das Land überfeucht und der Drainage 
bedürftig, hier und da, z. B. bei Moosbrunn quellen rnächtige Bäche hervor. Arn frUhen l\Iorgen 
verrathen weisse Lagen von Nebel , welche auf der Ebene schweben , den grossen Betrag der 
Verdunstung in dieser Gegend. Sie bildet ein ausgleichendes Heservoir irn grassartigsten l\Iaass� 
stabe, als deren constanter Ablauf eben die Wässer bei Schwechat und Fischarnend anzusehen 
sind. Diese tieferen Wässer haben daher ein Gebiet durchflossen, in welchern das Grundwasser 
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eine Breite von vielen 1\Teilen und ein noch viel ausgedehnteres Quellgebiet als bei Neustadt u1n­
fasst , in vvelchen1 zahlreiche ::1\-Iengungen und Co1npensationen eintreten, je nach den1 Wechsel 
in der Zeitfolge und der Mächtigkeit der Zuflüsse, der Ungleichartigkeit der Niederschläge und 
dein verschiedenen Eintritte des Thauwetters in der Ebene und dern Gebirge. Wenn schon in 
der Gegend des lT rsprunges der Fischa-Dagnitz der Maxi1nalbedarf im V ergleiehe zur vor­
handenen Menge von Grundwasser und zur Breite des Profiles gering war , so verschwindet 
sein Betrag vollends in diesein noch viel ausgedehnteren Gebiete. Ist es zugegeben , dass bei 
W an1persdorf ein Abgang durch abgeleitete Wassennengen unter den gegebenen Voraussetzungen 
nicht eintritt , so wird dies hn tieferen Lande u1n so mehr zugestanden werden , als ja der 
directe Nachweis für einen solchen Entgang offenbar ganz ausser dem Bereiche der Möglich­
keit liegt. Entspricht auf dein beschränkteren Gebiete, welches zuvor allein betrachtet wurde, 
der Reichthun1 eines einzigen Regens von nicht ganz 8 Linien schon dem Maximalbedarfe 
Wiens für ein ganzes Jahr , so reichen an tieferen Stellen schon 5, 4 oder 3 Linien hin , un1 
denselben Betrag zu erreichen. 

Es kann daher 1nit grosser Zuversicht ausgesprochen werden, da s s  e ine  Entnahme  von  
W a s s er von  i rg e n d  e i n er H o chquel l e  im Gebie t e  d er S chwarza  o der von n1 ehre ren 
P unkten  des höher en  R an d es de s  Ste infeld e s  im G es am1ntbetrage von 2 Mill. E. 
ohne  e ine  nte rkb are B ee in t rächt igung d er rr iefq u el len durchgeführt w erden kann. 

D. DIE VERSUCHSARBEITEN DER COMMISSION BEI URSCHENDORF. 
(Hiezu Atlas, Blatt XII.) 

Schon zeitlich iln Frühjahre 1 863 wurde die Connnission von den1 ihre Beobachtungen 
in1 Gebiete von Neustadt leitenden Ingenieur auf den grossen Wasserreichthun1 der Un1gebung 
von Urschendorf aufnterksmn ge1nacht, und ihr die Anlage eines Entwässerungsgrabens zur Ge­
winnung des hier nahe zu Tage liegenden Grundwassers vorgeschlagen. Die Connnission ordnete 
zunächst ein genaues Nivelle1nent dieser Gegend an , un1 sich ein Urtheil darüber bilden zu 
konnen, nach welcher Richtung hin die Oberfläche des Grundwassers sich neige, und ob die vor­
handene Wassermenge eine stagnirende oder eine in Bewegung befindliche sei. Es war ihr 
n�ilnlich klar, dass wenn die geringe Tiefe der Brunnen in diesein Gebiete dem Stagniren des 
Grundwassers zuzuschreiben sei, ein etwa angelegter Entwässerungskanal nur durch eine gewisse 
Zeit seine Functionen verrichten , dann aber nach Troekenlegung des Gebietes selbst versiegen 
würde, während, vvenn das Grund,vasser in fortwährendent Fliessen begriffen wä.re , auch ein 
solcher Entwässerungskanal fortwährende Speisung finden würde . Zun1 Theile war das letztere 
vvohl dureh das Vorhandensein der Quellen von Urschendorf und Saubersdorf und die Ward'­
sehe Brunnquelle erwiesen, deren constante "\Vassern1engen auch einen constanten Zufluss von 
Grundwasser verriethen. Es ist aueh S. 1 3 1  erw�ihnt worden, dass die Cmnmission sich ver­
anlasst sah , eine weitere solche Brunnquelle anzulegen , welche ebenfalls , bei etwas 
kleineren Dhnensionen als die W ard'sche , doch eine tägliche Lieferung von einigen rrausend 
Eintern zeigte. Es liess sich aber . nicht in1 voraus bemessen , wie gross dieser Zufluss und 
wie gross daher die diesmn Terrain zu entnehmende Wasserquantität sei , und wurde daher 
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nach vollendeten1 Nivellmnent , und nachdmn n1an sich überzeugt hatte , dass das Grund­
wasser einen bedeutenden Fall gegen W eikersdorf hin besitze, von Seite der Conunission zur 
probeweisen Vornah1ne eines Stückes dieses Drainagekanales eingerathen. 

Es 1nöge wiederholt werden, dass die Speisung der grossen Tiefquellen durch drei �Imnente 
veranlasst wird : durch die Zusickerungen aus den1 Fusse der Gebirge , durch die Verluste, 
welche die offenen Wasserläufe bei ihrmn Eintritte in die Ebene erleiden , und durch den 
directen Niederschlag. Ist nun knapp mn Fusse der Gebirge , wie in den1 vorliegenden Falle, 
eine grosse lVIenge von Grundwasser vorhanden, so kann bei der Entfernung von jeden1 grösseren 
Wasserlaufe das zweite :Mon1ent gar nicht in Betracht kmn1nen, und auch das dritte �Io1nent, 
nä1nlich der Einfluss des Niederschlages auf die Oberfläche, kann nicht von grosse1n Betrage 
sein. Es ist schwer anznnehn1en , dass diese grosse �fasse von Grundwasser irg�nd welchen 
anderen Ursprung habe, als den Fnss des l(alkgebirges. Was in1 dritten Abschnitte iiber die 
gestauten Quellen des l(alkgebirges bei Würflach , mn Strelzhofe n. H. t: und von der U eber­
sättigung der zunächst liegenden Schottennassen gesagt worden ist, gibt in der That die einzige 
nach den vorliegenden Beobachtungen als rationell anzusehende ErkHirungsweise fiir diese 
grosse "\V assennenge , und 1nan hat , in1 Hinblicke auf die bereits dargelegten Beobachtungen 
über die Hochquellen, das Aufsaugungsgebiet für die Wassennengen, welche unter Urschendorf 
und dmn zunächst liegenden Gebiete hinziehen, a1n Kettenlois, a1n Lebach, mn Gahns u. s. w .  
zu suchen , und auch zwischen den Punkten, an welchen die beiden Bruchlinien von Hirsch­
wang und Rohrbach an die Ebene herantreten , den grössten Ausfluss von "\Vasser aus den1 
Kalksteingebirge zu erwarten. Diese Stelle würde allerdings n1ehr oberhalb Urschendorf 
gegen Würflach hin zu suchen sein, aber die Conglon1erate sind dort zu 1nächtig , un1 einen 
Entwässerungskanal anlegen zu lassen. 

Es war also die Absicht der Comn1ission, einen Theil jenes constanten Zuflusses , welcher 
aus der l(alkzone dmn Steinfelde zu Gute kommt , und welcher jetzt neben den grossen 
Tiefquellen unbenutzt noch hinfliesst, zu gewinnen. An1 23.  �Iai wurde die Nivellirung und 
die �Iessung der Brunnen begonnen ; am 6. ,Juli war sie ausgefii.hrt ; mn 14. Juli war das 
Project fiir die versuchsweise

. 
Ausführung eines Drainagekanales und Ableitungsgrabens 1nit 

den Voranschlägen für diese Arbeit vollendet. Im "\Vesentlichen bestand dieses Project darin , 
dass in der Nähe des Dorfes Urschendorf auf feuchten Haidegründen ein Entwässerungskanal 
in der Länge von 46 7 ° angelegt werden , und das hierdurch gewonnene vV asser einstweilen 
durch einen 6 1 2 °  langen Ablaufsgraben in das Bachbett des durch Urschendorf fliessenden 
Wassers geleitet werden sollte, u1n die lVIenge des durch den Schotter herbeifliessenden Grund­
wassers beurtheilen zu können. Da es in1 Sinne des Projectes lag , das auf diese vV eise gewonnene 
Wasser mit einer entsprechenden Geschwindigkeit abzuleiten , und die Ein1nündung des Ab­
laufgrabens in das Bachbett zu Urschendorf als ein gegebener Höhepunkt vorlag, so konnte nlit 
RUcksicht auf das nöthige Gefälle der versuchsweise anzulegende !(anal nlit nur 1 5 1  Tiefe 
unter den1 bestehenden Terrain beantragt werden. 

An1 31 .  Juli 1863  genehmigte der löbl. Gemeinderath einstinnuig die Vornalune dieser Arbeit, 
und be·willigte die dazu nöthigen l\Iittel. An1 9. August erhielt die Cmnn1ission die Zusicherung 
des k. k. Bezirksa1ntes N eunkirchen, dass sich dasselbe bereit erkläre, durch eine Localconunission 
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die pachtweise U eberlassung der nöthigen Grundstücke von den betreffenden Eigeuthihnern 
zu erwirken. An1 4. Septmnber hatte unter Leitung des k. k. Bezirksvorstehers Hrn. Plank von 
N ennkirchen, und unter Beiziehung des Professors Arenstein als landwirthsehaftlichmn Faclnnann 
die v� erhandlung 1nit den betheiligten Grundeigenthüntern statt , und führte dieselbe zu einmn 
beide 'rheile befriedigenden Resultate. An1 1 5. Septmnber wurde die Offertverhandlung aus­
geschrieben, mn 28. dieselbe vorgenonnnen, mn 2 .  October das Offert des Unterneh1ners Antou 
Burghardt nlit einmn K achlasse von 101/1 °/0 des bezüglichen Prälinlinares geneln1ügt ; an1 
5. October wurde die Trace des Drainage- und Ablaufgrabens den1selben zu1u sofortigen 
Bauangriffe übergeben, und wurden die betheiligten Grundeigenthün1er befriedigt ; mn G. October 
endlich wurde das Bezirksaint von der Inangriffnalune der Arbeit verständigt. 

Die vorgeschrittene Jahreszeit gestattete leider nicht , noch in den1selben Jahre die Arbeit 
zu Ende zu führen. Der schon wegen der N�ihe des Hochgebirges überaus strenge \Vinter 
zwang gegen Ende Novmnber zu einer Unterbrechung derselben. Un1 diese Zeit war der 
Abzugskanal von Urschendorf bis nahe zu1n Veiglbrunnen auf sein richtiges Niveau aus­
gehoben ; die dort nöthige Ueberbrückung war fertig , und von1 Veiglbrunnen bis zur Strasse 
gegen Dörfles in der Richtung gegen die Drainage war derselbe bis zu einer noch auszuhebenden 
Tiefe von 2-4' hergestellt. In der Strecke von der Strasse bis zur EiiunUndung in den 
Drainagekanal waren 5' ausgehoben ; der Drainagekanal selbst war in seiner ganzen Ausdehnung 
von 467° theils bis zu einer Tiefe von 4' ausgehoben, theils durch eine Reihe von Ausgrabungen 
das Dasein des Grundwassers in dmn erwarteten Niveau festgestellt. Sobald die \Vitterung 
es gestattete, wurden die Grabungen neuerdings aufgeno1n1nen, und waren gegen Ende Jänner 
dieselben bereits soweit vorgeschritten , dass u1n diese Zeit 145.000 E. in1 Tage aus den1 i\b­
zugskauale flossen . Das alhnähliche Aufthauen des tief gefrorneu Bodens, welcher noch in der 
zweiten Hälfte des l\Ionates l\Iärz 4 '  unter der Oberfläche vollkon1n1en vereist war , brachte 
jedoch an einzelnen Punkten Abrutschungen hervor , wie solche un1 dieselbe Zeit auch längs 
den Böschungen der Fischa-Dagnitz eingetreten sind. Hierdurch wurde nicht nur der d�finitive 
Abschluss der Arbeit verzögert, sondern auch die Beobachtung der abfliessenden Wasser1nenge 
verhindert. Neuerdings folgte in1 1\Iärz heftiger Schneefall, und wurde es hierdurch unn1öglich, 
die Grabung vor de1n Schlusse dieses Berichtes ganz zu Ende zu führen. 

In Bezug auf die Beschaffenheit des Bodens ergab diese Aufgrabung sehr nnenvartete 
Re�mltate. .L\nstatt näullich nur auf Schotter und Conglonwrate zu stossen , welche auf einen 
U n1kreis vou 1nehrcren Stunden hin einzig und allein an der Oberfl�iche der Ebene erscheinen, 
wurde hier und da blauer Tegel angetroffen , welcher Spuren von Braunkohle führt , und 
welcher den Braunkohle-führenden 'fegcln1assen von Zilling·dorf, Neufeld und Leobersdorf zu­
zuz�ihlen ist. Sein unerwartetes Auftreten bei Urschendorf behebt zugleich den letzten Zweifel 
iu  Bezug auf die Richtigkeit der Seite 57 ausgesprochenen Vern1uthung , dass die Tegelab­
lagernngen von Leobersdorf einerseits und Neufeld anuerseits eine wasserdichte 1\Iulde unter 
<lmu Steinfelde bilden. Die Oberfl�iche Jes 'regels bei Urschendorf ist eine unregehnässig hügelige, 
so dass Inan dieselbe an einer Stelle utehr an die Oberfläche heraufkonuuen sieht , ·während 
sie an einer anderen in grössere 'fiefe hinabsinkt. Von Urschendorf anfangend , wurde die 
Grabung zuerst durch eine Strecke von 4 7 ° hn Schotter , dann durch 8 ° in1 Conglon1erate 
gefiihrt, worauf durch 62° fast die ganze 'fiefe des Abzugskanales in den Tegel eingeschnitten 
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wurde ; die fernere Strecke von 14G0 bis zuin Veiglbrnnnen liegt iin Schotter. An der Sohle 
erscheint zuerst Tegel , gegen den ·veiglbrunnen hin jedoch Conglmnerat ; vo11 dieser Quelle 
anfwiirts hatte Inan durch 50° Conglmnerat , dann durch 1 93° bis zur 1üichsten Biegung der 
'rrace Sehotter, an der Sohle jecloeh 'regel ; von dieser Biegung gegen den Vv anl'sehen Brunnen 
aufwiirtB zeigt dureh etwa G 1  ° die Böschung des Grabens oben 2' Rohrgrund ,  dann Schotter, 
w�ilwend die Sohle beiläufig 2' tief in den Tegel eingeschnitten ist. Die weitere Strecke von 
50° bis zu1n W ard'schen Brunnen hin , lieferte durch 1 '  Rohrgrupd , darunter Schotter , dann 
Conglmnerat aber keinen Tegel ; an der Ward'schen Brunnquelle selbst liegt das Conglon1erat 
7 '  unter der Oberfläche. Zwischen den beiden Brunnquellen , also links von1 Ward'schen 
Brunnen, steigt der Tegel wieder sehr nahe an die Oberfläche ; er ist bereits in 8 - 9' unter 
derselben anzutreffen, und von Schotter und grossen Blöcken bedeckt, über welchen eine wenig 
BÜichtige Lage von Rohrgrund sich befindet ; links über die neue Brunnquelle hinaus sinkt die 
Tegeloherfläche wieder sehr rasch hinab, so dass auf dieser 120 l(laft. langen Linie bei dein 
Schlusse dieses Berichtes, d. h. in etwa 1 2' 'riefe, der �regel noch nicht angetroffen war. Auch 
rechts von1 "\Vard'schen Brunnen gegen das Gebirge hin sinkt der 'regel innner tiefer und 
tiefer hinab , so dass er , obwohl er allerdings an einer Stelle wieder bis auf 1 0'/2' von der 
Rodenfläche herauf steigt , gegen das Ende der 230 J(lftr. langen Strecke 1 2 - 14' tief liegt, 
und an Inehreren Stellen noch nicht angetroffen wurde. 

Das 1neiste Wasser trifft Inan i1n Conglo1nerate, aus welchem es. lebhaft hervor rieselt, so 
oft Inan die Platten desselben losbricht ; in1 Schotter wurde "\Vasser angetroffen , so bald Inan 
in die Nähe des Tegels kan1 ; der 'fegel selbst gab begreiflicher \Veise kein \Vasser. Obwohl 
aus den früher erwähnten Grünelen eine fortwährende Beobachtung der grossen in1 Jänner 
bereits erzielten \Vassel'lnengen nicht Inöglich war , so konnte Inan doch in1 April deutlich 
wahrneinneu , dass nicht unbeträchtliche neue Quelladern blossgelegt worden seien. Eine 
derselben , nahe den1 oberen Ende des linken Astes der Drainage, welcher da1nals erst auf 71/2' 
ausgehoben war, lieferte 1 6.000 E. i1n Tage. 

An1 7. Mai 1 864 flossen in1 Ganzen 72.000 Ei1ner klares Quellwasser aus. An vielen 
Punkten sah n1an das Grundwasser hervorquellen ; die grössere J\ienge i1n Jänner ist ·wahr­
scheinlich den1 vorii.bergehenden Thauwetter dieses 1\fonates zuzuschreiben. 

E. D I E  ALTAQUE LLE I M  H ÖLLE N L O CH E. 
(Hiezu Atlas, Blatt III und XIII.) 

Der sch1nale Hügelzug, welcher den Schwarzafluss von1 Pittenthale trennt , und erst nn­
Inittelbar oberhalb der Stelle ihrer Vereinigung zur Leitha sein Ende erreicht , ist eine Fort­
setzung jener ausg-edehnten Massen von �ilteren Gesteinen, welche aus der Gegend zwischen 
Landschach und dein Hasbachthale herabziehen. Blatt III zeigt , wie dieselben durch ausge­
dehnte jüngere Bildungen zwischen Landschach und · Natschbach einerseits und Gleisenfeld 
anderseits überdeekt sind. Diese bestehen theils aus tertiärein Tegel, der bei Ran1plach zu 
Tage tritt, theils aus Löss, zu1n grössten Theile aber aus tertiitrmn Sande , welcher viele der 
besagten Höhen bedeckt, und fast die ganze Strecke des Abhanges längs der Schwarza zwischen 
K atschbach und Guntrmns bildet. In1 Pittenthale tauchen zunächst in der Gegend von Seben-
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stein unter den1 Sand und Löss ICalksteine hervor , welche ihre Fortsetzuno· an der rechten 0 
'rhalseite finden , und welche zu1n Theile als der Centralkette angehörige U rkalksteine , zu1n 
Theile vielleicht als l(alksteine der Grauwackenzone anzusehen sind. Bei Sautern steht Löss 
an , aber auf dmn \Vege zwischen diesein Orte und Pitten ist ein kleines Auftauchen von 
Glinnnerschiefer ben1erkbar. Es ist dieses Stück jedoch ganz isolirt und besteht von hier an 
der Hügelzug zwischen der Pitten und der Schwarza seiner ganzen Breite nach aus älterein 
ICalkstein. In den 1neisten Fiillen trifft 1nan denselben weiss , von krystallinischen1 ,  zucker­
ähnlichenl Gefüge , nlit eing·estreuten Plättchen von \veissen1 Glinnner. Vielfache Höh­
lungen und trichterfönnige Löcher ragen unter der Hun1usdecke in den l(alkstein hinein, und 
sind nlit braunein Lehm oder sehr feine1n Sand ausgefUllt ; sie sind z. B. in den1 l(alkstein­
Lruche oberhalb Linsberg an der Strasse gegen Schwarzau deutlich zu beobachten. Der ICalk­
stein selbst ist allenthalben fest und klingt unter den1 Hannner. Südwestlich von dmn Fried­
hofe in Schwarzau ist er stellenweise pfirsichroth , und von gröber krystallinischen1 Gefüge, 
dabei vielfach von solchen Höhlungen durchzogen ; gegen Guntrmns hin ist er wieder ·weiss 
wie bei Linsberg, dabei aber nicht cavernös. Südwestlich von Guntran1s trifft n1an eine grass­
körnige Breccie, welche ebenfalls zu diese1n ICalkzuge zu zählen ist. 

Diese l\fasse von Kalkstein, welche wie gesagt an den1 jenseitigen Abhange des Pittenthales 
zwischen Sehenstein und Pitten in ausgedehnter Weise sich fortsetzt , erreicht auf der linken 
'rhalseite zwischen Brunn und Schwarzau ihr Ende. Dunkler Glin11nerschiefer tritt hier an 
ihre Stelle, und bildet das äusserste Ende des besagten IIügelzuges. Seine Sehichten streichen 
nach Nordost und fallen gegen Südost. 

Unn1ittelbar üLer den1 Orte Linsherg befindet sich hn ICalkstein eine geräun1ige und leicht 
zugängliche Grotte, das sogenannte Hö l l enl o ch, aus welchmn durch einen grossen Theil des 
Jahres eine bedeutende \V assennenge hervorstürzt. l(aunl hat dieselbe die Schwelle der Grotte 
verlassen, so wird sie in den1 Fluder der J\Iühle des J osef Gerhardl gesannnelt , und nachden1 
sie das Had derselben getrieben hat, läuft sie unter dmn Nan1en Al tab ach eine Strecke weit 
durch die Alluvionen des Fittenflusses hin, treibt, nachde1n sie noch 1nehr Wasser aufgenonnnen 
hat, eine l\iühle 1nit zwei Gängen in den1 herrschaftlichen Grunclcon1plexe in Linsberg , dient 
zur Bewässerung· 1nehrerer Wiesen, und ergiesst sich endlich in die Pitten. Zuweilen fliesst aus 
der Grotte nur eine viel geringere Menge ab, zu Zeiten versiegt die Quelle auch für tnehrere 
vV ochen ganz und gar. Dann fliesst kein 'fropfen über die Schwelle der Grotte ab, aber auch 
in solchen Zeiten quillt in1 tieferen Laufe des Ahabaches eine beträchtliche W assern1enge hervor. 

Die erste ausfUhrliehe Notiz über diese 1nerkwürdige intennittirende Quelle wurde von 
Uzj z ek in1 Jahre 1854 veröffentlicht 1). Nicht nur wegen ihres zeitweiligen und nlit den1 
\Vitterungswechsel keineswegs in einmn unnüttelbaren Zusanunenhange stehenden Ausbleibens, 
welches' besonders geeig·net schien, auf die unterirdische Beweg·ung der Wässer in dieser Gegend 
einiges Licht zu werfen , sondern auch wegen der besonderen Reinheit ihres 1N assers , welche 
sich aus der später anzufahrenden che1t1ischen Analyse ergibt, sah sich die Connnission veran­
lasst, in eine 1nöglichst genaue Erhebung der auf diese Quelle Bezug habenden Erscheinungen 
einzugehen. Sie liess zu diesmn Ende n1it dmn Beginne des l\ionates l\fai unterhalb der l\Iühle 

1) Jahrb. der k. k. geologischen Reichsanstalt, V, S. 5 0 1 . 
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des Gerhardl, in de1n Abflusse des Altabache� einen Pegel aufstellen , und die \Vassennenge 
üiglich beobachten. Später, als sich zeigte , dass trotz des Ausbleibens des Abflusses aus der 
llöhle dennoch in de1n tieferen Theile des Altabaches Wasser vorhanden war, wurde an einer 
tieferen Stelle ein zweiter Pegel aufgestellt. Das Resultat dieser Messungen ergab allerdings 
sehr bedeutende Schwankungen in der vo1n Höllenloche gelieferten 'N assennenge. Der Abfluss 
blieb zwei1nal g�inzlich aus ; es ist jedoch zu ben1erken , dass nach den1 einstinnnigen Urtheile 
der Anwohner das Ausbleiben in dieseln Son1n1er abnonn, und die Lieferung der Quelle über­
haupt eine etwas geringere war als in anderen Jahren , wohl in Folge der beiden vorherge­
gangenen trockenen Son1n1er und schneeanuen \Vinter. 

Au1 4. lVIai flossen aus den1 Höllenloche 583.200 E., der -Pegel iu1 Bache stand auf Null, und 
die rrernperatur an de1nselben war 8°, während sie in der Höhle selbst nur etwa 7 ·8° betrug. All­
nüihlich ging die Menge ·während dieses lVIonates auf 546.900 E. herab, jedoch nlit Schwankungen, 
die sie z. B. noch an1 28 .  Mai 583.200 E. erreichen liessen. l\!lit de1n J\Ionate Juni wurde die 
Abnahn1e auffallender ; an1 5. Juni betrug der Abfluss 514.000 E. dann durch Hingere Zeit 
486.400. An1 2 7 . Juni sah Inan den Pegelstand auf - 1"  herabgehen, und war die geliefe1•te 
\Vassennenge nur 406.944 E. ; vorübergehend ·hob sich a1n 1 .  Juli der Wasserstand wieder 
auf Null, an1 2. aber war er schon - 2'' 1nit 342. 100 E. ; an1 6. flossen nur 1nehr 313 .600 E. 
ab, an1 7 . sah n1an - 3 '' mn Pegel nlit 27 6.500 E. ; von1. 1 3. angefangen - 4" nlit 233 .300 E. 
und tun diese Zeit konnte n1an zuerst 'vahrnelunen , dass trotz der albnähliehen Abnalnne der 
aus de1n Höllenloche ausfliessenden l\lenge doch tiefer unten sich der Abfluss kaunt 1nerklich, 
oder ·wenigstens nicht in de1nselben l\Iasse venninderte. Ant 20. Juli stand der obere Pegel 
auf - 7" 1nit 127 .000 E., an1 4. August auf - 1 1 ". Bei diesen1 P egelstande floss kein 
-\Vasser 1nehr über die Schwelle der Höhle herab. 

Erst an1. 28 .  Septernher stieg der Pegelstand von - 1 1" auf - 9" und 43.000 E. flossen 
ab. Das \Vasser nalun nun so rasch zu, dass der Pegelstand sich a1n 1. October u1n 1 "  :un 
2. tun 1 1/2" a1n 3. un1 3/4" an1 4. und 5. wieder unt 3/4'' hob , und dass an1 5. October schon 
wieder 203.000 E. abflossen. Dieses Ansteigen dauerte bis zu1n 8.  an welchein Tage 233.000 E. 
geliefert wurden. Nun folgte neuerlich ein alhnähliches Sinken bis zu - 9" und - 1 0", bis 
endlich a1n 29 .  October der Pegelstand wieder auf - 1 1" herabgegangen war, und der Abfluss 
aus der Höhle wieder ausblieb , ja dass der vordere Rand der Höhle sogar eine Streeke 
weit trocken gefunden wurde. A1n 1 7 . N ovmnber sah Inan den niedersten Wasserstand an 
diesein Pegel uüt - 1211 ; von da an folgte neuerdings ein Steigen, welches so albnählieh und 
regebnässig vor sich ging, dass an1 2. Decentber - 8", an1 5. Dece1nber - 711 erreicht "raren. 
Ein kleines Fallen war von1 1 1 .-14. bernerkbar, worauf neuerdings das stetige Steigen begann, 
inde1n z. B. mn 7. Dece1nber 159.000 E., an1 2 1 . 203.000 E. ; ant 28 .  204.000 E. abflossen. 
Ant 14. J�inner hob sich der Abfluss auf 233 .000 E. arn 18 .  auf 27  6 .000 E., an1 25. auf 
300.000 E. Bis zu1n Anfange des J\Ionates April schwankte die l\1enge zwischen 203.000 und 
27 6.000 E., erreichte a1n 5. April 300.000 und unter fortwährendein Ansteigen an1 25 .  April 
wieder 40 7.000 E. irn rl'age. 

In1 allgenteinen hat also das Höllenloch irn l\Ionate l\:Iai 1 863  das l\Iaxirnurn seiner 
Lieferung gezeigt ; von dort ab fiel seine \Vassennenge gegen" die 1\:Iitte des l\Ionates August, 
und von dieser Zeit an bis zu den letzten Tagen des l\Ionates Septmnber floss kein \:V asser 
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ab. Hierauf trat neuerdings ein wenn auch minder bedeutender Abfluss ein , der 1nit de1n 
October sein Ende erreichte. A1n 18. Nove1nber begann abennals der Abfluss , �elcher 1nit 
leichten Schwankungen gegen das Ende des Monates Jänner n1ehr und 1nehr zunahn1 , bei 
Schluss des Berichtes schon einen hohen Betrag erreichte , und wie es schien , gerade wie im 
vorhergehenden Jahre einein Maxin1un1 in1 Mai entgegenging. 

Es ist bereits erwähnt worden, dass die beträchtlichen Schwankungen in diesem Abflusse 
nicht in dmnselben 1\Iaasse in den tieferen Theilen des Baches be1nerkt wurden , und dass 
desshalb an einer tieferen Stelle ein zweiter Pegel aufgestellt worden sei. Die an dieser zweiten 
Stelle angestellten Quantitäts1nessungen haben jedoch wegen der oberhalb oftn1als vorgenom­
lnenen Bewässerung der 'Viesen nicht zu einen1 continuirlichen Bilde der dort abfliessenden 
Wassermenge führen können, und sind auch nur während der l\Ionate August und Septeinber, 
also während jener Zeit fortgeführt worden , dureh welche aus den1 Höllenloche kein oder nur 
'venig Wasser abfloss. An1 2 9. Juli , als aus den1 Höllenloche 1 27.000 E. flossen , führte der 
Altabach zwischen Erlach und Linsberg 1 52.000 E. also un1 25.000 E. 1nehr als das Höllenloch 
gab. Am 3. August war die vVasserquantitiH an dieser tieferen Stelle 2 91 .168 E. also Ulll bei­
läufig 1 70.000 1nehr ; an1 1 0. August betrug sie 1 29.600 , während aus den1 Höllenloche nur 
43.000 E. flossen ; mn 1 3. 1 03 .680 E. während aus der Höhle gar kein vVasser abfloss ; ebenso 
an1 20. August 2 15. 136  E. und durch den ganzen Monat September , trotz des 1nangelnden 
Zuflusses aus der Höhle sehr oft über 100.000 E. ; ja 1nan beinerkte , dass die hohen vVasser­
stände von Inehr als 200.000 E. sich an Regentagen einstellten , nicht so sehr wegen des 
Niederschlages , als weil _ an solchen Tagen der Bach nicht zur Bewässerung der Wiesen abge­
leitet wurde , so dass das l\1inin1un1 der Lieferung an dieser tiefen Stelle keineswegs unter 
200.000 E. liegen kann. 

Schon der Na1ne dieser Inerkwünligen Quelle , welcher offenbar aus "Alt-Aa" entstanden 
ist, deutet darauf hin, dass sie seit sehr langer Zeit bestehe, inden1 das Wort "Aa" als Bezeichnung 
fdr "V\T asser" ,  aus welchein an so vielen Orten die Benennungen Ache, Aich u. s. f. entstanden 
sind, schon in der früheren Hälfte des Mittelalters ausser Gebrauch gekonunen ist. Das städtische 
Archiv in Neustadt enthält Urkunden , welche beweisen , wie gebräuchlich diese Bezeichnung 
hier war. In Inehreren Schenkungsurkunden Kaiser Heinrich's IV., in der Stiftungsurkunde des 
Klosters Göttweih und anderen Schriftstücken des eilften Jahrhundertes , erscheinen die Flüsse 
der Un1gegend von Neustadt unter den Nainen "Svarzaha" , "Litaha" und "Vischaha." So wie 
Inan nun un1 jene Zeit die Schwarza als das schwarze Wasser , die Fiscl1a als das fischreiche, 
die Leitl1a als das an der Leiten oder Gebirgslehne hinfliessende Wasser bezeichnete , fiel 
dein Abflusse des Höllenloches in eigenthümlich auszeichnender Weise die Benennung "altes 
Wasser" zu. 

Die älteste urkundliche Erwähnung dieser Quelle dürfte wohl in einein Schriftstüeke von1 
Jahre 14 70 zu finden sein, in welchein Kaiser Friedrich III. dein Kloster und der Pfarre zu 
Neustadt "bi� iifrcijmaib auf bH lllffa b�i ilqnnfp�ngu schenkt. l1n Jahre 1 6 12  wurde ein Vergleich 
zwischen Geistlichkeit und Stadt in Neustadt "wegen eines Fischwassers bei Linnsperg, die A 1 t e 
genannt" abgeschlossen. - Uebrigens ist zu bemerken , dass einem der kleinen Quellfäden, 
welche bei Neustadt zu Tage treten , ebenfalls von n1anchen Anwohnern der N a1ne Altabach 
gegeben wird, obwohl beide Wässer stundenweit von einander entfernt sind. -
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Aeltere Anwohner der Quelle behaupten, dass in früherer Zeit überhaupt die von1 Höllen­
loche abiliessende Wassermenge eine viel bedeutendere gewesen sei , dass ein gänzliches Auf­
hören des Abflusses nur äusserst selten , und erst nach dein Verlaufe von n1ehreren Jahren 
eingetreten sei , und dass ein reichlicheres Abfliessen damals als der Vorbote eines schlechten 
Erntejahres angesehen wurde. Es ist gewiss sonderbar, dass dieselbe Sage sich an so vielen 
internüttirenden Quellen des Juragebirges wiederholt , welche Inan Fontaines de fainine oder 
Brmnafan genannt hat. 1) Diese Leute schreiben die Abnahn1e des Wassers ulit grosser Bestimint­
heit der Anlage der Mühle des Gerhardl zu, durch welche der Abfluss der Höhle , welcher 
früher über eine kleine Gaseade herabstürzte, gestaut worden ist. Sie behaupten, dass der feine 
Sandschlich , welcher den Boden der IIöhle bedeckt , durch die Stauung zurückgehalten wird, 
und alln1älich einen kleinen Theil der Spalten und J(lüfte iln l(alksteine verlegt hat. Diese 
Ansicht hat u1n so Irrehr Wahrscheinlichkeit fUr sich , als vielfache E1fahrungen an anderen 
vVässern ähnliche Folgen von der Aufstauung einer Quelle gezeigt haben. rebrigens wird 
aus der Art und Weise, nach welcher die Speisung dieser Quelle erfolgt, sofort ein zweites 
Motnent erkennbar werden, welches iln Laufe der letzten Decennien eine wesentliche .Abnalnne 
de

_
r Ergiebigkeit dieser Quelle zur Folge gehabt haben n1uss. Das Ausbleiben der Quelle in 

den l\Ionaten August und Septmnber vorigen Jahres wurde, wie gesagt, von allen Anwohnern 
als eine Ausnahme erklärt , inden1 dasselbe sonst in1 Winter , und Uberhanpt nicht in dieseln 
l\Iaasse vorkon11nen soll. 

Die Ergebnisse der chmnischen Analyse dieses Wassers sind 1n der folgenden Tabelle 
dargestellt : 

Al taq  u el le  i 1n Hö l l en l o che. 

Speci:tisches Gewicht : 1 ·000248 bei 1 8° Cels. 

Gefundene Bestandtheile : Daraus entwickelte Salze : 

Kali und Natron . 0·041 Chlornatrium 0·016 
Kalkerde 0·885 Schwefelsaures Natron 0·073 
Magnesia .  0·226 Schwefelsaurer Kalk . 0·436 
Eisenoxyd Spuren Kohlensaurer Kalk 1 ·260 
Kieselerde 0·023 Kohlensaure Magnesia 0·474 
Schwefelsäure 0·298 Kohlensaures Eisenoxydul . Spuren 
Chlor . 0·010 Kieselerde 0·023 
Organische Substanz . 0·079 

Summe der fixen Bestandtheile 2·282 
Direct gefunden 2·276 

C o  n t r o 11 e. Die feuerfesten Bestandtheile in schwefelsaure Verbindungen verwandelt, 
Wiegen 2·980 
Die Basen als schwefelsaure Verbindungen berechnet, geben . 2 · 943 

Ann1 erku n g :  In 6000 Cub. Cent. Wasser ist noch keine nachweisbare J\:Ienge An11noruak 
enthalten. 

1) F o u r n e t :  Hydrographie souterraine, in D ollfu s s - A u s s e t :  Maü)riaux pour l'etude des glaciers, II. p. 382. 
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Es entspricht diese Analyse mner Gesannntlüirte von 12·01 ; davon entfallen auf den ]{alk 
8·85 , auf die l\fagnesia 3 ·16 ,  der Schwefelsäure entsprechen an l(alk 2·08 ; die Pennanent­
hä.rte durch Seifenlösung ennittelt ergab 3 ·65 .  

Diese Quelle ist sonach von allen bedeutenderen Quellen , welche die Connnission unter­
sucht hat, nach de1n l(aiserbrunnen die reinste und weichste, und geht in dieser Beziehung 
sogar der Fischa-Dagnitz und den Quellen von Stixenstein noch vor , obwohl die Differenzen 
gegenüber den beiden letztgenannten sehr gering sind. Es wurden nä1nlich gefunden : 

1 .  J(aiserbrunn, Gesanunthärte : 7 ·3 ; fixe Bestandtheile :  1 ·395 In 10.000 Theilen, 
2. Altabach, " 12 ·01  ; " " 2 ·282 " " 
3 .  Fischa-Dagnitz, " 12·43 ; " " 2 ·332 " ,., 

4. Stixenstein, ,.. 12·89 ; " " 2·41 7 " " 

Die rrmuperatur des \Vassers in1 Höllenloche betrug das ganze Jahr hindurch 7 ·8 bis 8 ·0°. 
Die Donanhöhe der Schwelle der Grotte ist 52 1 '  10' ' .  -

Durch die vorhandenen Beobachtungen wird es n1öglich , sich von der Art der Speisung 
dieser intennittirenden Quelle R.echenschaft zu geben. Zurüichst steht fest , dass der sclunale 
Rücken , welchmn die Grotte angehört , un1nöglich das Speisereservoir ftir eine zeitweilig so 
bedeutende \V assennenge bilden kann , und zwar nn1 so weniger , als ein rrheil desselben aus 
wasserdichtein Glinnnerschiefer besteht. Das Reservoir Inuss ein sehr grosses sein, wie schon 
die von der Jahreszeit ganz unabhängige ' unveränderte rrenlperatur der Quelle beweist ; 
es n1uss dasselbe ferner in seine1n vV asserstande Schwankungen ausgesetzt sein , weil bald 
vVasser über die Schwelle der Höhle abfliesst und bald nicht ; endlich IHUSS der Betrag dieser 
Schwankungen geringer sein als das GeHille des Altabaches , weil in den1 tieferen Theile des 
Bachbettes zu jeder Zeit Wasser aus dmn Boden hervorquillt. 

Allen diesen Bedingungen entspricht auf eine schlagende \Veise das Grundwasser des 
Steinfeldes Init den längs der Schwarza beobachteten Schwankungen , und wenn n1an sieht, 
dass der von vielen !(lüften und Höhlungen durchzogene U rkalkstein, welcl1ein das Höllenloch 
angehört , die ganze Breite des Rii.ckens zwischen dmn Pittenthale und dmn Steinfelde bildet, 
bleibt wenig Zweifel darii.ber , dass seine !(lüfte eine Cmninunication n1it dein Grundwasser 
des Steinfeldes herstellen , und da s s  d i e  Q ue ll e  im H ö l l e nl o ch e nur  e in  n atür li che r 
Ab z u  g c1 e s G rund  w a s s e r  s unter  d e In S t e i n  f e 1 d e i s t. 

Es gibt Inehrere vV ege, Unl die Richtigkeit dieser V ennuthung zu prii.fen ' zuerst n�ünlich 
die beiläufige U ebereinstinu11ung des \V asserstand es in der Höhle 1nit dmn Wasserstande unter 
dmn nächstgelegenen Theile des Steinfeldes , welche durch ein Nivelleinent festgestellt werden 
kann , zweitens die U ebereinstin1n1ung in der chenlischen Zusanunensetzung der Wässer und 
drittens die chronologische U ebereinstinunung der Schwankungen in den Brunnen Hings der 
Schwarza Init dmn wechselnden Ertrage der Quelle. Es sollen alle drei vV ege eingeschlagen 
werden. 

1 .  Die Donanhöhe des \Vasserspiegels in der Höhle bei abfliessende1n vVasser ist 521 1 10��; 
jener iln Gen1eindebrunnen in Linsern bei Schwarzau schwankt zwischen 5281 und weniger als 
5 1 1 1 ; die letztere Ziffer ergibt sich aus den1 U1ustande, dass der Brunnen 24' tief ist und zuweilen 
versiegt. Die Cote des zweiten Beobachtungspunktes mn Altabache, wo beständig aufquellendes 
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vVasser vorhanden ist, beträgt 505'. Es liegt daher diese Stelle schon unter dmn Niveau der 
Sohle des Brunnens bei Schwarzau , während die Schwelle des Höllenloches innerhalb des 
Niveau's seiner Schwankungen liegt. 

2. Die Gesannntlnenge der festen Bestandtheile im Brunnwasser von Schwarzau beträgt 
2·459 (l(alk 0·956,  1\'Iagnesia 0·251 ,  Schwefelsäure 0·412) ; die Gesa1n1nthärte ist 13·07 (hiervon 
9·56 l(alk, und 3·51 Magnesia.) Dasselbe ist also ein klein wenig härter, als jenes i1n Höllen­
loche, doch ist der Unterschied unbedeutend. Die Aehnlichkeit in1 Härtegrade des Ahabaches 
und der Fischa-Dagnitz wurde bereits erwähnt. 

3. Die Brunnen in Laipersbach und Schwarzau schienen, als die zunächst an1 jenseitigen 
Fusse der Hügelreihe gelegenen, an1 besten geeignet , u1n den Grad von U ebereinsti1n1nnng 
erkennen zu lassen, welcher zwischen den Schwankungen des Wasserstandes unter dein Stein­
felde und dmn Reichthtnne der Quelle herrscht. Es liegen folgende lVfessungen vor : 

Der Wasserspiegel liegt unter der Erdoberfläche 

Mitte Juni 

in Loipersbach : in Schwarzau : 

8' 3" 6' 7" 

Mitte November . 1 9' 1 " 21 '  0" 

Mitte Jänner 7' 9" 

23. Februar 1 7'  2" 9'10" 

1. März . 1 7'  2" 9'10" 

7.  " 1 7 '  7" 10' 2" 

15. " 1 7'  6" 10' 3" 

22. " 1 7'10" 10' 6" 

2-!. " . 20' 0" 15' 0" 

28. " 20' 6" 15' 4" 

5. April . 1 6' 8" 7 ' 411 

1 1 .  " 8' 0" 7'1 1 '' 

15. " 7' 8" 8' 7" 

16. " 9' 0" 7'1 1" 

18. " 7 '1 1" 8' o�� 
22. " 7' 0" 7' 611 

Vom Höllenloche gelieferte Wassermenge : 

486.000 bis 514.000 Eim. 

kein Ablauf. 

233.000 bis 265.000 " 
218.000 Eim. 

243.000 " 
218.000 " 
218.000 " 
243.000 " 
226.000 " 
233.000 " 
300.000 " 
342•000 " 
320.000 " 
342.000 " 
370.000 " 
407.000 " 

Wenn n1an bedenkt , wie verschiedenartig die Fortpflanzung der Sch wanknngen in den 
Brunnen zwischen Peisching und dmn Schnatzenhofe ist , 1nuss zugegeben werden , dass aus 
dieser Tabelle ein grösserer Grad von Gleichzeitigkeit in den Erscheinungen in Schwarzau 
und in1 Höllenloche hervorgeht , als sich von vornherein erwarten liess. Der höchste beo b­
achtete Stand des Grundwassers (Mitte Juni) fällt zusa1n1nen 1nit der grössten beobachteten 
Lieferung der Quelle, und während des tiefsten Standes (Mitte Noven1ber) hat der Abfluss der 
Höhle aufgehört. 

Während der nlittelhohen Brunnwasserstiincle in1 März war die Ergiebigkeit der Quelle 
eine n1ittlere, und als von1 29 .  l\färz auf den 5. April die Wasserstände in den Brunnen plötz­
lich eine bedeutende Steigerung erfahren hatten, vennehrte sich der Abfluss des Höllenloches 
gleichzeitig n1n 6 7 .000 Ein1er in1 rrage. 

24 
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Substituirt nmn anstatt der Brunnentiefen 1n Schwarzau die jedesnmlige Donanhöhe des 
Grundwasserstandes, und vergleicht man diese mit der Lieferung des Höllenloches , so zeigt 
sich folgendes Resultat : 

Dem A bfl.usse von 486.000 Eimern 

" " 407.000 " 

" " 370.000 " 

" " 342.000 " 

,, " 320.000 " 

,, 71 300.000 " 

" 71 265. -233.000 

" " 243.000 " 

" " 233.000 ,, 
,, " 226.000 " 

" " 2 18.000 " 

" " Null " 

entsprach in Schwarzau 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

" " 

die Cote 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

" 524'911
, 

" 

528' 711 

526' 1 11 

526' 711 

526' 811 (2 mal) 

526' 011 

527 ' 311 

526'1011 

524' 911, und 524'1 1 1  

519' 311 

5 1 9' 7 11 

524' 511  und 524'411 

513' 7 11 

'V enn Inan nun noclnnals erwägt , dass die Donaucote des 'V asserspiegels 1n der Höhle 
während des Abflusses 521 ' 10" beträgt , s o  1n us s wohl  der  l e t z t e  Zwe i fe l  darüb e r  
s chwinden, d a s s  d i e  Q u e l l e  i 1n Hö l l en l o c he  v o n  de 1n Grundwass e r  d e s  S t e infe l des  
gesp e i s t  w e r d e. 

Es ist sogar 1nöglich, an diese Beobachtungen einige Schlüsse in Bezug auf den Punkt 
zu knüpfen , an welchent beiläufig die Aufi1alnne des Wassers ant Steinfelde stattfindet. Es 
muss derselbe et\vas oberhalb des in Vergleich gezogenen Brunnens in Schwarzau 1) liegen und 
zwar aus folgenden Grtinden : 

1 .  Bei Wasserständen von nur 519'3" und 51 9 '7" (Ende März) floss dennoch der 521 '8" 
hohe Wasserspiegel der Höhle noch über. 

2. Dieser tiefe Stand in Schwarzau trat in Folge einer heftigen Senkung des Grundwasser­
standes längs der Schwarza ein, welche Senkung jedoch ant Schnatzenhofe mn stärksten war, 
und gegen Peisching und Laipersbach hin abnahn1 (S. 157) . Sie ist auch an jener Stelle, 
welche das Höllenloch speist, weniger verspürt worden als in Schwarzau, wesshalb eben in der 
vorhergehenden Tabelle, diesen tiefen Ständen in Schwarzau ein unverhältnissinässig hoher Reich­
tlnun der Quelle entspricht. Berücksichtigt n1an diesen Un1stand für die Beobachtungen vo1n 
24. und 29 .  lV[ärz und 5. April , so schwindet die einzige bedeutendere Ano1nalie aus diesen 
Ziffern. Liegt der Aufsaugungspunkt höher als Schwarzau , so lll U S s t e  an diesen rragen der 
Ertrag der Quelle in1 Verhältnisse zu1.n Brunnenstande ein grösserer sein als sonst. 

Die Grotte setzt sich in den Berg hinein nach zwei Richtungen fort, doch ist eine Ströln­
Inung während des Abflusses nur von der südlichen Seite her benterkbar. Es ist wegen der 
grossen Menge und g·eringen Tmnperatur des Wassers nicht gelungen , tief in dieser Richtung 
vorzudringen, doch hat ein Versuch hing·ereicht, un1 zu lehren, dass die Grotte hier ganz den 
Charakter einer Kluft anninnnt. Ihrein Streichen nach zu urtheilen, wUrde diese I(luft irgendwo 

1) Dieser wird hier schlechtweg ,,Brunnen in Schwarzau" genannt , liegt jedoch in der kleinen zu Schwarzau 

gehörigen Häusergruppe Linsern, unmittelbm· unterhalb Schwarzau. 
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in der Gegend zwischen Guntrains und Schwarzau das Steinfeld erreichen 1nüssen. Diese Stelle 
stinunt aber nicht nur sehr genau 1nit den eben aus der Fortpflanzung der Schwankungen und 
dmu Niveau des Wassers gezogenen Schlüssen , sondern auch 1nit einer anderen Beobachtung 
iiberein. Es wurde nä1nlich S. 1 6 1  gezeigt, dass das Bett der Schwarza gewisse Stellen besitzt, 
an denen Wasser in viel grösserer Menge absorbirt wird, als an anderen. Das Vorhandensein 
einer solchen Stelle zwischen Guntrains und der Brücke von Schwarzau ist den Anwohnern 
lange bekannt , und es ist durch eine zu dieseln Zwecke vorgenonnnene Messung gezeigt 
worden, dass ain 27. lVIärz 1 864 auf dieser kurzen Strecke, die ganze Wassennenge der Schwarza, 
in1 Betrage von 2,420.000 Ehner, von1 Boden verschlungen wurde, ja dass schon 1 600 Schritte 
unterhalb Guntrains nur 1nehr 46.000 Ei1ner sichtbar waren. 

Da nun nur bei höheren Wasserständen die Schwarza im Stande ist , diese absorbirende 
Stelle zu passiren und Schwarzau selbst zu erreichen , so hat allerdings die Bmnerkung der 
Landleute ihre volle Richtigkeit, "dass das llöllenloch das meiste Wasser hat, wenn die Schwarza 
das 1neiste hat" , aber das Höllenloch gibt auch oftmals 'Vasser ab , wenn die Schwarza 
trocken ist. 

Aus eben diesen Un1ständen wird von selbst klar , wannn in1 tieferen Theile des Alta­
baches, z. B. bei einer Cote von 5051, das ganze Jahr hindurch aufquellendes Wasser zu treffen 
1st. Die Spalte des Kalksteins setzt eben unter den Alluvien des Pittenthales fort , und wenn 
das Grundwasser auch öfters nicht über die 521 ' 10' '  hohe Schwelle der Höhle abzufliessen ver­
nlag, sinkt es doch nicht unter 505' herab. Zugleich folgt aber , das s  durch e ine  en t­
s p r e c h e n de V ert iefu ng d er Schw e ll e  d e s  H ö l l enl o ch e s  e i n  Mit t e l  g e g e b e n  s e i, 
u 111 d e1n S t einfe ld e  e ine  s eh r  gro s s e  Menge  von  G_run dw as s e r  z u  entneh n1 e  n. 

Das Gefälle des Pittenthales lässt ohne Schwierigkeit eine Tieferlegung von etwa 24 Fuss 
zu, welche aller vVahrscheinlichkeit nach hinreichen würde, Un1 unter das Niveau der stärksten 
Schwankungen des Grundwassers zu gelangen , und so d ie  j e t z t  i n  tern1i t t i ren d e  Q u e l l e  
in  e in e c ons tante  zu  v er w a ndeln. Das Höllenloch ist daher gleichsain die l\iündung .eines 
connnunicirenden Rohres, welches den U eberfall des Grtü1dwassers abfii.hrt ; selbst nach einer 
Vertiefung von 24 Fuss würde seine Schwelle noch 262'1011 über dmn höchsten Punkte der 
Fischa-Dagnitz liegen. 

Der Counnission waren diese Verhältnisse schon in1 vergang·enen Sonnner so klar geworden, 
dass sie es für ihre Pflicht hielt , der Stadt Wien für alle Fälle den Besitz dieser Felsspalte 
zu sichern. In der Sitzung des löbl. Gen1einderathes von1 23. Octob. 1�63  beantragte sie den 
definitiven Ankauf des Höllenloches sannnt einigen anstossenden Grundstücken und einmn Gehöfte 
un1 den Preis von 10.000 fl., welcher Antrag einstinnnig genelunigt wurde. Seit jener Zeit ist 
das Höllenloch ein Besitzthu1n der C01n1nune. 'Venn ältere Leute versichern, dass in frii.heren 
Jahrzehnten der Ertrag der Quelle ein grösserer war, so ist diess ·wahrscheinlich in erster Linie 
der besseren Herstellung des Wehrs bei Peisching, der hiedurch bewirkten ausgiebigeren Ableitung 
das l(ehrbaches, und der daraus folgenden Vern1inderung des Grundwassers unter der Schwarza 
zuzuschreiben. Diese Ableitung ist aber jetzt schon eine so vollstiindige , dass eine "veitere 
V enninderung der Quelle auf diesein \V ege nicht 1nehr zu befürchten steht. 

2!* 
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F. Rückblick. 

Hiennit ist der !(reis der Beobachtungen erschöpft , welche die Con11nission innerhalb 
des kurzen Zeitratnnes von kau1n einein Jahre in Bezug auf die Hydrographie des Stein­
feldes bei Wienm· - Neustadt anzustellen in1 Stande war. Es stellt sich ihr jetzt durch die 
,r erschiedenartigkeit der Zuflüsse , durch die eigenthü1nliche Fortpflanzungsweise der Schwan­
kungen, und den hohen Grad von Co1nplication, welchen die hydrographischen Verhältnisse dieses 
Gebietes Hberhaupt annelnnen, das ganze Object etwa wie ein Stück eines organischen ICörpers 
dar , in welchem die Bewegung der Säfte zu untersuchen die Aufgabe gewesen wäre. Die 
zufUhrenden Gerinne, welche aus dmn Gebirge hervortreten, wie die Pitten, die Schwarza, der 
kalte Gang, stellen gleichsmn die Arterien, die zahllosen Zwischenrätune zwischen den Geschieben 
des Steinfeldes das Capillar-Systein, und die Tiefquellen, wie die Fischa, Fischa-Dagnitz und der 
Raisenbach, die Venen desselben .dar. Allerdings treten noch andere Arten der Speisung hinzu, 
na1nentlich die Zusickerung aus dein Fusse des Gebirges und der Niederschlag, welcher uninittel­
bar auf das Steinfeld herabfällt, ja es scheint sogar aus diesen Beobachtungen hervorzugehen, 
dass bis Siegersdorf und W a1npersdorf hinab die 'fiefquellen gegen den Niederschlag einpfindlicher 
seien als gegen den Verlust der genannten Arterienstännne. Die }\'[enge des Niederschlages ist 
abe1� auch wegen der ausserordentlichen Ausdehnung des Quellgebietes eine höchst bedeutende, 
ja die Thäler , welche dein Steinfelde tributpflichtig sind , neh1nen einen so grossen 'fheil der 
Alpen ein, dass ein einziger Regen vo1i weniger als 8 Linien Höhe dmn gesannnten l\1axinlal­
bedarf von 'Vien für ein ganzes Jahr entspricht. 

Die aus dein Gebirge hervorkonnnenden Flüsse, oder, wie sie eben genannt worden sind, die 
Arterien, tragen hier nicht 1nehr den Charakter von reinein Quellwasser an sich ; sie haben ohne 
Ausnalune bei ihrein Eintritte in das Steinfeld bevölkerte Thäler und Ortschaften passirt, und 
sind als ein bald n1ehr, bald weniger verunreinigtes Flusswasser anzusehen , welches bald in 
einein höheren, bald in einein geringeren Grade TrUbungen ausgesetzt ist, auf welche TrUbungen 
z. B. bei der Schwarza das Flössen des Holzes in den höheren Quellgebieten einen bedeutenden 
Einfluss ausübt. 

Die 'fiefquellen dagegen sind von solchen TrUbungen frei ; es sind in dein bezeichneten 
Gebiete drei zu nennen, welche Aufinerksa1nkeit verdienen , nä1nlich : 

1 .  Die Fis cha , welche , bei Fischan als 'fhenne e�tspringend , wegen des n1assenhaft 
zusitzenden Grundwassers bei Neustadt nieinals unter 6 Mill. E. herabsinkt , und deren Tein­
peratnr an diesein tieferen Punkte zwischen 4 und 1 1° schwankt ; sie ninnnt jedoch an dieser 
Stelle zeitweilig den lCehrbach auf, wo sie dann einen höheren Wasserstand und von Zeit 
zu Zeit auch 'frUbungen zeigt. 

2. Die Fis ch a-D agnitz , welche an ihrmn Ursprunge 355.000 bis 674.000 E. 1nit einer 
'rmnperatur von 7-9 ° besitzt, rasch an lVIenge zunin1n1t , schon in der Au bei Haschendorf 
nicht unter 1 ,430.000 E., bei Haschendorf selbst nicht unter 1 ,814.000 E. und bei Siegersclorf, 
an einein Punkte, der 23' tiefer liegt als der Ursprung , nicht unter 2, 7 70.000 E. herabgeht. 
])er H�irtegrad der Fischa-Dagnitz ist 12·43. 

3 .  Die kle inen Quel l fä d e n  b e i  U r s ch e ndorf, Saub e r s do rf  u. s. w. 1n i t  de in v o n  
d er C o n1 1n i s s i on  verans ta l t e ten Drain agever such e  bei Urschendorf, aus welchein vor 
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senwr gUnzliehen Yollendung in1 1\fai 1864 72.000 E.  abliefen, und über dessen Lieferung·sfähigkeit 
und Riirtegrnd erst naeh Vollendung und Hiugerer Beobachtung der Arbeit ein lTrtheil gefällt 
werden kann. 

Endlich hat ntan auch den Al ta b ach als eine eigenthüntliche Abart dieser 'l'iefquellen , 
gleichsa1n als eine 'l'iefquelle, welche den iiusseren, landschaftlichen Charakter einer Hochquelle 
augeuounneu hat , anzusehen , und wurde gezeigt , dass durch eine rl'ieferlegung der Mündung 
der Höhle sehr grosse 'Vasserntengen eonstant den1 Steinfelde in einen1 hohen Niveau entnonnnen 
werden könnten. Die jetzige 1\faxintallieferung des Altabaches beträgt etwas über 1/2 1\fill. E. 
doch bleibt er zuweilen gänzlich aus ; sein Reichthunt stinnnt 1nit den Schwankungen des 
Grundwassers längs der Schwarza überein ; sein Hä.rtegrad ist 12 ·0 1 .  

·vergleicht 1nan die beiden vorliegenden Analysen der Wässer der Fischa-Dagnitz und 
des Ahabaches (S. 142 und 183) so zeigt sich, trotz der nahen Uebereinstinnnung der Ziffer für 
den Gesannnthärtegrad , doch einige Verschiedenheit in den Bestandtheilen. In der l)agnitz 
konnte eine Spur von Annnoniak nachgewiesen werden , in1 Altahaehe nicht. Der Gehalt der 
] )agnitz an schwefelsaurein Natron und kohlensaurmn l(alk ist geringer , jener an Gyps ein 
klein wenig geringer, dagegen fand n1an hier viel n1ehr kohlensaure l\fagnesia , fast zwei1nal 
su viel l(ieselerde, un1 die Hälfte 1nehr Chlornatriu1n und fast dreilnal so viel organische Substanz. 
Die Spur von Annnoniak in der Dagnitz , so unbedeutend sie auch sein 1nag, bildet jedenfalls 
die beachtenswertheste Verschiedenheit zwischen diesen beiden Wässern. Es ist nicht wahr­
scheinlich, dass die Drainage von Neustadt irgend einen Einfluss auf die Quelle ausUbe , und 
hat n1an wohl als den wichtigsten Bezugsort fil.r das An1n1oniak die Aecker oberhalb und neben 
der Haschendorfer Au anzusehen. Bei den1 grossen Einflusse aber , welchen , wie die Herbst­
beobachtungen zeigen, der atlnosphärische Niederschlag auf den Reichthun1 der Dagnitz ausübt, 
bleibt innnerhin nach heftigeren1 Regen auch eine zeitweilige Yennehrung des Gehaltes an 
A nnnoniak zu befUrchten. Eine ähnliche Besorgniss gilt auch für das Wasser des ·Drainage­
grabens bei Urschendorf, denn auch dort ist es 1nöglich , dass durch einen heftigeren Nieder­
schlag eine grössere 1\fenge von Zersetzungsproducten in den Boden getrieben wird. Da erst 

der Spätherbst die EinflUsse des Regens auf den Stand der Quellen erkennen liess, war es der 

Con11nission nicht n1öglich, in dieser Richtung einen directen \7 ersuch vorzunehn1en, zu welchen1 

übrigens auch frilher die exceptioneBen 'Vitterungsverhältnisse des vongen Smnn1ers nicht die 

Gelegenheit geboten hätten. 


